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Morgen -Kusgabe.
1.  NtMt.

Die Gratulaüonsrour der Juristen.
^Eino ganz außerordentliche , beispiellos reiche, eine

mehr als vergänglichen Wert darstellende Festgabe zum
Berliner Universitätsjubiläum widmet der Heraus¬
geber der „Deutschen Juristenzeitung ", Dr . Otto Lieb¬
mann , zum bleibenden Gedächtnis dieses vielleicht
schönste!: Festes, das die Hauptstadt jemals gefeiert hat.
In einem starken, über 600 Seiten zählenden, höchst
würdig ausgestatteten Bande vereinigt diese Festgabe,
die die Geschichte der juristischen Fakultät der llniversi-
tät von ihrer Gründung bis zur Gegenwart in Wort
und Bild , in Urkunden und Briefen begleitet, eine
solche Fülle von Material , daß nicht bloß der Ge¬
nießende, sondern auch der Historiker und Forscher be¬
lohnt sein werden, wenn sie sich in diese gediegene Fülle
versenken. Ausgezeichnete Reproduktionen von allen
Stichen und von neueren Bildern und . Zeichnungen
machen Vergangenheit und Gegenwart unmittelbar
lebendig. Mit Rührung haftet der Blick auf dem Faksi¬
mile der Denkschrift, mit der Wilhelm v. Humboldt an:
12.  Mai 1809 dem König Friedrich Wilhelm III . die
Gründung einer Universität in Berlin empfahl.' Viel¬
mehr, es wird der erste Entwurf dieser Denkschrift
wiedergegeben, mit all den Streichungen , Änderungen,
Einschiebungen, die dem bedeutenden Manne in die
Feder flössen, und es ist, als sehe mm: ihn: dabei über
die Schulter . Was aber dem Buche seine stärkste Wrr-
rung sichern wird , das ist die Zusammenstellung von
Nicht weniger als 460 handschriftlichen Widmungen von
namhaften , mitte, : in: Leben der Gegenwart stehenten
Persönlichkeiten, die einstmals als Juristen hier einge¬
schrieben Ware::. Sämtliche Widmungen sind ii: hand¬
schriftlichen: Faksimiledruck wiedergegeben. Eingeleitet
wird diese Abteilung durch den Prinzen August Wil¬
helm von Preußen : er schreibt kurz und gut : „Mens
agitat molem ". Wir wollen nunmehr andere Wid¬
mungen ohire weitere Hinzufügu,rg folgen lassen.
Prinz Rupprecht von Bayer, : : „In dankbarer Erinne¬
rung an die Kollegien des Sommersemesters 1890". von
Bethmann -Hollweg : „Freiheit , Recht, Staat , kcins ohne
das andere zu verwirklichen". Kultusminister v. Droit
zu Solz : „Ein König richtet das Land aus durch das
Recht". Statthalter Graf Wedel : „Erst besinnen, dann
beginnen ". Dr . jnr . li. c. Graf Zeppelin : „Ohne un¬
eingeschränkte völkerrechtliche Freilassung des
Luftraums  keine vollkommene Entwicklung der
Luftschiffahrt, denn der Lustschiffer bleibt für die Ein-
haltung seines Weges ewig abhängig von der Aus¬
dauer seiner treibenden Kräfte und der Dichtigkeit der
Atmosphäre ". , Abg. Bassermann : „Beseler und Gneist
waren die Sterne an meinem juristischen Himmel , als

ich W. S . 1874/76 nach fröhlicher Bnrschenzeit mich
ernstem Studium zuwandte und Treitschkes feurige Be¬
geisterung für Deutschlands Größe ist mir Leitstern ln
meinen: politischen Leben geblieben." Justizminister
Beseler : „So gewiß natürliche Auffassungsgabe und
gesunder Menschenverstand dem Juristen eigen sein
müssen, der in seinem Fache Tüchtiges leisten will, eben¬
so gewiß bedarf er auch des Rüstzeugs einer gründ¬
lichen wissenschaftlichen Durchbildung seines gesamten
Denkens, um den Fragei : gerecht werden zu können,
die das moderne Leben in seiner unendlichen Viel¬
gestaltigkeit ihm täglich vorlegt . Diese Bildung den
Studierenden zu verinitteln , sie zu Männern von selbst¬
ständiger Urteilskraft und dazu von hohen: Gerechtig¬
keitsgefühl zu erziehen, das halte ich für eine der wich¬
tigsten und schönsten Aufgabe,: der Universität ." Herr
v. Tschirschky, Botschafter in Wien : „Justitia regnorum
fnndamentum ." v. Hcydebrand : „Ein gesundes
Recht ist das Konservativste, was es gibt ." Professor
v. Schmoller : „Auf das nobile officium des Schuhes
der Schwachen und der unteren Klassen darf keine
selbst- und zielbewußte Staatsgewalt verzichten. S :e
steht ohne diese stets in Gefahr , in Abhängigkeit von
den höheren aristokratischen Klassen zu kommen. Will
sie dem Vorwurf entgehen, deren Interessen einseitig
zu fördern und so eine Klassenherrschaft zu fördern,
so muß sie, welche Staatsform im übrigen herrsche, der
Worte Friedrichs des Großen eingedenk sein, die
Staatsgewalt habe die Balanee zu halten zwischen den
oberen und den unteren Klassen." Graf Schwerin-
Löwitz, Präsident des Reichstags : „Tie erste Voraus¬
setzung jeder vernünftigen , Dauer versprechenden Ge¬
setzgebung ist die Gerechtigkeit." Handelsminister
Sydow : „Uint justitia , ne pereat mundus ." Eine
ziemlich pessimistisch gefärbte Anschauung drückt der
Straßburger Rechtslehrer Laband aus , wenn er schreibt:
„Tie Rechtsschulen und ihre Methoden wechseln, die
Unvollkommenheit des Rechts und die Mangelhaftig¬
keit seine? Erkenntnis bleibt ." Philosophisch fafet sich
Fürst Henckel-Tonnersmarck mit dem lakonischen
Spruch : iNec cupias nec metuas ." Zuletzt sei noch
der Beitrag des Fürsten Bülow wiedergegeben: er ist
datiert von Norderney , 25. Juli 1910 und lautet : „Ich
habe der Berliner Universität drei Semester angehört.
In : Winter 1868/1869 siedelte ich von Leipzig nach
Berlin über, in: Sommer 1870 trat ich beim Königtz-
Husaren -Regiment in Bonn ciu. Während der vier
Semester belegte ich Kollegien bei Gneist, Berner,
Hesfter und anderen hervorragenden Juristen . Ich
gestehe nicht ohne Beschämung, daß ich, diese Vorlesungen
nicht so regelmäßig besucht habe, wie dies hoffentlich
jetzt von seiten allen Rechtsbeflissenen geschieht. Wenn
es nur trotzdem nach dem Kriege im Frühjahr 1872 ge¬
lungen ist, in Greifswald die Referendarprüfung und
noch dazu mit den: Prädikat gut zu bestehen, so ver¬
danke ich dies weniger der intensiven Arbeit , mit der

ick: mich bemühte , in drei Monaten das Versäumte nach¬
zuholen, als dem Wohlwollen meiner Examinatoren
und vor allem dev geistvollen Anregung von E. I.
Bekker. Ich habe es nicht weiter als bis zum Referen¬
dar gebracht. Meine tiefe Achtung vor der Rechis-
wissenschaft und vor den großen Männern , die an der
Berliner Friedrich Wilhelms -Universität zum Ruhme
geutscher Rechtswissenschaft gewirkt haben, wird da¬
durch nicht beeinträchtigt ." Man sieht, die Reichs¬
kanzler haben es eigentlich bequem, sie brauchen es,
wenn sie sonst nur das Zeug dazu haben, nicht über den
Referendar hinauszubringen . War doch auch Fürst
Bismarck auf der Stufenleiter der Examina nicht
weiter als bis zum Referendar gekommen.

Deutsches Reich.
*  Agrarische Ansichten . In einer großen Landwirte¬

versammlung zu Baunach wurden, wie die „Deutsche
Fleischerztg," mitteilt, recht interessante agrarische Ansichten
geäußert. Der Vorsitzende, Frhr . v. Rotenhan, sagte u. a.,
die Beamten erhielten große Gehälter und möchten billiges
Fleisch essen(eine Umschreibung des drastischen Wortes von
den Koteletts so groß wie Abtrittsdeckel). Der Gutsbesitzer
Gens erklärte, die Fleischprcisewürden noch viel höher
werden.

* über den Erlaß des Generals v. Biffing wird in
einem Berliner Brief der „Neuen Züricher Ztg." geschrieben:
Tatsächlich ist dieser Erlaß keine Eigenleistung des Generals
v. Bissing/ sondern entspricht den Vorschriften des großen
Belagerungszustandes,  dessen Verhängung be¬
stehendes Recht und Rechtspflege außer Kraft setzt und
alles der militärischen Gewalt unterordnet. Daß der
General v. Bissing seinen untergeordneten Stellen Ver¬
haltungsmaßregeln gab, die diese aus den Bestimmungen
über den Belagerungszustand selbst kennen mußten, ist auf
besondere Umstände zurückzuführen. Wir gehen nicht fehl
in der Annahme, daß der Erlaß während des letzten großen
Bergarbeitern ns  st and es  hinausgegeben wurde.
Denn das besonders vom Ausstan-d mitgenommene Ruhr-
beckcn liegt im Kommandobereich des 7. Armeekorps, und
tatsächlich wurden damals die Truppen in den benachbarten
Standorten in Marschbereitschaft gehalten. Der Erlaß wird
wahrscheinlich noch den Reichstag beschäftigen und dann
wird wohl diese Aufklärung herauskommen, die man sich
selbst auf dem sozialdemokratischen Parteitag nicht zu
geben wußte.

* Eine Protestversammlung gegen die Moabiter
Krawalle. Im Marinehaus a,n Brandenburger User in
Berlin fand vorgestern abend eine Protestversamnilung der
nationalen Bürgerschaft von Berlin gegen die sozialdemo¬
kratischen Krawalle in Moabit statt. Zu der Versamm¬
lung, die vom Vorstand des Berliner dcutsch-konserva-
t i v cn Wah-lvereins einberufen war, hatte sich auch eine
Anzahl Sozialdemokraten und Demokraten eingefnnden.
Als der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch auf
den Kaiser eröffnete, blieb eine Anzahl der Anwesenden

FemlletE.

Camille
Zu seinem 75. Geburtstag , 9. Oktober 1910.

Es war nicht immer so wie jetzt: daß, wenn Camille
Saint -Saöns in Deutschland als Gast erscheint, das Publi-
kun: ihm zujubelt und laut seiner künstlerischen Große
huldigt. Denn der französische Meister hatte einst den
schlimmen Geschmack an den Tag gelegt, die Kunst mit der
Politik zu verquicken und Dinge zu sagen und zu schreiben,
die dem deutschen Volke nicht schmeichelhaft in den Ohren
klingen konnten. Der in seinen patriotischen Gefühlen
schwer getroffene Mann hatte einen Augenblick lang ver¬
gessen, was seine eigentliche Mission ist, ließ sein musi¬
kalisches Herz überwuchern durch das Gezänk des Alltags,
und üble Dinge schlossen sich an die Entgleisung dos
Künstlers. Er kam nach Berlin , spielte in der Philharmonie,
und es ereignete sich der traurige Zwischenfall, daß das
Publikum stürmisch dem Manne auf dem Podium sein un¬
zweideutiges Mißfallen zu erkennen gab.

Aber das. ist schon lange her, ist vergessen, überrauscht
durch den Strom echter und unverfälschter Liebe, ist nur
noch musikhistorisches Material . Seither hat Saint -Saöns
Wasser in seinen Wein gießen gelernt, hat erkannt, daß man
das ideale Gebiet der Kunst vor allen Dingen von persön¬
lichen und politischen Stimmungen freihalten muß, und er
ist damit gut gefahren, hat sich seine frühere überragende
Position in deutschen Landen wieder zu erringen vermocht.
Denn seiner musikalischen Art nach ist ja Camille Saint-
Saöns trotz der romanischen Äußerlichkeiten seiner Musik
in manchen Dingen von deutscher Musik dnrchtränkt. Er hat
bei Franz Liszt in Weimar lange Zeit geweilt, er hat die
neudeutsche Richtung in der Musik an Ort und Stelle empor¬
keimen gesehen, ja, er hat mitgeholfen, sie zu fördern, ihr
Gehör und Anklang zu sichern. Und nur in der schlimmen

Zeit seines Abfalles hat er die deutsche Musik vergessen
wollen, hat er sich in eine musikalische Abstinenz hincmge-
redet, die ihm zweifellos schwer genug angekommen sein
mag.

Säint -Saöns hat in jüngeren Jahren schon dadurch
großen Verstand bewiesen, daß er sich davor hütete, seine
Kunst aus den toten Strang der spezifisch französischen Musik
zu lenken. Wäre er seinen Lehrern gefolgt, so hätte seine
Kunst sich in den traditionellen Formen der gallischen Musik
betätigt, und cs ist fraglich, ob dabei auch nur die Spur
einer Eigenart zum Vorschein hätte ton,men können. Aber
der junge Musiker hatte offene Augen und feine Ohren.
An der Seine erlabte man sich in den 56er Jahren des 19.
Jahrhunderts an den „köstlichen" Gaben der Großen fran¬
zösischen Oper, kokettierte man mit dein verstaubten Zöpfchen
der Lullh, Conperin und Ramean, und dachte den Urgrund
aller musikalischen Kunst längst schon erkannt zu haben.
Jenseits des Rheins aber zuckten merkwürdige Lichter ans,
huschten phantastische Gebilde in Tönen hin, deren Seele
keiner noch ergründen konnte. „Neue Männer " hatten sich
znsammengctan, entwickelten und propagierten Grundsätze,
die die alte Kunst aus der Welt schaffen wollten, und aus
dem brodelnden Hexenkessel erhob sich das Gesamtkunstwerk,
die Lebensarbeit Richard Wagners, das Musikdrama. Und
daneben schrieben die Jünger der neuen Schule „Musik mit
Programm ", Kompositionen, die etwas Bestimmtes aus-
drücken wollten, die den Ausnehmenden zur Mitarbeit an
ihrem Inhalt aufforderten, ihn zwangen, mit dem Genuß
das innere Nachschaffen zu verbinden. Die Ruhigen in
Paris überhörten das Aufrauschen des neuen Geistes¬
stromes. Saint -Saöns aber griff zu, entschloß sich zu einer
Kostprobe, ging nach Weimar und befand sich bald schon
mitten in einer Bewegung, die sich so ganz gegen die Natur
der französischen Musik richtete.

Damals hat Camille Saint -Saöns mit Überlegung und
Absicht den frischen Hauch einer neuen Kunst in sich ein-
gosogcn, die Grundlage gelegt für sein eigenes Schaffen,
mindestens für jene Art seiner Musik, die ihn für alle Zeiten

hinaushob über das übliche Geklingel der gefälligen, auf
äußere Wirkung gestellten Musik, wie sie die französische
Schule jener Zeit hervorbrachte.

Ms dann unter dem Eindruck der schmerzlichen poli¬
tischen Ereignisse der Jahre 1870/71 sein romamsches
Temperament mit ihm durchging, da wollte er verleugnen,
was ihnr bis dahin als reine künstlerische Wahrheit ge¬
golten, wofür er sein großes Talent eingesetzt, woran er
selbst eifrig Hand angelegt hatte. Damals wollte er erkannt
haben, daß"die deutsche Musik den Franzosen nichts zu
sagen habe, daß sie der Wesensart seiner Nation wider¬
strebe, und daß cs notwendig sei, eine eigene neue franzö¬
sische Kunst in der Musik zu schassen. Ihm ist geschehen,
wie er es wollte. Die Jungfranzosen ließen es sich nicht
zweimal sagen, daß es an ihnen sei, die Reform der Musik
in Frankreich in Angriff zu nehmen, und sie machten sich
an die Arbeit — geschützt von der Autorität eines Mannes,
der ja Anspruch auf Beachtung schon längst verdient hatte,
und dem man ein zutreffendes Urteil in einer solchen Frage
gewiß zutrauen konnte.

Der Künstler, der sein Leben hindurch der Künder des
musikalischen Wohllautes war, der Musiker, der in den
strengen Formen des Kammermusikstilcs eines der vor¬
nehmsten Ausdrucksmittel der Musik erkannte, der in diesen
Formen Hohes und Schönes hervorgebracht hatte, er mußte
cs erleben, daß seine Jünger sich eine eigene Art' der Ton-
spräche zurechuegten, die sie weitab führte von den klingen-
den Argumenten überzeugender Musik, von der Tonwclt,
die durch nch selbst und durch ihre allen verständlichen Reize
wirkt. D,e Claude Debussy und Vincent d'Jndy , Paul
Dukas und die jüngsten Sprossen der Schule — sie sind der
Inbegriff, ^die Verkörperung des Grundsatzes, daß die
deutsche Musik eine Welt für sich ist, in. der die Franzosen
als ^Musikfreunde nicht selig werden können. Was Camille
Saint -Saöns , der Mann der versöhnenden Harmonie, der
Künstler der klingenden Schönheit sich denken mag, wenn
Claude Debussy ihm seine Musik vovspielt, wie er cs
empfinden muß, wenn die Jungfranzosen alle Gesetze der
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sitzen und erregte damit den Unwillen der Mehrheit. Es
entstand eine tumultuarische Szene,  in deren Ver¬
laus die Besucher, welche man für Sozialdemokraten hielt,
mit Gewalt aus dem Saale gedrängt wurden. Nach einigen
Referaten wurde eine Resolution angenommen, in der der
Polizei für ihr Verhalten anläßlich der Moabiter Unruhen
Anerkennung ausgesprochen und ein größerer Schutz der
'Arbeitswilligen verlangt wird.

* Intoleranz . Die „Thorner Ztg." berichtet: Ein
Veteran, Dulinski, der an den Kriegen von 1866 und 1870
teilgenommen hat und sich im Privatleben allgemeiner
Achtung erfreute, starb in Schönwalde. Er war Katholik,
lebte aber in gemischter Ehe und hatte seine Kinder evan¬
gelisch taufen lassen. Auf das Gesuch um Bestattung auf
dem katholischen Friedhof antwortete der zuständige
Pfarrer : „In ungeweihter Erde ohne Glockengeläut zu be¬
graben." Durch Vermittlung des Vorsitzenden des Krieger¬
vereins in Thorn-Mocker wurde schließlich die Bestattung
ves Veteranen auf dem Militärfriedhof erreicht. Der evan¬
gelische Divisionspfarrer gab das Geleit und hielt die Ge¬
dächtnisrede.

* Der Dank. Der „Fachgenosse", das Organ der Glas¬
arbeiter Deutschlands, hat sich zum 1. Oktober d. I . einen
Jubiläumsartikel anläßlich des Gedenkens des 25jährigen
Bestehens der Arbeiterversicherung geleistet unter der
Überschrift: „25 Fahre Blut und Leichen", der endet: „Tie
besitzende Klasse sieht mit sattem Behagen, vielleicht mit
Stolz auf die Leistungen der Unfallversicherung herab, sie
-ist befriedigt und frohlockt, weil sie die Armen, die sie zu
Krüppeln macht, denen sie den Ernährer genommen hat,
nicht verhungern, sondern nur hungern läßt. Fürwahr,
ein denkwürdiges Jubiläum !" Man ist starke Stücke dieser
Art gewohnt von den bezahlten Scharfmachern der sozial¬
demokratischen Agitation. Dies ist aber immerhin eine bc-
-sonders bemerkenswerte LeisMng.

* Kriegervereine für Arbeitslosenversicherung bei
Streiks . Zahlreiche Kriegervereine in Halle a . d. S . be-
schloffen, die vom Deutschen Kriegerbund für nächstes Jahr
geplante Arbeitslosenversicherungfür Krieger abzulehncn,
weil der Bund die Zahlung der Versicherung bei Streik-
Men ausschließen soll.

RechtsprrchttK« «nd Ucrwaltnrrg.
Unsere Gesetzessprachc. Der Allgemeine deutsche

Sprachverein stellt für sein 13. Preisausschreiben das
'Thema: „Unsere Gesetzessprache." Gewünscht wird nicht
«ine sprachwissenschaftliche Untersuchung, auch nicht ein
-juristisches Fachwerk, sondern eine knappe, für jeden Ge¬
bildeten verständliche Darlegung, welche Anforderungen an
die Gesetzesfprache hinsichtlich ihrer Klarheit, Richtigkeit,
Reinheit und Schönheit zu stellen sind, und ob die Sprache
unserer Gesetze diesen Anforderungen entspricht. Damit
verbindet sich eine Prüfung der Frage, wie weit die ge¬
schichtlich gewordene besondere, von der guten Umgangs¬
sprache abweichende Gesetzessprache heute noch berechtigt
ist. Erwartet wird die Berücksichtigung der geltenden Ge¬
setze des Deutschen Reiches, der das öffentlicĥ Rechtebe-
treffenden und der privatrechtlichen. Für die besten Losun¬
gen sind drei Preise im Gesamtbeträge von 150« M. aus¬
gesetzt, deren Verteilung den Preisrichtern überlassen Wird.

AusLanÄ.
Belgien.

Die Entwicklung der Kongokolonie. Der offizielle Bericht
über die Situation des Kongo, der soeben den Parla¬
mentsmitgliedern ausgehändigt worden ist, enthält inter¬
essante Ausschlüsse über die jüngste Entwicklung des ge¬
nannten Gebietes. So hat die weihe Bevölkerung, dre

heute ca. 3400 Mann zählt, im letzten Jahr eine nicht un¬
bedeutende Vermehrung auszuweisen. Es leben heute im
Kongo 2000 Belgier, 320 Engländer, 125 Holländer, 60
Deutsche, 50 Franzosen, 210 Schweden, 70 Russen, 70
Schweizer, 185 Italiener , ca. 30 Griechen und einige
Spanier , Dänen und Türken. Die mit Mausergewehren
bewaffneten Truppen belaufen sich aus 14000 bis 16 000
Mann. Der Handel der Kolonie ist im Fahr 1909 gegen¬
über 1908 von 89 Millionen auf 106 gestiegen. Der Spezial¬
handel beteiligt sich in dieser Ziffer mit 78 Millionen.

Die Heirat der Prinzessin Clementine. Wie aus Turin
gemeldet wird , findet die Vermählung der Prinzessin
Clementine mit dem Prinzen Viktor Napoleon am
29. d. M. statt.

Österreich-Ungarn.
Einfuhr argentinischen Fleisches. Die Regierung ge¬

stattete die Einfuhr einer Probesendung von 25000 Krlo-
. gramm argentinischen Fleisches.

Die Aussperrung in der BaumwoAindustrie wird am
Montag beendigt werden.

TÄrlrei.
Der Schutz der Deutschen in Haifa. Ein Berliner Tele¬

gramm der „Köln. Zig." meldet: Die Angriffe auf den
Deutschen Dachauer bei Haifa haben den deutschen Bot¬
schafter in Konstantinopel veranlaßt , nachdrücklich bei dem
Mali vorstellig zu werden. Gleichzeitig habe das deutsche
Konsulat bei den örtlichen Behörden Schritte getan. Auf
Befehl des Mali ist die Strafverfolgung eingeleitet und
die Gendarmerie beauftragt worden, durch ständige
Patrouillen für die Sicherheit der Deutschen Sorge zu
tragen.

Mereinigte Maaren.
Eins deutsche Feier in Philadelphia . Aus Philadelphia,

6. Oktober, wird gemeldet: In Gegenwart einer glänzen¬
den Festvcrsammlung wurde heute das Denkmal für den
deutschen Pastor Peter Mühlenberg  enthüllt , der zu
den markantesten Erscheinungen des amerikanischen Unab¬
hängigkeitskrieges gehört. Der Weiheakt stand unter den
Auspizien der „Deutschen Gesellschaft von Pennsylvanien",
die das Denkmal errichtet hat, erhielt jedoch durch die An¬
wesenheit von Vertretern der städtischen, staatlichen und
Bundesbehörden ein bedeutsames nationales Gepräge.
Auch Staatsmilizen und Bundestruppen sowie zahlreiche
Veteranen - Organisationen wohnten dem Weiheakte
bei. Das Denkmal stellt Mühlenberg dar, wie er bei«:
Ausbruch des Freiheitskrieges die Bibel sortlegt und zum
Schwert greift. Es erhebt sich auf der Südseite des großen
Platzes vor dem R a t h a u se und ist eine Schöpfung des
Philadelphiaer deutschen Bildhauers Otto Schweizer.
Die Enthüllungsseier wurde mit Orchestervorträgen und
Massenchören der deutschen „Vereinigten Sänger " 'einge¬
leitet . General Louis Wagner,  Vorsitzender des
Denkmalsausschilsses, hielt darauf eine Ansprache, in welcher
er Mühlenberg als deutschen Helden in der amerikanischen
Geschichte feierte. Dt.  C . Hexamer,  der Präsident des
deutsch-amerikanischen Rationalbundes , hielt die deutsche
Festrede: weiter hielt der deutsche Konsul, Dt.  Artur
Mudra,  eine deutsche Ansprache. Richter William
Staake  übergab , nachdem die Hülle gesallen"war , das
Denkmal der Stadt Philadelphia . Bürgermeister Rch-
burn  nahm es mit einer längeren Ansprache, in welcher
er die Verdienste des deutschen Elementes  in
Amerika feierte, entgegen. Vor der Enthüllung fand eine
alänzende Parade statt. Die Stadt gleicht einem Fahnen¬
wald. Das Deutschtum feiert gleichzeitig den „Deutschen
Tag " zum Andenken an die erste deutsche Einwanderung in
Amerika.

Harmonie vernichten, auf daß „der Genius unbehindert
durch Formeln und Zwang sich auslcben könne — das
kann sich jeder ausmalen und vorstellon, der ihn aus seinen
Werken kennt. Er hat die Klarheit in seinen Schöpfungen
ersehnt und fand dabei die Unterstützung durch fernen
eigenen Genius, der ihm die Gäbe der starken Empftndung
schenkte. Er hat den Ton als Träger des Gedankens zu be¬
werten und zu verwenden gewußt, — ferne Schüler gehen
der Melodie aus dem Wege. Ihm schien das Ratsel-
spinnen in der Musik die Umkehrung der B-grrfte zu scm,
seine Jünger sind musikalische Traumdeuter, Symbolisten
und Stimmungsmenschen. Wo er sang, da malen sie, wo
er Positives hinstellte, da verwischen sie d>e Konturen des
musikalischen Gebildes. Und wenn aus der Fülle seiner
Phantasie die musikalische Romantik aufstreg, so glauben
seine Nachfolger den Alltag mit Tönen wiedergeben zu
müssen. So ändern sich in der Musik die Zeiten, so wird
aus dem vermeintlichen Segen der Fluch für die Kunst.

Ihm und seinem Lebenswerk aber kann diese Verrrrang
n'cht viel anhaben. Was er schuf, steht so sestumrissen da.
daß es sich schon durch die Schärfe seiner Grenzen abhebt
von dem Epigonentum, das sich an seine Ferien gehastet
hat Wie er sich auch als Schöpfer auf dem musikalisch-
dramatischen Gebiete in feine Eigenart cinspann — nicht
eben zum Vorteil der Gattung —, so hat er sie mit mehr
Glück und mit verdientem Erfolg in seinen anderen Korn-
Positionen allezeit betont. Und wenn auch vielleicht manches
heute nicht mehr so überzeugend klingt wie damals , als cs
entstand, wenn unser geschärftes Ohr die Gallizismen ferner
Musik oft als störend empfindet, niemand wird bestreiten
können, daß Saint -Saöns immer und vor allen Dingen der
Musiker des feinsten Geschmackes ist. Was er schrieb, ist
stets der Ausdruck geläuterten Kunstempfindens gewesm.
Was seicht klingt, ist immer noch anmutig, was an die
Phrase gemahnt, gibt sich trotzdem elegant und zierlich,
was nur äußerer Schliff ist, glänzt schillernd, aber unauf¬
dringlich.

In der subtilen Kunst der Musik gilt die Form unend¬
lich viel. Wie man etwas sagt, das ist häufig für den In¬
halt entscheidend. So kam es der Kunst Saint -Saöns ' be-
sonders zugute, daß er Formungstalent besitzt, daß er mit
gefälliger, weicher Hand den Stoff zu zwingen und zu
meistern versteht. Darüber vergißt man manchmal, daß die
Form den Inhalt beherrscht, aber man freut sich trotzdem
der souveränen Sicherheit, mit der es geschieht. Eines ist
sicher: Saint -Saöns hat die Musik seines Volkes unsagbar
mehr' gefördert, sie. wirksamer zur Höhe erhoben, als so

viele feiner Vorgänger, und gewiß mehr für den Ruhm der
romanischen Art in der musikalischen Kunst getan als jene,
die heute das Evangelium der „reinen" Kunst in seiner
Heimat verkünden. Dieser Greis verkörpert in Wirklichkeit
die Jugend der französischen Musik, ihre Lebenskraft, ihre
Lebensberechtigung und ihre Blüte. I . C. Lusztig.

Ans Kunst nnü Loden.
* Die 9. Generalversammlung des Bundes deutscher

Frauenv; reine, dem 33 Verbände und 237 Vereine angr.-
schlossen sind, tagt vom 6. bis 9. Oktober in Heidelberg und
tst wie die Präsenzliste zeigt, von den Führerinnen der
deutschen Frauenbewegung aller Richtungen und den Ver¬
treterinnen der Frauenberufsmteresscn aus allen Teilen
Deutschlands besucht. Nach der Eröffnung durch die stell¬
vertretende Vorsitzende des Bundes, Frau v. Forster-Nurn-
berg, wurde die Versammlung zunächst von dem Vertreter
des badischen Ministeriums des Innern , Herrn Geh. Rat
Folly, ossizicll begrüßt. Der Redner wies besonders darauf
hin, daß die Shmpathte, die man in Baden den modernen
Franenbestrebungen entgegenbringt, keineswegs nur eine
piLltomsch'e sei, und erinnerte nn die von seiten der ^»tünts^
regierung nicht nur gestattete, sonderir neuerdmgs als
obligatorisch gesorderie ‘iDcitcixbeit bet Frauen an den ^ er--
waltunasämtern , Schulverwaltung, Armenverwaltung,
Jugendgerichte. Fabrikinspektionusw. Die darauf folgende
Begrüßungsrede, des Prorektors der llniversität, Herrn
Professor v. Schulberg, äußerte sich nicht minder günstig
über die Erfahrungen, die man gerade nt Uttiversltätskreiscn
mit den der Frauenbewegung zu verdankenden Fortschritten,
die als die bedeutendste Kulturbewegung der Gegenwart
bezeichnet würden, gemacht habe. Auch die Stadt Heidel¬
berg entsandte in ihrem Oberhaupt, Herrn Oberbürger¬
meister Willens, den würdigsten Vertreter. Nach den osti-
ziellen Begrüßungen wurde in die Tagesordnung , die Be¬
ratung der KaNreichew Anträge crngetreten. über den
wetteren Verlaus der Verhandlungen, zu denen auch der
Wiesbadener Verein Frauenbildung-Frauenstudmm ver¬
schiedene Vertreternnen entsandt hat, werden wir noch werter
berichten. „ ~ ,

c £ • Mar Ssirner als Volles Vorgänger. Der Tod
des bekannten .' '.ereibesitzers Bolle, der zum erstenmal im
großen Stile töe Versorgung Berlins mit Milch glücklich
Lurchführte, erinnert an den Plan eines auf einem ganz
anderen Gebiet berühmt gewordenen Mannes , der immerhin
als ein Vorläufer Volles gelten darf, Es ist das der Lew

Luftschiffe und Aeroplaue.
Zeppelin „Ersatz Deutschland".

Ende des Monats sollen die Probefahrten mit dem
achten Zeppelin-Luftschiff „Ersatz Deutschland" rn Fned-
richShasen stattfinden, worauf dann sofort die tnt Sommer
unterbrochenenPassagierfahrten von Düsseldorf aus wieder
beginnen würden. Das neue Luftschiff hat e'.ne groyets
Tragsähigkeit und kann statt der 20 Fahrgäste der „e-eut,ch-
land" 25 an Bord nehmen. Zur Verhütung neuer Exp-o-
sionen ist das 19 000 Kubikmeter haltende Luftschiff ober¬
halb der Gondeln mit Aluminium bekleidet.

Ein Lustschiffhafen für Thorn.
Thorn, 6. Oktober. Die Anlage eines Lustschiffhafens

in Thorn ist durch den soeben abgeschlossenen Vertrag
zwischen der Stadt und der Militärverwaltung gesichert.

Eine russische Dalloufernfahrt.
vtz Petersburg , 6. Oktober. Oberstleutnant Odinzow

und Ingenieur Rynin, welche am Dieustagnachmittag auf
dem hiesigen Flugplatz ausgestiegen waren, telegraphierten
von der Station Värtsilac an der Strecke Wrborg-̂ onsr in
OstsinnlaZ daß sie nach Mündiger Fahrt gelandet seren.
Sie haben mit der Erreichung von 6350 Me-er einen ru,st¬
icken

Aus Stadt und Kaud»
Mssbrrdener UachmchtE.

Wiesbaden,  8 . Oktober.

Tod eines Kindes durch „Lutschen".
(Eine W a r n u ii g s ü r a l l e Mütter .)

Wenn man bisher das „Lutschen" der- kleinen Kinde»
bloß für eine schlechte und häßliche Gewohnheit gehalten
hat, bei der sich bequeme Mütter mir dem Gedanken trösten:
Es witzd schon mal aushören" — so beweist ein bereits kurz

erwähnter Fall , der sich kürzlich in unserer Stadt erergner
hat daß diese schlechte Gewohnheit von den verhängnis¬
vollsten Folgen begleitet fein kann, daß mitunter Gesund¬
heit und Leben der Kinder auf dem Spiel stehen, wenn man
diese mechanischen Saugversuche kleiner Kinder an dazu un¬
geeigneten Gegenständen nicht unterdrückt. Ein Kind hu
vom Lutschen den Tod davongetragen; alle Kunst der Arzte
konnte das zarte Leben nicht retten. _Der Fall Wurde von
dem hiesigen Kinderarzt Dt . Hirsch  in der „Berliner
Klinischen Wochenschrift" erzählt und sollte allen Ettern
zur Warnung dienen.

Die zweijährige, Betty H. wurde anfangs Marz dieses
Jahres zu dem Arzt in die Sprechstunde gebracht, da ye»
wie ihre Mutter erzählte, alles erbräche. Der ängstliche
Gesichtsausdruck, das beständige Wimmern fielen dem Arzt
auf. ES lag augenscheinlich eine Vergiftung vor. Nach
langem Befragen erinnerte sich die Mutter , daß das Kind
schon wochenlang an der Bettlade genagt und gelutscht hatte,
doch hatte sie der Sache gar keine Bedeutung beigemesM
Kinder lutschen eben, dachte sie sich offenbar wie so viele
andere Mütter . Trotz der sovgfLMgften Behandlung der-
fiel das früher gesunde und starke Kind immer mehr. Der
Arzt übergab den Darminhalt des kranken Kindes dein
analytischen Laboratorium der „Hirsch-Apotheke" zur Un¬
tersuchung. Dt . Stephan  stellte durch toxikologische Un¬
tersuchungen fest, daß der Darminhalt eine anschnliche
Menge Blei enthielt. Veranlaßt durch dieses Analyseresulta,
wurde auch der Olfarbenanftrich der Bettkante untersucht,
und es stellte sich heraus , daß die Farbe Blei in beträcht¬
licher Menge enthielt. Das Kind hatte sich durch das Lut-

fasser des „Einzigen und sein Eigentum" Max Stirner,
dessen Bedeutung man mit dem Namen eines Vorläufers
von Nietzsche bezeichnen kann. Stirner hatte nach dem Er¬
scheinen seines radikalen Werkes seine Stellung als Lehrer
aufgegcben und war dadurch in Geldverlegenheit geraten,
derber mit einem großzügigen finanziellen Plan zu be¬
gegnen suchte. Den Rest, der ihm noch von dem Per-
möaen seiner Frau geblieben war , wollte er in einer aus'
gedehnten Milchwirtschaft anlegen. Die Milchvcrsorgung
Berlins , die damals von den umliegenden Dörfern aus
allmorgendlich durch kleine, mit Hunden bespannte Wagen
geschah, sollte aus eine größere und einheitliche Basis ge¬
stellt werden. Was also Bolle später mit so großem Er¬
folg durchführte, davon erhoffte sich der Philosoph schon
1846 einen bedeutenden Gewinn. Auf den Dörfern in der
Umgegend von Berlin knüpfte er mit Bauerrr und Pächtern
Verbindungen an und schloß Vertrüge über Milch¬
lieferung ab. Dann mietete er geräumige BureaU- und
Kellerlokalitätcn. Aber der Sieger im Reich des Ge¬
dankens erlitt auf dem Gebiete der Praxis kläglichen
Schrffbruch. Wie sein Biograph -Mackay berichtet, wurde
der Verkauf an einem bestimmten Tage begonnen. Alles
war eingerichtet: auf eigens dazu hergestelltcn Wagen
kamen große Milchlieferungen an und wurden in den
schönen Kellern aufgestellt. Nur eins fehlte, das wichtigste:
die Käufer. Wahrscheinlich war bei diesem sonst so sorg¬
fältig durchdachten Projekt eine genügende Reklame ver¬
gessen worden, jedenfalls blieb Stirner mit seinen großen
Milchvorräten sitzen und das Geschäft mutzte uach kurzer
Zeit aufgegeben werden. Die gewaltigen Milchmengen,
die sich in Gold verwandeln sollten, wurden sauer und
mußten in die Straßenrinnen gegossen werden.

Theater und Literatur.
Die berühmte russische Schauspielerin Lydia I a -

w o r s ka j a wird demnächst von Paris  aus eine Gast¬
spielreise durch einige europäische Hauptstädte antreten.
Sie ist die Gattin des Fürsten Bariatinsky,  eines
intimen Jugendfreundes des Zaren.

Wiffenschaft und Technik.
Im Jahre 1909 hat nach einer französischen

Statistik die Länge aller Eisenbahnen  auf der
Erde eine Million Kilometer überschritten. Davon kommen
aus Europa 327 740 Kilometer, auf Amerrka 498 550, auf
Asien 107 050, aus Afrika 37150 und aus Australien 30 630
Kilometer. Das ergibt eine .GesamtlänW von 1001120
Kilometer.
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« L SF.-WZ -L-'LZ
lullen Ist "das Bett nun zufällig , wie in dem geschitder-

mit einer Farbe gestrichen, die Me,weiß enthalt.
% ist Me Gefahr einer Bleivergiftung ^ vß- Darm wrrd
die belächelte Untugend des Kindes zunl furchtbarsten Un-
atüÄ sie kann zu langer Krankheit , und , wre nmil sieht, zum
Tod führen . Bedauerlicherweise verbietet ;

k >Xu(i 1887) die Verwendung gesundheitsschadUcher
v« w aMaer Farben nur für SPiclwaren , Blumentop,,
bitter und künstliche Christbäume , während die Verwendung
°' ^ r warben für Anstriche von Wohnräumen , Möbeln
asw nich? stvasbar ist. vr Hirsch hat deshalb das Mater,«
kern Reichsgesundheitsamt vorlcgen lassen, um ane ent
sprechende Mänderung des Gesetzes herber zusuhren.

— Militärisches . Eine KonchaMi -c des Füsilier -Regi¬
ments v Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80 (sechste), Reserve - u o>» W »«• » «'* 'f ,ä 'T S
Mannschaften befindet sich seit Donnerstag auf -
Truppenübungsplatz Griesheim ber D'̂ mstadt zu
lltägigen Übung unter dem Kommando des Haupunan
d R B -nmu . In dieser Zeit soll die Grundlage der Ge-
samtausbi 'kdung, nämlich die sorgfältige und ŝ asfe E ^ z
Ausbildung repetiert Werden , worauf Übungen ^ Gliedern.
Rotten Gruppen und Zügen folgen , denen sich als .Nest

iS AanvoflMe «„ » » * «■ ““
Potrouillengängen Zwecks gewandteren Auf ret n- cm freuen
Gelände und Unabhängigkeit dev Patrouillensuhre
den Vorposten besondere AufmerLsanÄeit gewidmet serir,L--LNi»--»!--»..- »« -«« »
gröberen Abteilungen . Anfang und Ende nächster Woch
wird je ein Scharfschießen im Kompagmeverband stattsin
den. Wenngleich es in den ersten Tagen den berMs alter n
Marssöhnen von der Landwehr auch etwas schwer fallt,
so Hilst der alte Drill dock) bald Wer die llngewohnhetten
hinaus , zumal „Onkel Lorenz " - wie die Sonne m Sob
hatenmuNd heißt - bis jetzt noch f
Arbeit macht. Am Dienstag , den 18. Oktober , w
Übungen ihr Ende erreicht haben.

— Nochmals der Neubau des Gymnasiums . $ic
halten noch folgende Zuschrift von einem unserer Ls
auffleMtttTaf '« S 'Regierungsvertreter sich' mit der
Angelegenheitan Ort und Stelle beschäftigten und. h« ,-bo.
2 „negativen Resultaten " gemunkclt wurde . Es drang
aber zur Kenntnis der Schüler , daß man bei den Erwägun¬
gen auch von der Möglichkeit sprach, die Gymnasien eventuell
wieder neu auf dem jetzigen Platz zu errichten , daß also der
alte schlimme schulhoslose Zustand bcivehalten wurde
Gegen solche Pläne sollte von seiten aller einsichkigenEltern
energisch protestiert werden , denn abgesehen davon , daß ein
„öffentlicher Platz " niemals einen richtigen Ersatz für ernen
Schulhof bieten kann, sind auch die Raumverhältmsse für
die in Betracht komntende Schülcrzahl absolut unzuläng¬
liche. Ein den hygienischen Anforderungen entsprechendes
SÄmlgcbäüde muß seinen eigenen Schulhof haben , und
zwar von genügender Größe und mit guten Luftvorhatt-
nisserr ansgoftattet . Der Luisenplatz sollte also unter gar
keinen Umständen in Frage kommen dürfen ."

— Blumen als Dekoration spielen namentlich bei Hoch-
zeitsffoierlichkeitM eine große Rollo, geben sie denselben doch
erst recht den poesievollcn Rahmen , ohne den solche Fe,t.
kaum von der gewünschten Stimmung beherrscht wurden.
Einen Beweis für diese Annahme liefert eme B " r u t a u s-
st e l l u n q der bekannten Blnmembinlderer von Hofsiefern >t
Emil Becker,  Langgasse 56, am Kranzplatz , die rn ihrer
anziehenden , neuzeitlichen Aufmachung -aufs neue die bc,an¬
dere Leistungsfähigkeit der genannten Firma dartut Die
Ausstellung beginnt heute nachmittag und dauert bis mor¬
gen Sonntagabend.

_Wandel der Zeiten . Wie mancher alte Wiesbadenc
erinnert sich noch jener Zeiten , als der Posthalter des rm
Aufblühen begriffenen Badestädtchens Wiesbaden rm
„Adler " in der Lansgassc seines Amtes waltete . War doch
die Posthalterei der Mittelpunkt des Reiseverkehrs , die
Fremden strömten zu und ab . Wie immer zoroortc auch
hier der Verkehr den Handel und das Handwerk . Erst die
Eröffnung der Elsenbahnen nahm letzterem einen großen
Teil seiner Kunden , denn geräde der Reffende . der zur
«eit der Postfahrten lange unterwegs war , formt einen
größeren Aufwand an Kleidungsstücken , Stiefeln , AWstasile-
rung usw . rnachen mußte , kam in neuerer Zeit rm Flug an
de>r 'Städten vorbei . Es ist darum im Interesse des -Pan¬
dels und Verkehrs unserer Stadt mit Freuden zu begrüßen,
daß Geschäfts- und UniernchmungSlust eines Burgers der
Stadt wiederum ebensolchen Verkehrsmitlelpunkt im Herze»
der Stadt zu schaffen gedenkt. Daß dies im 20. Bahrhun-
berl , dem Jahrhundert des Verkehrs , allerdings keine cruhr-
halterei ist, ist wohl selbstverständlich . Die Antoinobrl-
Zentrale Wiesbaden (Inhaber Herr Jos . Göbel ) hat das
Gebäude des ehemaligen Residenz-Theaters käuflich erwor¬
ben und eröffnet daselbst am 1. Januar 1911 eine große
Muster -Garage , etwa 100 Automobile unter Dach fassend.
Mus Grund dieser Anlage erfährt der Verkehr der Stadt
nach innen wie außen eine große Verbesserung . Herr Göücl
ist der Begründer und Besitzer des ersten und größten Un¬
ternehmens >anr Platze für Taxameter - und Privat -Miet-
auto' s Mit seiner Automobil -Zentrale in Verbindung

Reparaturwerkstätte sowie eine staatlich gench-
mi,ate Kahrschule , die nult allen Errungenschaften der Ren-
7oit ausgestattet werden soll.

_ Gastlicher und Lehrer . Man schreibt uns : Dir
Lpisode von dem altnassauischen Beamten , der ein zwci-
sawes Amt und beide Ämter vonoinandor getrennt führte,
worüber das „Wiesbadener Tagblatt " unter der Spitzmarle
„Die Woche" berichtete , erinnert an einen Fall , der sich zwi¬
schen einem Geistlichen und einem Lehrer im oberen Ems-
bechtal ereignete . Im allgemeinen ist vorauszuschickm , dag
die Geistlichen in der nassauischen Zeit einen ganz Veden tcn-
dcn Einfluß auf Schule und Lehrer hatten . Wurde vec-

spielsweise ein Lehrer von einem Ende des Herzogtums ,
nach dem astderen Ende versetzt, so lagen auch scyon die
ganzen Personalakten dem neuen Schulinspektor und dein
OrlsgeisAichen vor , ehe der Lehrer seine Stelle antrat unv
sich diesen Herren vorstcllte . Den Akten entsprechend wnr
der neue Lehrer empfangen nüd behandelt , Matt abzn
warten wie seine Wirksamkeit und - fern Lebenswandel sich
gestalteten . Der schriftliche Verkehr zwischen Vorgesetzten
und Lehrer hatte zur damaligen Zeit etwas Eigenartiges,
der das harmonische Verhältnis wmrg forderte . Der h er
zu besprechende Fall zeigt das zweifache Amt Es Orts
geistlichen, der zugleich SchulinsMm . uud ecnes Lehrers,
der im Nebenamt Küsterdienst versah , der ^ Dcstallungs-
dekret (Wie auch der Glöcknetdrenft) aufgefuhrt war . ^ ie
Versehnng des Küsterdienstes 'durch den Lehrer entsprach
nicht den Wünschen des .OrtSgeistlichen , anstatt dem Lehrer
hierüber mündlich Vorhalt zu mache«, schrieb der Pfarrer
nach dom damals herrschenden Brauch : „Der Schulin,per-
tor R . zu N. an den Küster N. zu N." Im Kontext wnr ^
dann dom „Küster" mitgeteilt , welche Melstände uzw. zu
seitigen seien. Der Lehrer in seiner Ecgenschast als Küster
wandte das Matt des Schriftstücks um und schrrcb. „Der
Küster zu N >an den Schulinspektor N. zit N. , und rm ^
stEmNhang besprach er die gerügten Mißstände rn sach¬
licher Weise. Die Anrede muß dem gestrengen Herrn Sch
inspe-ktor besonders mißfallen 'haben , denn m
wort konnte man Mischen den Zerlcn lesen, daß dem Lehrer
die nötige Bildung fehle, und deutlicher ausgedruckt war
bemerkt, ob der Lehrer nicht Wiste, lme « » „f^ nm Kot-
aekeüten sw korrespondieren habe . Der bctrestendc Zehrer,
der nicht auf den Kopf gefallen war antwortete auf diese
Äus 'Linaudersetzung'M : „Der „Lehrer " wisse wohl , wie er
mit seinen Vorgesetzten schriftlich zu verkehren habe , der
^Küster" aber brauche das nccht zu wissen

- Nochmals der Fidibus . Man schreibt uns : Daß der
Fidibus wieder zu Ehren gekommen, sieht man an vielen
Haushaltungen Trotzdem werden noch recht, recht viele
Zündhölzchen verbraucht , die, falls man sich die Muhe ge en
will gespart werden könnten Der große Verbrauch unserer

Schweden " hat verschiedene Ursachen Wohl zeder Rauchec
'hat sein Schächtelchen in der Tasche, um 1" nicht rn Ver¬
logenheit zu komnren, wenn ihm nach seinem Tabak gelüstet
'Früher , als die Zigarre noch dominierte , reichten 1 bis
2 Hölzchen hin , diese in Brand zu setzen und ihr Besitzer
war ans V% bis i Stunde versorgt . Heute , wo die über¬
wiegende Zahl aller Staucher bis in die untersten Volks¬
schichten! die Zigarette bevorzugen , ist nach ern Paar
Minuten immer von neuem Feuer zu machen, so daß man
wohl annehmen darf , es entsteht hierdurch ein wenigstens
5- bis 6mal so hoher Verbrauch als ehedem. Aber dieser
Umstand nicht allein hat Einfluß aus den Konsunr, Al^
noch keine Gasherde in der Küche existierten , wurde
morgens Feuer im Herd angebrannt , tvelches meistens den
Taa ' über erhalten wurde , es reichte also ein einziges Hölz¬
chen pro Tag . Heute wird , sobald das Gasfeuer lange
genug gebrannt , dasselbe ausgedrcht und je nach Dcdau
stets von neueni entflammt , so daß also auch hier , statt i
bis 2, 5, 6 und mehr Hölzchen heran müssen. Was Wunder,
wenn man oft Klagen über die teuren Feueranmacher zu
hören bekommt , und die sparsame Haussran hilft sich, so¬
fern sie brennendes Herdfcuer usw . 'hat , mit den: Fldiblls.
Allein es ist nicht jedcrmaims Sache , das meistens schlecht
riechende Papier , welches auch noch häßliche schwarze Äsche
hinterläßt , zu gebrauchen . Dagegen ist der Fidibus aus
Holz vorzuziehen , welchen jedcrmaim arif die einsachste Ätt
Herstellen kann und zwar ails den teuren Schwedenschachtein
selbst. Wirst man eine solche entleerte Schachtel in heißcr-
Wasser, so löst sich der Klebstoff an dem blauen Papier,
welches den kleinen Behälter zusanrmenhAt , schnell auf.
Nach Entfernen des Papiers erhält man zwei Plattm Holz,
die auf dem Herd oder an der Sonne in wenigen Minuten
zu trocknen und in schmale 5 bis ^ 6 Millimeter breite
Streifen zn schiceidcn sind : Der Fidibus ist fertig . Die
teure Schachtel, welche ivohl meistens mit dem Kehricht
wandert , hat doch' nun auch einem guten Zwecke gedient.

— Nassauische Obst- und Gartenbauausstellung in
Frankfurt a. M . Bei dem gestrigen Eröffnungsakt hielt
der Leiter der Köntgl . Lchranstalt in Geisenheim , Geheincer
Rcgierungsrat Do. Wort man «, die Ansprache. Er war,
einen Rückblick auf den vor 25 Jahren von dem damaligen
Leiter der Geiseniheimer Lehranstalt , Landesökononlierar
Goethe , gegründeten Verein iind führte aus , daß die Aus¬
stellung ein Bild von der Tätigkeit des Vereins gebe,: solle.
Sie zeigt deshalb in erster Linie den Erwerhsobstbau , und
auch bei den Erzeugnissen des Gartenbaus ist vor allcni
Bezug genommen auf die Kultur zu gewerblichen Zwecken.
Rcgierun 'sspräsidcnt I)--. v. M elfter dankte hierauf den
Ausstellern , durch deren Zusammenwirken ein ebenso sarbcn-
prächtiaes als großartiges Werk geschaffen worden sei. und
erklärte nach einem Hoch auf den Kaiser , als den Schirm-
Herrn des Friedens , die Ausstellung für eröffnet . Hieran
schloß sich ein Rundgang . Zur Eröffmwjg waren anwesend
Prinz Friedrich Karl von Hessen, der kommandierende
General v. Eichhorn , die Landräte des Regierungsbezirks
und die übrigen Spitzen der staatlichen und städtischen Be¬
hörden — Von Wiesbaden fungieren bei der Ausstellung
als Preisrichter die Herren Hoflieferant Emil Becker und
städtischer Garteninspektor Johannes Bert hold,  beide
Vorstand 'smitglieder des „Wiesbadener Gartenbauvereins ".

— Maßregeln gegen das Kurpfuschertum . Das Groß-
herzoglich hessische Ministerium des Innern hat an sämtliche
Bliraermeistercien des Großhergogtüms solgendes Aus-
schreibcn gerichtet : „Es ist bekannt , daß Kurpfuscher und
G -Heimmitteffabrikanteir ihren , den öffentliche» Anprersun-
aen beiacsügien Dankschreiben angeblich geheilter Personen
ein» höhere Glaubwürdigkeit in den Augen des Publikums
dadurch zu verleihen suchen, daß sie d,c Unterschriften oer
Donkiaaenden von Bürgermeistereien , Polizei - und sons" -
gen Behörden beglaubigen lassen. Die Beglaubigung ^ cr-
folat HÄifig in einer Form , die den Anschein erwecken kann,
als beziehe sich die BeglanbiMMg der Behörde auch aus den
Inhalt des Dankschrcibcrs . Eine allgemeine Verpflichtung
deo Berwaltungs 'behbr'dcn, Unterschriften fl: beglaubigen
besteht nicht : am allerwemg,ten dann , wenn die Zwecrc, me
niit den beglaubigten Schriftstücke,r ver-solgt werden . eme
Förderung durch die Behörden nicht verdienen . Gegenüber

dem Treiben der Kurpfuscher rind Gehelmmtttelfabrckan en
ist aber aus Gründen der VolksgesnNdhe-tsPslege ga,^ be¬
sondere Vorsicht geboten . Wir bestimmen daher , daß die
Bürgermeistereien und Polizeibehörde » künftig die Mglaw
bigung von Danksagungen und Ertlarungen , die angeblich
Geheilte für Kurpfuscher und Gcheimmittelsabrikanten aus-
stellen, grundsätzlich abzulehnen haben ." — Da -auch außer¬
halb Hessens ähnliche Verhältnisse vorlregen , / Een die
zuständigen Behörden in gleichem Maß gegen solch: Mlß-
stände einschrviten. . „

— Saturn-Opposition. An: 27. Oktober steht occ
Planet Datum in Opposition , d. h. der Sonne gerade gegen¬
über . er kulminiert daher an diesem ^.age um Mitternacht,
wobei er bei einer nördlichen Dektruatton von 10 Grao
ziemlich hoch im Süden emporsteigt ; cnc nordnchen Deupch-
land erhebt er sich 45h in Südd -utschland 52» über den
Horizont . Er geht daher schon früh abends aus und er t
bei Tagesanbruch unter , weilt also wcchrend dn ganzen
Nacht am Himmel . Sein Standort ist im südlichen Teile
des ,,Widders ", etwa 13° südlich vcn dem hellsten Sterne,
Alpha , dieses Bildes , in einer nur von kleineren Sternen
besetzten Gegend , in der er als « tern der ^1. bis ... Große
auffallend hervortritt . Mit Alpha des „Widders und dem
Siebengestirn (links ) bildet er nahezu ein glcichsch-M ges
Dreieck, dessen Spitze im Siebenigestirn liegt . Vermöge
dieser 'sehr günstigen Stellung bietet der Saturn rn der
gegenwärttgen Zeit die besten Beobachtungsverhaltnisse dar.
doch bedarf man eines schon recht guten ^ nstrunlent ^, um
das Ringsystem dds Planeten deutlich zu erkenne»'.

_Fmmobilicnversteigcrungcn . Vor dem Königl . Amts¬
gericht dahier staNd 'gestern vormittag Versteigernngsker -nriu
an zunächst für ein der Frau Peter Jakob Werl  Witwe
und deren Kinder gehöriges Wohnhaus , belegen an der
Platter Straße 42. Höchstbietender blieb dabec mit „5 000
Mark der Bäckermeister Christian Friedrich Kelle  r dahrcr.
— Ferner faitd Termin statt zur Verstetgerung des der
Rentnerin Katharina Hahn,  geb . Winter , dahier gehori-
aen Wohnhauses Amdtstrahe 8. Bei diesem blceb Letzt-
ünd Höchstbietender mit 125000 M . der Privatier Johannes
Hahn,  an der Rnhbergstraße dahier wohnend.

— Ferienheime . Ein recht erfreuliches Wachstum habeic
die von Mitgliedern des Verbandes Deutscher Waren - unv
Kausbäuser nrit Unterstützung des Verbandes für ihre An¬
gestellten errichteten Ferienheime in d'tcscm Sonnner zu ver¬
zeichnen und zwar sowohl in ihrer Anzahl wie auch m der
Höhe der Besuchsziffer . Die Gegenüberstellung der letzten
drei Jahre , seit denen die Einrichtung besteht, ergibt das
folgende Bild : 1908 ein gemeinschaftliches Heim mct 52
Besuchern ; 1909 ein gemeinschastliches Heim, drei eigene
Heime mit 195 Besuchern, 1910 ein gemeinschaftliches Heim,
neun eigene Heime mit 440 Besuchern und ungefähr 5500
VcrPslegnngÄtagcn.

— Serienlosschwindel . Trotz wicdecholier Warnungen
machen die Serienlosschivindler doch immer noch nament¬
lich in ländlichen Kreisen recht gute Geschäfte. Mehrere
ausländische Bantmsttiute versuchen ncch fortgesetzt, in
Dentscbland Mitglieder für ihre Gesellschaft zu werben , was
ihnvl unter Beihilfe von Mittelspersonen und Agenten aua,
vielfach gelingt . Es erscheint daher angebracht , die Prak¬
tiken dieser Gesellschaften einmal einer Untersuchung zn mr-
terZiehen. In der Gesellschaftsn^ iMde steht großspurig , dav
der Inhaber an 12 Losen Anteil habe . In Wahrheit han¬
delt es sich aber nur um 4 Lose im Kurswert von etwa
271 M woran 100 Teilnehmer beteiligt sind, welche monat¬
lich 3 M bezahlen . Der Losverkauf ergibt also 3600 M.
Hierzu kommen noch 50 Pf . pro Monat und Teilnehmer , also
nochmal 600 M . Bedenkt man , welch große Verbreitung die
Unternehmer ihren Losen zu gcbc>c wissen, so kann man den
Gewinn erkennen, den sie bet einem ganz verschwindend
kleinen Risiko und nicht allzu großen Geschästsspesen ein¬
stecken. Für den Gesellschafter sind dagegen die Gewinn¬
chancen verschwindend klein, noch dazu , da es nach den
ffeichnnngsplänen nur eine verschwindend kleine Änzaht
großer Gewinne gibt . Vor der Beteiligung an derartigen
Serienlosunternehmuitgen kann daher mcht dringend genug
gewarnt werden.

— Auf dein Duzfuß . Vor einem Amtsgerichts cn der
Nähe staüd ein Zeuge , dessen große Jugend den Vorsitzenden
Richter vcranlaßte , bei den Fr >a,gen das vertrauliche Du an-
zi7wcn'd>en. Der jun .g>e Mann abor, der ein -ausgeprägtes
Selbstgefühl besitzt und auch nach Abstammung und Beruf
nicht auf den Mund gefallen ist, empfand diese „Plumpe
Vertranlichleit " wie eine Herabwürdigung seiner werien
Person Der Richter fragte also : „Nun , sog' ,nal , was
weißt du von dieser Sache ?" Keine Aniwovt . Der Rich¬
ter fragt wieder . Wieder keine Antwort . Der Richter stutzt,
wiederholt abermals die Frage und droht mit den gesetz¬
lichen Strafen für den Fall der Zeugnisverweigerung . Da
saat unfcr junger Mann : „Enffchirldige Se schon, Herr Rich¬
ter . ich Hab' mich nur die ganz ' Zeit ,besonne , wo mir zwei
Schm oll is getninke hawwe ."

' _ Kur aaste. Angekommcn sind: Graf Sittich von
Hanen  ans Berlin , Geh. Kommerzienrat A s chr o f f aus
Berlin Graf und Gräfin Lagerbielke  aus Elfcho

nn „Hotel Rose".
— Personal-Nachrichten. Zolleinnehmera D Karl Gut-

j a h r zu Herborn, bisher in Frankenberg. erhielt den Komgl.
_ Lichtbildervortraa über eine Sina .exped,trau. Pfarrer

^nliuS Werner  an der Paulskirche rn Frankfurt a . M . hat
sich bereit gefunden, einen Vortrag am 21. d. M. ,m Kasino¬
saal zu halten, dessen Ertrag für die Sammlung der hiesigen
Damen bestimmt ist. die eS übernommen haben. Mit für die
innere Einrichtung des an der Schierstemer SlrKe neu-
„Vbanten Kinder- und Säuglingsheims zn sorgen. Der Vor¬
trag schildert die dreiwöchige Zelt - und Kamelstour , die Pfarrer
Werner und ein Frankfurter Herr (Franz Bernus ) im vorigen
Fahr von Suez mit ciixer aus Beduinen und Kamelen zu¬
sammengestellten Karawane ausgeführt haben. Prächtig
kolorierte Lichtbilder nach eigenen Aufiiahmcn veranschaulichen
die Schilderung der historischen Orte ( (Mcra , Elim, die Statte
per Amalekitcrschlacht, des Lagers am Schilfmecr) und chie
Beschauer sehen das altbcrühmtc Katharinenkloster am Smac
und werden zu Mitbeteiligten an einer Besteigung von Horeds
Höhen. Pfarrer I . Werner hat diesen Lichtbildervortrag rncher
Kolonialgesellschaft und zuletzt in Frankfurt zuginfften einer
humanen Wohlfahrtseinrichtung in einer großen Versammlung
gehalten, an der auch die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen
teilgenommen und wobei ein bedeutender Reingewinn crzieil
wurde.

— Der Mctzgerklub veranstaltet wieder w:e cm vorigen
Jahr für die Kollegen des Klubs einen K « ch ku r [ }- . Der¬
selbe findet Montags und Freitags , abends von 9 bis 11 llyr.
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^L -.-,SEginn Montag , den 17. Oktober. Unterrichtet wird in
Gewerberecht, Arbeiter-Versiche-

ec^f eIre^ t usw . Der Unterricht liegt in den Händen
bewahrter , bon der Handwerkskammer bestellter Lehrer.
ot> o >71 ^Gütcrrechtsreginer . Die Eheleute Zeichner Hermann

Elisabeth. geb. Färber , in Hosheim a . T .,
^ -̂ .̂ ErEcher Konrad I e nu e w e in und Apollonia, geb.

®«ul Kemp  und Elisabeth, geb.
Zrmmer , zu Nrederlahnstein, und Buchbindcrmeister Eduard
m4u }J !i ax  3U -Dlesbaden und Julie , geb. Deutsch, habenGütertrennung vereinbart.

^ckbrieflich verfolgt werden wegen Sittlichkeitsver-
brechens Bergarbeiter Jakob Hanft,  geb . am 14. Mai 1858
MTrrmbs , Krers Mayen, und wegen Urkundenfälschung der
Techniker Ludwig Kratz , geb. am 25. Januar 1888 zu Mittel-smn in Bayern.
~ ir .®Ie*n£, Die hiesige Schuhfabriksfirma Konrad
5 . i rc •? ' Hat eine Neuerung  geschaffen insofern, als sie
innerhalb ihrer sogenannten „Kindertage"  Spiele an ihre

Kunden verabfolgt, die denselben die länger werdenden
Abende zu verkürzen geeignet sind.

Theater, Kunst, Vorträge.
T Auf vielseitigen Wunsch auswärtiger

Theaterbesucher geht Sonntag , den 9. d. M.. nachmittags 4 Uhr,
bei , halben Preisen Anzengrubers gewaltiges Werk „Der
Memmdbauer m Szene . Abends 8.15 Uhr kommt Frhr . v. Red¬
witz historisches Schauspiel „Philippine Welser" zu Wort.
Montag , den 10., findet eine Wiederholung „Der Waise aus
Sf ? . Mit mit Frl . Burghardt und Herrn Direktor
Wilhelmh m den Hauptrollen . Für Freitag , den 14., steht als
NeueEudierung Charlotte Birch-Pfeiffers ländliches Charakter
brld „Die Grille " auf dem Spielplan.

.. * Walhalla-Theater. Allabendlich8% Uhr gelangt das
glanzende, Speziaütatenprogramm von 8 Aktraktionsnnmmern
zur Aufführung . , Gegen 9% Uhr geht Leo Falls melodiöses
Altwiener Singspiel „Bruderlein fein" in Szene . Das Werk
erzielt reden Abend die größten Erfolge. Morgen Sonntag
£2 Vorstellungen statt . Nachmittags 4 Uhr gelangt das

ungekürzte Programm bei kleinen Preisen aufsämtlichen Platzen zur Aufführung.
Tkala -Theater Schmidt. Ab heute gelangt ein neuer

Schlager : .Dünnes aus seiner Villa " allabendlich zur Auf¬
führung . Soimtagnachmittag 4 Uhr findet die letzte Auf-
ireifen »Turmes im Harem " statt , und zwar bei halben
w « Stadttheater . (Spielplan .s Sonntag,
den 9. Oktober nachmittags 3 Uhr : „Rosenmontag ". Abends
7 Uhr zum erstenmal : „Die Försterchristel". Operette in drei
Akten von r,>arno . Montag , den 10. : „Der Graf von Gleichen"
Dienstag , den 11. : „Der verlorene Sohn ". Mittwoch, den 12. :
-Der Graf von Luxemburg". Donnerstag , den 13. : . Die
Morsterchristel". Freitag , den 14.: Die Nibelungen : „Der ge-

„Siegfrieds Tod". Samstag , den 15.:
„Großstadtluft . Sonntag , den 16., nachmittags 3 Uhr : „Leut-
mmtsmundel ". Abends 7 Uhr: „Die geschiedene Frau ".

Wiesbadener TagMatt«

Vereins -Nachrichten.
, ..ri * Der „W iesbadener Militär verein,  E . V."
halt seme Monatsbermmmlung am 8. Oktober. 9 Uhr abends.Helenenstraße 27. ab.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
el. Hochheim, 7. Oktober. Gestern abend wurde die ge-

Fortbildungsschule  für diesen Winter
eröffnet. Zum Besuch derselben sind verpflichtet alle sich hier
regelmäßig aufhaltenden Lehrlinge, Gesellen, Gehilfen und
Fabrikarbeiter , die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Die Zahl der Schüler beträgt 82. Dieselben werden in zwei
Klaffen an wöchentlich drei Abenden unterrichtet . Der Unter¬
richt erstreckt sich auf Deutsch, Rechnen und Raumrechnen. Der¬
selbe wird erteilt tarn, den Herren Rektor Ruckes und den
Lehrern Kunkel und Volk. — Im Auftrag der Kaiserin über¬
reichte Herr Landrat Kammerherr v. H e i m b u r g der
Schwester Retfriede  im hiesigen Elisabethen-Kranken-
haus für aufopsernde Pflege  einer Pockenkranken ein
m warmen Worten gehaltenes Anerkennungsschreiben.
, , = Naurod, 7. Oktober. Die Obst aus st e l lu n g Hier¬
selbst wird Sonntag , den 9. l. M.. eröffnet. Der geräumige
Saal des Gasthauses „Zum Hirsch", in welchem die Ausstellung
aogehalten wird, ist geschmackvoll dekoriert; die ausgestellten
Fruchte sind prächtig entwickelt und ein Zeugnis dafür , daß in
Naurod der Obstbau in hoher Blüte steht. Namen der Sorten
sind genau angegeben und was bisher noch „Unbekannt" hieß
wird durch Fachleute, darunter der Kreisobstbaulehrer Bickel
richtig bestimmt. Mitglieder des Ausstellungskomitees sind
vom Sonntag an in der Ausstellung anwesend und zu jeder Aus¬
kunft bereit . Eine günstige Gelegenheit für Käufer , den Haus¬
bedarf zu decken. , Dre Ausstellung ist bis zum 17. l. M. täglichgeöffnet. Der Eintritt ist frei.

Nastanischs Nachrichten.
Die Geisenheimer Krankenhausverwaltunz

r . Geisenheim, 7. Oktober. Da der Antrag auf Besprechung
»er Krankenhausangelegenheit in der Stadtverordneteusitzung
zurückgezogen  worden ist, wird man sich im Stadtparlä-
ment überhaupt nicht mehr mit der Sache beschäftigen, wenn
man mcht — was zu wünschen wäre — aus der Bürgerschaft
heraus darauf dringt . daß die Klarstellung des peinlichen Vor¬
kommnisses erfolgt, daß ein Sterbender drei Stunden lang in
unmittelbarer Nähe  des Krankenhauses hilflos
liegen blieb, weil man sich über die Grenze seiner Pflicht nichtverständigen konnte. *
... == ©djftumettlab. O. Oktober. Mit dem letzten September
ist zwar dre Saison hier offiziell geschlossen worden, doch es ist
immer noch eine ganze Zahl von Nachzüglern  zurückge¬
blieben, die , das herrliche Herbstwetter ausnützen . Die ver¬
gangene Saison war trotz der ungünstigen Witterung eine recht
llulv; die Zahl der Kurgäste  hat gegen das Vorjahr um
ea. 10, Proz . zugenommen. Bemerkenswert ist, daß Schlnngen-
bad dieses Jahr von einer großen Anzahl bon Fürstlichkeiten
ausgesucht wurde.. Besonders erfreulich war cs. daß alle hiesigen
Einrichtungen her den Kurgästen bolle Anerkennung fanden,
besonders durch die große Mühe, die unser Kurkommissar Herr
Hauptmann Lass er  t für Unterhaltung der Fremden auf¬
wandte. Jeder Übend bot etwas anderes und manche der Dar-
metungen waren so vollendet, wie man sie nur in größeren
Badern findet . Die Saison war daher zweifellos eine erfolg-
reiche und hat unserem Badeort viele Freunde erworben, die
uns hoffentlich neue Besucher zuführen werden.

f + Bremst )al, 7. Oktober Mehrere hundert Zentner Äpfellieferten , unsere G e m e i n d e h a u m e. Wie in den Vor-
dieselben auf eigene Kosten abernten

zu ^Frankfurt biefeI6m 0efterlt 3U7-80 an  eine Großfirma
11 OltJer ftoirb*hp' rh 6‘ Stöber Nächsten Dienstag , den
wndersLS,  Kannst , von hiesiger, Umgebung und be-
Vieb- und ® ! ^ Rhemgau gewöhnlich gut besuchte*■ nbgehalten, womit auch gleich-

ST, Ä «sj^ TÄT .»'!
Staates ein größerer Betrag in Aussicht gestellt" worden istDas neue Gemeindehaus umfaßt in seinen ^ nLSLl
-in Gememdebackbaus, ein Wach- und Arrestlokal sowie ein

Mit Rathaussaal . In den anderen Stock-
wird Lehrerwohnungen hergerichtet. Der ganze Bau

! r §0 00(1 M. Kosten verursachen. — Die neue
ru che ^ itte, auf der einen Seite des Ortes eine steile

EnNM ; daß die, zu ihr führende Straße einen starken
’ welcher bei nassem Wetter mit Schlamm angefüllt

hnhrr *exmi ^ er . Brücke hätte man die Straße gern
nphrn.hp £?nnle  aber mit einem Bürger , dessen Scheuer ab-
fianÄ werden mußte , mcht einig werden. Rach langen Ber-

t el nun  gelungen , die betreffende Scheuer anzu-
abzubrechen und das ganze Straßengelände höher zu

legen. Mit Freuden rst diese Verbesserung begrüßt worden.
r„f„ bs- SSeinntri}, 6. Oktober. Der Hilfsverein  für eltern-

Tochter  evangelischer Geistlicher  des Kon-
listorialbezirks Wiesbaden, die nicht mehr pensionsberechtigt

r feine iuesiährige ordentliche Generalversammlung am
^wnstag , den 18. Oktober, nachmittags 2% Uhr, im „Hotel
Lord Hierselbst ab. — Eine seltene Naturerschei-
u u n g rst im Garten des Bauunternehmers W. Moser jun.
Hierselbst zu beobachten. An einem jungen Apfelbaum (Essig-
Remette ) befinden sich neben den ausgereiften Früchten eineAnzahl schöner Bluten.

-r . Niederscheld, 6. Oktober. Die Erdarbeiten am Bahn-
ba  u O b e r s che l d - W a l lau  sind bis auf Einzelheiten so-
loertvollendet . Nunmehr hat die Königliche Eisenbahn-Bau-
abteilung die öffentliche Vergebung des Oberbaues ausge¬
schrieben. Auch die schmucken Bahnhöfe sind beinahe vollständig
fertiggestellt. Wie verlautet , soll die neue Strecke bis zum
1. ^iuli nächsten Jahres dem Betriebe übergeben werden. Zur
Freude aller Anwohner sind nur noch wenige ausländische Ar-
verter auf der Strecke tätig , es werden jetzt vorzugsweise Ein¬
heimische beschäftigt. __ _ _ ____

Aus der Umgebung.
Die Lundes-Obst- und Gartenbauausstellung.

— Frankfurta. M., 7. Oktober. Heute wurde die große
vom Nussa urschen Obst - und Gurten bauver¬
ein  in Verbindung mit der Landwirtschafts-
k« mnter für den Regierungsbezirk Wies-
ba d e n veranstaltete Land -es-Obst- un'd Gartenbauaus¬
stellung in der Festhalle eröffnet . Gestern nachmiittag waren
die Vertreter der Presse  zu einer Vo-übestchtigung
eingeladen ; die Führung chatten Herr Göh. Regierung,srar
Professor vr -. Wort mann  von der Geisenheimer Lehr¬
anstalt »nb andere Herren dieses Instituts übernommen.
Die Ausstellung ist geschickt und wir -k,am arrangiert , ihre
Besichtigung bietet gewissermaßen auch einen künstlerischen
Genuß , denn der Rvichtum an Früchten des Baumes und
des Ackers und Blumen der Gärten und Treibhäuser , die
das gesegnete Land Nassau zu bieten hat, wirkt nicht nur
als „wirtschaftliche Tatsache " — aus die wir Nassauer übri¬
gens stolz sein können —, sondern auch durch Farbe , Schön¬
heit und Zusammenstellung , obwohl die Leitung der Aus¬
stellung nichts weniger als die Absicht hatte , eine Prunk-
schau zu veranstalten ; sie ging vielmehr von dem Gedanken
aus , in erster Linie die materiellen Werte,  die im
Obst - und Gartenbau stecken und erst zum Teil gehoben
sind, recht augenfällig zur Schau zu stellen. Rach diesen
praktischen Gesich>ispunkten wurde streng verfahren , das
Schöne ergab sich, zum Teil wenigstens , von selbst.

Der O b st b a u ist naturgemäß am stärksten vertrete « ,
er wird auch die größte Beachtung der Besucher finden.
Man wird vielleicht erstaunt sein über d-as Vielerlei der
Sorten , deren Namen nur der Berufspomologe länger als
fünf Minuten im Gedächtnis behält . Die Qualität steht
offenbar — wenn man von der Schale auf den Kern '
schließen darf — nicht hinter der Quantität zurück. Da die
Gruppeneinteilung nach den Erntcbezirken erfolgt ist, poird
den Besuchern ein recht anschauliches Bild über die nassaui-
cheu Obstgebiete vorgesührt . Lobenswert ist die Ver¬
packung, bei der nicht nur der Haltbarkeit des Obstes und
der Raumersparnis , sonderrr auch dem guten Geschmack
Rechnung getragen worden ist. In freundlichen Kosi-
hallen  können sich Konsumenten und Produzenten ein¬
ander näherkommen.

Für größere Obstbauer haben die neuen Obstver-
wcrtuugsappara te  erhebliches Interesse ; es befiu-
^ ^Nch.vieles darunter , dessen Einführung in die Praxis
schwer halten wrrd , anderes dagegen kann unbedenklich und
mcht dringend genug empfohlen werden . Das Geisen-
hcimer Institut d!as gerade auf dem Gebiet der Obstver-
wertrug bahnbrechend gewirkt hat , ist natürlich in hervor-

rl r/. re-tm V Konserven in allen möglichenVerfchlußgesaßen schließen sich
-^ ^ ilirng für Gemüse  ist hauptsächlich

^ ul^ er  dinhe oes Ausstellungsorts liegenden Orten
beschickt. Interessant ist auch sie, viele freilich werden hier
weniger Sortenstudren niachen und züchterische Betrachtun¬
gen austellen, dafür aber mehr das Gewicht und die Größe
einzelner Krautkopfe , Gurken usw . bewundern.
reies.̂ bpŝ i^ / *£ ” •h °i' « usstellung  ist außerordentlich
reich beschickt. Reizende Sondergarten erfreuen das Auge

und Kenners , Topfpflanzen in farbeupräch-
t gster Zusammenstellung fesseln und entzücken. Am inte >'-
es,antesten und lehrreichsten sind die S a m m l u n g e n d e'r
G e r s e n h e r m e r L e h r a n st a l t - Modelle und Präpa
rate , an denen der Fortschritt auf dem Gebiet der Erfor¬
schung der PslanzMphhsiologie zu erkennen ist Pslanmn-

KEuren von
Obst- und Beerenweine u,w. Mit V o q e l s chu h h e cke n

Immer und Winter ist der Fmuksurte ? Verein für
Vogelchutz vertreten . Jeder und der Nassauer insbeson-
stellun? mit ' "r fÖf<r‘$ cr  Befriedigung aus der A,is-

^ heimnehmen , die ihm zeigt , daß das schötle
Landchen Nassau Köstliches hervorMbringen vermag und
eine Bewohner intelligent genug sind, die freigiebwe Vtur

Produkt :oussähig 'keiit nach den Lehren der wissen-
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Die Weinwirte wollen aufschlagen.
. . , m. Bingen, 6. Oktober. Die hiesigen Gastwirte waren
dieser Tage zusammengekommen, um bezüglich der Weinvrecke
und ihrer Erhöhung Stellung zu nehmen. Da die We " vre se
außerordentlich gestiegen sind, im Konsum aber nicht melw be¬
zahlt wird als seit Jahren , so suchte man dazu zu aelanaen
einen Preis von 50 Pst für . ein halbes Liter ewheitlich ?n

u Einigung kam aber noch nicht zu-
^ffd hier noch Schoppen zu 40 Pf . zu

haben. Angeblich soll nun in den nächsten Tagen nochmals eine
Versammlung rn dieser Angelegenheit stattfinden.

i L>ktober. Rheinpegel:  1 m 80 cm gegen1 m 24 cm am gestrigen Vormittag . u

Gerichtliches»
Wiesbadener GeeichtssLlere.

^ c- Ein Konkurs und seine Folgert beschäftigte das
Schwurgericht.  Der Schuhmachermeister

Wilhelm F achr ne r von Nied  ist 44 Jahre alt und ver-
her ratet und n. a. wqgen eines zusammen mit seiner Ehe--
frau ventbten Raubs mit Z Jahren Ge>fän>guis nebst 5 Jah¬
ren Ehrverlust vorbestraft. Rach der Verbüßung der letzten
Strafe am-hjm er zunächst Wohnung in Höchst, später in Nied,
wo er im Jahre Itzgg das Lüisenistraße 11 belegene Hans
für .18 690 M. bei 1000M. Abzahlung kaufte. Er betrieb in
diesem Hause ansäinMch nur das ,Schuhnmchergewerbe, rich-
tete später dazu einen Schuhladeu ein, nüd es wurde am
L . über sein Vermögen der Konkurs verhängt . Un-
Mittelbar nachher soll er — das wirst ihm eine wider ihn
erhobene Anklage vor — das Geschäft mit Waren i,m Wert
von 3- bis <4000M. dem Kaufmann Frans Wolff in Frank¬
furt  für 1500 M. verkauft, ferner dem Arbeiter Welichk: von
Ried, welcher bei<ihm im Hanfe wohnte, 600 M BaraelL
sowie eine Kassette mit einer Taschenuhr, sowie einem
Ss^ rkassenHUch rn der Absicht, seine Gläubiger zu benach-
IciXKgcn, übergeben haben. Wider Fahrner ist daher wegen
BegiMstrAunis, wider seine Ehesvau. den Wolff und den
WeleAi derselben Straftat wegen, sowie wegen Hilfe¬
leistung Anklage erhoben. Während F. m Hast genommen
wordentst , befinden sich die übrigen-Angeklagten auf freiem
Fuß . 34 Zeugen und ein kaufmännischer Sachverständi¬
ger waren zu der gestrigen Verhandlung vorgeladen und

Vorläufig sind zwei Tage für den Prozeß iyAussicht genommen.
Heidelbeeren!!r . . . Der S t r a ß e n h ä ud l e i

"D-̂ o«n hier verfügt über eine Stimme, die nicht von
Pappe rst- Erues Tages passierte er mit seinem Verkaufs-
rarrnchjen die Kastelliftraße, als gerade in der dort bes-'id-
1!<̂ u Bo« ssch>cke GesanAAstunde war . Es war iui Monat

IEWer standen offen, und W. störte Lurch
«pftrfr ^ I*,"? ?tbvei6ccren!' die ganze Harmonie. Der

de» Lärm, das aber machte auf den fah-
.enden Händler wenig Eindruck. Der Unterricht mußt- reft-
weilig eingestellt werden. Auf Grund dieses Vorfalls war
W wogen . Verübung groben Unfugs  vor das
Schöffengericht zitiert, wo er seine 2 Wochen Hast erhielt

, WC Betrug . Durch das Vorgebem er ve -rftiae über
emen sticht unbedeutenden Kredit, sein Bruder scr̂ Eiücn-

Holzsägemühle, hat der Maurergeselle Heinrich
von D vH h e i m einen Arbeiter aus Eltville vor eini-

aus e eitt  Fahrrad im Werte von 12 M.
erfa,Uf̂ lllilbl  l °ch Mter wegen des Bezah¬

le ĝemacht, das Rad aber gleich« anderen
^ ...weiter vexauxert. Wegen Betrugs verhängte das
Swchfen,gepicht eine zweimonatige GcfängstiMrase über ihn.

Ans rinsro -iL-tiy - rr GcrickiLspirkerr.
Ein medizinischer RcchtsfnL.

— Frankfurt a. M., 6. Oktober. Di- mesiae Strafft
ammer verurteilte heute nach vielstündiger V chastdlung

m der eme große Anzahl medizinischer Sachverständimr
wurde, den praktischen Arft Dr. J » «1 c-

Spr IfrJ Ir 1 f is f Körperverletzungzu ICO M. Geldstrafe,
w it ßr^ ß s f a l e 6ei  der Behandlung eines Patienten
spf,- das Ansatzstück eines Spritzenrohrs iit
b4)ert - taie geriet. Nach b*er Urteilsbegründung wurde in
ton monatetangen Liegenlassen des Ansatzstückes in der
foÄSf?  Tatbestand der fahrlässigen Körperverletzung
festgestellt, die Fahrlässigkeit, da dem Angeklagten, als cr
spater einen Blasenstein bei dem Patienten zu entdecken
glaubte, mindestens der Gedanke kommen mußte, daß es
sich um das verlorene Spritzenstück handeln tonne, wodurch

.dann als Konsequenz eine ganz genaue Untersuchung der
Blase gefordert gewesen wäre ; die Körperverletzung, so¬
fern das Verbleiben des Fremdkörpers in der Blase
organische Veränderungen Hervorrufen mußte, die eine
Verletzung des körperlichen Wohlbefindens bedeuten. Mit
Rücksicht aus die Unbescholtenheit des Slngeklagten und die
hohen Prozeßkosten, die er zu tragen hat, hielt man ein-
Geldstrafe von 100 M. für ausreichend.

rx. Verurteilung einer Räuberbande. Wegen versuchter
räuberischer Erpressung, gefährlicher Mißhandlung und
mehrerer Notzuchtsversnche, die sie sämtlich gemeinsam ver¬
übt hatten, stand eine Bande von fünf 17- bis 20jährigen
Burschen vor dem Schwurgericht zu Aachen . Zwei von
ihnen wurden zu je 10, zwei zu 7 Jahren Zuchthaus,
und der fünfte zu 7% Jahren Gefängnis mit dm üblichen
Nebenstrafenverurteilt.

soll. Wegen Beleidigung feines Jtegiinsntskomman.
deurs, des Generalmajors von Berrer,  und seines ehe-
nialigen Kompagmechess, des Majors Weller,  wurde
von der Strafkammer des Landgerichts Stuttgart  nach
viertägiger Verhandlung der ehemalige württcmbcrglsche
Oberleutnant Gramm  zu Straßburg zu zwei
Monaten Gefängnis  und zur Tragung sämüicher
Kosten verurteilt. Der Staatsanwalt hatte fünf Monate
Gefängnis beantragt. Die Beleidigungen warm ' hauvt-
sachlich in einem an den ehemaligm württembergischen
Knegsminister Schmierten gerichtetm BeschwerdefchreibmGramms enthalten.

KleiKL ChrsNik.
O vtc  ^ ee  Der bekannte Jockei a. D. Tom
Loates, der m -orrgthon verstaro, hat ein beträchtliches
Vermögen, wie dre „Daily Mail " sagt, das größte, das je
em Jockei zusammengebracht hat, hinterlassm. Es beläuft
sich»auf ungefähr 5 Mlüimien Mark. Da sich Loates nie zu
Extravaganzen^verleiten ließ, wie so viele andere Jockeys,
und da seine Einnahmen Jahr für Jahr außerordentlichhoch
waren, würde er auf jeden Fall große Summen hinterlassen
haben, immerhin Ware es aber Wohl nicht so viel gewesen
wenn nicht Baron Leopold Rothschild, der sein Patron
war, auch seine Geldgeschäfte geleitet und seine Gelder an¬
gelegt hätte. Wahrscheinlich. Aber ■■ h ohne das : Für die
für die Menschheit so ungeheuer wichtige Tätigkeit eines
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Jockeys wecken ja selbst in Deutschland Gê ckr bezahlt,
hinter denen sich die von emem Munster und « nem rom
mandierenden General zusammen verkriechen mnlien.Q-„nr,eti  Die Strase der Latrana Leonfteff,
die in J ^ rl^ken den Mrise ? Kurgast Müller, den sie für
den rusfischen Minister Durnowo hielt, ermordete, rs
LelÄn . Bis auf weiteres bleibt sie m der Irr ^

Munzingen. Ihr Benehmen wechscft. Sre wird
Ag überwachst damit sie nicht aus .der Anstalt entfliehen
^ ^ Dex große Diebstahl im Kloster von Czenftochau. Es
ireLt sich heraus , daß die Beraubung des Madonnenbrldes
ür Czenstmhau von Mönchen verübt wurde. Der ermordete
Bruder eines flüchtigen Mönches soll dre geraubt. .i
Melodien veräußert "haben. Es wurde außerdem sestge-
Ni-klt daß ein Pater und ein zweiter Bruder des Ermor¬
den an S sSW teilnahmen. Viele Verhaftungen
stehen bevor Die Sache nimmt eine ungeheure Au. -

um 25000 M. geprellt. Einem rassinierten
Detrugsmanöver ist eine Banksrrma m Coln zum Opfer g
fallen deren Bureau traf ein Brief eures mdustrr-llen
'Werkes mit einer Anzahl̂ Wechsel ck , Gesamtwerte von

M und dem Ersuchen Zum Diskontieren ein. Der
AuftragIS “ bet Bank prompt erledigt. Wie in dem
Schreiben gleichzeitig bemerkt war, wurde em legrtrmwrt«w » auf der Bank erscheinen und das Geld rn OMpsa g
nehmen. Wie sich bald herausstellte, war dieser Bote cbens
Se die Bank das Opfer von zwei Schwindlern dre emst¬
weilen Mit dem Geld durchgegangen fern dursten.

Ein Familiendrama . Infolge von Famrlrenzwii> g
ketten gab der Heizer Richard Becker zu Barmen auf s-me
Wiäürige Tochter und seine Ehefrau mehrere Schüsse •
Becker tötete sich dann selbst durch einzn Schuft Die
Tochter wurde am Hals getroffen und ist bald nachher ge
storben, während die aus die Ehefrau abgegebenen beiden
^ ^ Ein Ĝacknmock. ^ Der in der Angelegenheit des Raub
mordes an dem Bierkuffcher Haase verhaftete Arbeiter Eon
md stand auch unter dem Verdacht, im April E seme Frau
durch Strychnin vergiftet zu haben, ^ etzt fft m drefer Mo v
aßsärc soviel Belasftingsmaterml gesammelt, daß an der
Täterschaft Conrads kein Zweifel mehr besteht. Außerdem
legte seine Geliebte, die Arbeiterin M« enftn em teftweisis
Geständnis ab, wodurch Coirrad völlig des Giftmorde.

Sw «ii « med».
amangen und haben drei Bergleute verschütten Einer wurde

zutage gefördert; es besteht wenig Hoffnung, die
/inderen bergen zu können, da die Rcttungsarbeiten msolge
bCg festen Gesteins sehr schwierig sind. Bei den Bergungs¬
arbeiten büßte ein Mann der Bergungskolonne fern Leben
ein, ein zweiter von dm drei Verschütteten wurde al»
Leiche aufgesunden.

Ein Grubenbrand. Das Kohlenbergwerk von Harts
Horn bei Danville steht in Flammen. 150 Bergleute be¬
finden sich unter Tage. , , , „

Eino jugendliche Giftmischerin. Wogen mehrfachen
versuchten Giftmords wu-dde in WNenach das 16 jährige
Dienstmädchen Berta Fenling verhaftet. Sie gestand crn,
in Kaffee Karbol un>d in Rotkraut eine starke Quantität

gefd/üttc't zu fyabßftt. GIüÄli chers e ftxurbc beiDes
vor dem Genuß der Speisen bemerkt. .

Mit 30 000 M. geflüchtet. Die Cölner Kriminalpolizei
verbaitete einen 24jährigen Beamten der Seebadegesell-
schaft Scheveningen. der mit 30 000 M. Gesellschaftsgeldern

^̂ ^Schwer' bestrafte Vergetzlichlleit. Ein^junger Bote der
Volksbank zu Berlin hatte im Postamt 33 einen größeren
Geldbetrag in Empfang genommen. Von dem Schalter ging
er an ein Schreibpult und ließ dort unvorstcyt' gerwclse
nach seiner Angabe 800 M. in Gold, die zusammengerollt
waren, liegen. Erst nach einiger Zeit erinnerte er sich aus
der Straße des Geldes und eilte zurück, fand aber nichts

Seenot. Dem Schoner „Mari " aus Tropfte brachen
auftder Reise von Lules nach Stettin infolge einer Sturzsee
beide Masten. Ein Steuermann und ein Matrose stürzten
ans Deck und starben an den erlittenen Verletzungen.

Ein schwerer Effcnbahnunfa« in Amerika. Bei Gillespie
(Illinois ) wurden bei einem Zusammenstoß zwischen zwe>
Zügen 37 Personen getötet und 25 verletzt.

Die Umwälzung in Portugal.
Die Proklamation der republikanischen Regierung.

Lissabon. 7. Oktober .' (Eigener Trahtbericht .) Die
provisorische Regierung  hat folgende Prokla¬
mation erlassen: An das portugiesische Volk! , Das
Volk , die Armee ' und die Marine  haben dre Re¬
publik ' reklamiert . Tie Dynastie der Braganza , die
mit üblem Wollen und mit Absicht den ' sozialen Frre-
den des Landes gestört hat , ist für immer ans
Portugal verbannt.  Diese , großartige
Heldentat,  dieses denkwürdige Ereignis hat den
Stolz einer kräftigen Rasse versinnbildlicht und die Er¬
lösung der von jeher tapferenRation bezeichnet und erfüllt
das Herz der Patrioten mit Freude und Begeisterung.
Uns diese Weise nimmt die Sklaverei  unseres
Vaterlandes ein definitives Ende  und es erhebt
sich mit edlen Bestrebungen ein neues lichtvolles
Regime jungfräulicher und wohltätiger Freiheit.
Bürger ! Der gegenwärtige Augenblick ist der Prers
und die Belohnung für alle überstandenen Kämpfe.
Von allem Schmerz und aller Drangsal , die wir er¬
litten haben, bleibt nur das eine, daß dieser Tag der
Beginn einer Epoche der ehrlichen und unbestechlichen
Gerechtigkeit  ist . Machen wir aus unserem
patriotisches Opfermut und aus der G r o ß m u t
gegen die Besiegten  die Grundlage unseres Pro¬
gramms . Bürger ! Nur ein einziges Interesse , das
Interesse des Vaterlandes soll uns beseelen und nur
ein einziger Wille , der Wille , Großes zu vollbringen,
soll uns einigen . Tie Republik vertraut auf das Voft

daß es die soziale Ordnung , die Achtung vor der Ge¬
rechtigkeit und die Anhänglichkeit an dre gemeryiaim
Sache der Freiheit erhalten halt uno besc,ngt m der
Liebe und Opferwilligkeit das Werk, das aus oer
portugiesischen Republik hervorgehen wrrd. — Ahn-
liche Proklamationen bat der Zwrlgouverneur oon
Lissabon Eusebio Liao und der Präsident der Repuo .ir
an die Armee erlassen.

Schnelle Beruhigung.
Lissabon, 7. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Die

Partei der dissentierenden P r o g r e s s r st e n loste
sich auf und ihre Führer Alpmm erklärte sich für dw
Republik . Auch die Truppen m der Provrnz  gcyen
mehr und mehr an den Republikanern übern Dre
Munizipalqardisten Werden, obwohl sie sich für dre Re¬
publik erklärten , entwaffnet . Als dm Minister von
der tatsächlichen Macht Besitz ergriffen , stellten sich fast
alle früheren Beamten  wieder ein. wie
Polizei  wurde im Augenblick des Revolutionsaus¬
bruches aufgelöst und die Polizeiwachen geplündert.
Es geht das Gerücht, daß Admiral Reis  emer der
F ü h rer der Revolution . Selbstmord verübte

London. 7. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Heute
mittag wurde die Regieruug davon benachrichtigt, oatz
jetzt in Lissabon Ruhe  herrscht.

Bürgerkrieg in Nordportugal.
8 K Paris , 7. Oktober. (Von unserem eigenen

Korrespondenten .) Auf dem Hotel m welchem der be¬
kannte Führer der portugiesischen Republikaner Lima
wobnt wurde heute die r e p u b l t 1 Q.n t ) che
Flagge  aufgezogen . — Aus Drgo  wurde nach
Paris gemeldet : In einem großen Teck des nörd¬
lichen Portugals tobt der Bürgerkrieg  Die
Republikaner sind in der Minder heck  und ver-
lanaen Verstärkungen aus Lissabon vsn -- Porto
hohen die Repitblikaner die Oberhand gewonnen und
beherrschen die Lage.

London, 7. Oktober . (Eigener Trahtbericht .) iw,e
das Reutersche Bureau " meldet, , wurde in Funchal
auf Madeira die republikanische  Fahne ohne
Zwischenfall gehißt . ^

wb. London, 7. Oktober. Wie die Blätter aus Lissabon
melden, hatte der englische Gesandte  in Lissabon
mit dem Präsidenten Theophile B r a ga eine lange Unter¬
redung. Braga versicherte dem Gesand-ten, daß ganz Por¬
tugal von größter Hochachtung für die nationale Regierung
Englands erfüllt sei. Die Republikaner würden alle dre
Politik der Freundschaft zu Großbritannien for.setzcn.

Der Beginn der Revolution,
wb . Paris , 7. Oktober. Das hier eingetroffene

Monarchistenblatt „Diario Notizias " vom 4. , Oktober
bringt über den Beginn der Revolution bereits tunen
kurzen Bericht, in dem es heißt : 1 Uhr morgens . Man
hört hier das Feuer der Linienschiffe von Campoude
her. Tie Wagen verkehren noch in den fraßen aber
es finden bedeutende Bewegungen der Truppen mrs
den Straßen statt . 1 Uhr 20 Minuten morgens : Man
hört zahlreiche Flint «rschuffe. Das 16. . ;nfanft . e
Regiment ist unter dem Befehl eines Marineofftzle o
ausgerückt. Tie Truppen sind in den engen Straßen
anqesammelt . Man hört jetzt Kanonenschüsse von den
Schiffen . 2 Uhr morgens : In dem Palast des Komgo
befindet sich ein Regiment und protzt Jemc Mrtrmlleus
auf . Eine Kompagnie der Munizipalgarde verlaßt
die Kaserne, um in den Straßen Aufstellung zu nehm. .
3 Uhr morgens : Zivilisten haben sich mittels Uutr-
mobilen nach dem Arsenal des Landheeres begeben, um
dasselbe mit Gewalt einzunehmen und sich der Muni¬
tion zu bemächtigen. Nach einem kurzen Kampf wur¬
den sie von derArsenalwache vertrieben . 3 Uhr 35 Min.
morgens : Es heißt , daß die Mannschaft des Panzm-
schsffes „Saint Rafael " meiltert . Zum, 'schuh der BankvT; ™ snnrfnrmT vrve-bcn groß" Vecteidiguffgsmaßregeln
S „1 „ TwTÄ " mors«« : S * Ministerium
trUt M einer Beratung zusammen. Damit brrcht eer
Bericht ab.

Einzelheiten über den Entschetdungskampf.
,v. London, 7. Oktober. Viele Offiziere befände sich

mr fielt des Ausbruchs außerhalb Lissabons rn Eascaes,
und der König gab dem Marschatt,Hermes da Fv-nseoa ein
Bankett: das vermehrte die Verwirrung und die Ungchrr-
heft in den royalisttschen Truppenteilen, inzwischen waren
d-e r-Mckre der Flotteon Land gekommen, hatten sich mu
D r » schk e n Ps er d cn berrtten gemacht, tvaren durch dre
Reihen der Royalisten gesprengt unfo dre Führung
der aufständischen Truppen übern«MMM, die bis ddhrn von
Rebellen befehligt worden waren. Das Fenergefecht dauerte
die aan,ze Nacht vom Montag zum Drcnstag hin¬
durch? mit Tagesanbruch rückte das Gros der Aufrührer
aus Necessidades (das Kömgl. Schloß), Wurde aber dorr
von dem Feuer 'der Maschinengewehre empfangen und floh
in Unordnung unter Zurücklassung vieler Gefangener Mir
Sonnenarifgana hißten die Seeleute auf den Marrnekasev
mn dte repnblivantsche Magige. Verschiedene Abteilungen
rückten zum Kamps gegen die Besatzung des Palastes ans.
Gleichzeitig hißten drei Kriegsschiffe dre republrkanffche
Flaage und feuerten Salut . An Bord des Artillerreschu.-
Mnff'a Dom Fernando» entspann sich ein hefti.ger Kampf,
der damit endete, daß die Flagge der Aufrührer zeitweilig
wieder nieder,geholt wurde. Die in Händen der Aufruhrer
befindlichen Kreuzer „Sao Rafael" und „Adamastor legte
sich mit ihren Bretts orten  vor das Flaggschiff »Dom
Carlo ", das noch die königliche Fkasge führte, aber kernen
Schrrir auf diese bequemen ZieLscherben abgab. Dre Kreuzer
Aren dann nach Alcantara und eröffneten ein Feuer gegen
den Palast auf eine Entsernung von ^ 00 Yards. Der-weite Schuß riß die königliche Standarte  herunter,
andere veffehlten ihr Ziel. König Manuel Leobachtete ckS
Bombardement in größter Ruhe und wergerte sicĥ°unach
trotz der wiederholten Briten feiner UmgebuNiS, den Palast

zu verlassen. Als er es schließlich doch tat , lächelte er und
rauchte eine Zigarette.  Die Flucht wurde rw<y
demütigender durch ein Ultimatum  der
Repülflivaner vom Diensckgsrüh, das dem König Mr Ab¬
dankung eine Frist bis 4 Uhr nachmittags si'-Me. Dre
Republikaner suchten den König an Bord des braglramschen
Kreuzers „Sao Paulo ". Der Kommandant verweigerte
ihnen aber den Zutritt an Bord . Inzwischen brachtey dre
kön'igstreuen Truppen Feldgeschütze aus den ,Dom Pedro-
vlatz: Mer Schüsse schlugen unter den Bedienungsmann¬
schaften des Kreuzers „Sao Rafael " ein, der sich darauf io-
sort zurückzog. Jetzt bombardierte stärker das Schwester-
schiff die Zitadelle von Sao Jorge , und obglerch das Bonr-
bardement mrr geriM- Wirkung hafte, holte dre starke Be¬
satzung der Zitadelle die königliche Flagge nieoer und hlsne
dre repnArkanischie. Inzwischen hatte in den Straßen ein
heftiger  A r t r l l c r i e ka m p f zwischen könrgsfteuen
und revolutionären Truppen stattgesunben. Vom Dach des
Hotels aus sah der Korrespondent des „D>aily Ehronrcrc ,
wie die Kreuzer „Adamastor" und „Rafael" mit Scheu:-
werseml die Bucht absuchten. Werter draußen lag der
Kreuzer „Dom Carlos ", der den ganzen Tag geschwregcn
hatte. Plötzlich beleuchtete der Scheinwerfer eine Gruppe
von Offizieren und Seeleuten auf dem Achterdeck des „Dom
Carlos ". Gleichzeitig ertönte eine Goschützsalve. Dieser
Vorgang wiöderholte sich noch einmal, als der Scheinwer¬
fer das Achterdeck das dritte mal beleuchtete. Es war keine
Salve mehr notwendr-g, denn die kleine Mamrschaft lag toi
am Boden. So sta.vb der letzte Rest der königstreuen Offi¬
ziere und Mannschaftendes „Dom Carlos ", dre ihre
hänglichkeit mit ihrem Blut besiegelt haften.

Die überraschte Regierung.
wb. Sowbon, 7. Oktober. Dem „Daily Chroniclc" wird

aus Lissabon gemeldet, die Revolufton sei selbst dem Aus¬
schuß der republikanischen Partei überraschend  ge¬
kommen. Die große Masse der Bevölkerung war apathisch
und nahm mrr geringen Anteil an den Kämpfen, die haupt¬
sächlich zwischen den treu gebliebenen und den ausrühre-
rischen Truppen staftgefunden haben. Die treu gebliebenen
Truppen, besonders die Munizipalgarden (d. h. die könig¬
liche Garde. D. Red.) hätten sich 30 Stunden lang mft b.' -
merkensiwerter Bravour geschlagen, obschon sie ttt der
Minderzahl gewesen seien und ihnen die Zuber,rcht nur
durch den Mangel an Enthusiasmus seitens der Ossi-
ziere  genommen worden sei. Viele von den Osfizrereu
hätten im geheimen mit den Republikanern sympathrsiert,
und schließlich schloß sich eine große Masse von den Truppen
den Republikanern an. Die Regierung ser durch den Aus¬
bruch vollständig überrascht  worden . Der Auf¬
stand am Abend des 3. Oktobers sei zuerst unterdrückt wor¬
den Die Aufrührer begaben sich dann in die Artillerie¬
kasernen. Die Artilleristen hätten insolgedesicn gemeutert,
ihre Offiziere gefangen gesetzt, an die Bevölkerung Gewehre
verteilt und sich mit vier Feldgeschützen in einer beherrschen¬
den Stellung nach dem von den Revolutionären im voraus
entworfenen Plan festgesetzt; auch die anderen Truppen
seien, sodann zu den Meuterern übergegangen, bevor die
Regierung imstande war, die Ausstellung der Munizipal¬
garden zu vollenden.

Ein Telegramm des neuen Premierministers,
wb . Paris , 7. Oktober. Der P r e m i e r m r n t ft Cl

bet  portugiesischen Regierung Theophile Bragy  hat
am Mittwochnachmittag an den hiesigen „Tarty Rcaft
folgende Depesche gerichtet: Ich freue mich. Ihnen nftt-
teilen zu können, daß die Republik heute morgen prornr-
miert wurde, von: Volke und der Armee anerkannt
wurde Tie abgesetzte Königsfamilie ist flüchtig.
Die Regierung hat alle Maßnahnren getroffen , um das
Leben des Königs und seiner Familie zu schützen,
falls sie fick an Bord eines fremden Schiffes befinden
er er Portugal zu Lande verlassen sollten.^ Tw öffent¬
liche Ordnung wird von republikanischen streitkraften,
sowie von dem Volke vollkommen auft-echt-rhalten . Tie
Begeisterung ist unbeschreiblich. „ Zahlreiche Offiziere
de?- Landheeres , die bisher Anhänger der Monarchie
wären haben sich der Republik angeschlossen. Mehrere
Provinzstädte haben sich mit Begeisterung für uns Er¬
klärt . Der B e st a n d der Republik ist durch den
Wunsch des ganzen  L a n d e s gesichert. Tie, Re¬
publik wird alle  nationalen V erbrn,dI  ich kel ten
Portugals respektieren und glücklich sein, wenn me
guten Beziehungen zu den fremden Völkern und die
Allianz  mit England sich moralisch und materiell
befestigen werden. In einer weiteren Depesche tcftte
Ministerpräsident Braga mit , daß der Gouverneur dw
verschanzten Lagers  von Lissabon der frühere
Kriegsminister General Card Lira,  sich der Re¬
publik angeschlossen  habe.

Unrühmliche Flucht.
«issabon, 7 Oktober. (Eigener Trahtbericht .) Wi-

das " republikanische Organ meldet, schiffte sich der
«errnn von Oporto  vorgestern zwischen5 und 8 Uhr
Steife »M -Amelie ", die Erieeiea m
Spp fln na ein Zur selben Zeit begab sich die Konigm
§m -Ii im »ui °m°bil Cu,kn »nch M» °. De
Königin Maria Pia folgte eine stunde ftater Wah¬
rend der Beschießung des Schlosses am Tienstag ner-
lieff König Manuel den Palast durch eine Hrnter-
t ii i- begab sich nach Cintra und von dort nach Mafro.
Um 10 Uhr morgens machte sich die Jacht „Amelie" zur
Flucht segelfertig und warf auf der Höhe von Ericeira
Anker. Tie königliche Familie begab sich mit 20
Schülern der Militärschirle von Mafra dorthin und
traf um 3 Uhr nachmittags ein. Sie bestieg in Be¬
gleitung von 2 Zivilisten und 2 Hofdamen mit Gepäck
unverzüglich die Fischerboote,  um die auf hoher
See liegende Jacht zu erreichen.

Die Rolle des Exkönigs.
Es ist nicht unberechtigt , wenn , die „Rhein .-Wests.

Zeitung " auf die klägliche Rolle, die der^ letzte König
t:n Entscheidungskampf gespielt hat , wie folgt, yin-
weist : „Anstatt sich an bic Spitze seiner Truppen z«
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stellen! hat der portugiesische König cs vorgezogcn. sich
^ verborgen M halten und von hier aus bat
F* die Lage zu ungemütlich wurde,
durch die Flucht auf ein ausländisches Kriegsschiff, alw
au , ausländisches Gebiet (wie setzt Wohl ziemlich fest-
fleht) m srcherheit gebracht. Er hat damit den Re¬
publikanern und Revolutionären d e n g r ö si-
ten Dienst  erwiesen , den er ihnen erweisen Knute
renn er hat damit sich selbst hoffnungslos und die Lache
öo Komgstums in Portugal aufs schwerste kom-
proml .tiert Ern König der seine für ihn kämpfenden

iimp sterbenden Truppen im Stich läßt  und sich
'̂' -ter den , Schlitz ausländischer Kanonen flüchtet! Ein

mipaglich trauriger und beschämender Anblick! Kein
-Lmndcr , daß die Republikaner die Flucht des Königs
nicht nur geduldet, sondern sogar gefördert  habensollen.

Ein deplacierter „Königssalut ".
Gibraltar , 7. Oktober. (Eigener Trahtbericht .)

Heute morgen um 8 Uhr flaggten die im Hafen liegen
oen englischen Kriegsschiffe sowie der amerikanische
Kreuzer „Maine " und schossen K ö n i g s s a l u t m
Ehren der körnglichen Familie von Portugal . Ein
Offizier vom Stabe des Gouverneurs begab sich an
Borb  der portugiesischen Jacht , um König Manuel zu
oecsrußen . Marr glaubt , daß die königliche Familie
an Land gehen werde.

. Unnötige Sorgen eines Prätendenten.
wk Wien, 7. Oktober. Der Herzog Miguel von

Braganza  schickte gestern aus Tatrew in Galizien, wo
ir an den Hochwildjagden teilnimmt, an die „Zeit", die dem
Herzog den Ausbruch der Revolution in Portugal tele¬
graphisch mitgeteilt hatte, folgendes Anttvorttelegramm:
^Ganz bestürzt über Ihre Mitteilung, befürchte ich das
Schlimmste  für mein armes Vaterland, das ärgeren
«türmen denn je entgcgengeht. Bußernngtn über die
Ursachen der Revolution möchte ich jetzt nicht begeben."

WissLsSxnex CagdLE

Letzte Uachrichtezr.
Oberbürgermeister Schmieding P.

ivb. Dortmund, 7. Oktober. Oberbürgermeister Ge¬
heimer Regierungsrat Br . Schn , ieding  ist heute
morgen auf seiner Besitzung in Cappenberg bei Dortmundgestorben.

Der Friede in der Metall-Industrie.
h<l. Stettin , 7. Oktober. Gestern abend wurde in einer

großen Versammlung der hiesigen Werst- und Metall¬
arbeiter die Hamburger Einigungs -Vorschläge ange¬
nommen  und für Wiederaufnahme der Arbeit gestimmt.

Weitere Verhaftungen in Moabit.
ivb. Berlin, 7. Oktober. Die Kriminalpolizei ver¬

haftete gestern abend in Moabit sechs Personen weaen der
gemeldeten schweren Mißhandlung von Arbeitswilligen.
Insgesamt befinden sich jetzt 71 An g e schu l d i gt e im
Untersuchungsgefängnis.

Ein Unglücke fall.
Ich. Mannheim, 7. Oktober. Gestern abend gegen

S Uhr ereignete sich ein recht bedauerlicher Unfall auf der
Maudacher Straße . Das Pferd eines Einspänners scheute
durch einen dahcrkommcnden Straßenbahnwagen . Zwei
grauen , die sich in der Nähe befanden, flüchteten vor dem
saher rasenden Pferde in den Straßengraben . Der Wagen
stürzte jedoch unglücklicherweise an dieselbe Stelle in den
Graben und begrub die b e i d e n F r a u e n unter sich. Die
t« Jahre alte Frau Vomdung erlitt schwere Verletzungen
und starb nach wenigen Minuten. Die andere Frau wurde
schwer verletzt ins Krankenhaus nach Ludwigshafen gebracht.

Ein Erdstoß in Nordwestböhmen.
hä . Dresden, 7. Oktober. Im nordweft-böhmischrn

Braunkohleurcvicr wurde heute nacht gegen Esi Uhr ein
heftiger Erdstoß  verspürt, der sich auch auf einige sächsische
Grcnzorte ausdehnte.

Ruffisches.
Hst. Petersburg , 7. Oktober. Bei dem Stallmeister des

Zaren, Gardeoberst Komljanjarski,  wurde eine
Haussuchung vorgenommen, die mit der Verhaftung des
Obersten endete. Der Verhaftete ist der Vater des Garde¬
kapitäns Komljanjarski. der vor einigen Monaten verhaftet
wurde, weil er das Testament des Fürsten Orginski ge¬
fälscht hatte, uni in den Besitz von dessen Millionen zugelangen.

wb. Bukarest, 7. Oktober, v. Kiderlen - Wächter
frühstückte gestern beim Ministerpräsidenten. Er wird am
Samstag nach Wien abreisen.

*
Berlin, 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Gestern

abend wurde hier der 24jährige Arbeiter Paul Schuh-
knocht, der bei Kupfer u. Ko. beschäftigt ist, von drei
Männern überfallen und mit einem Schlagring schwer ver¬
letzt. Die Täter sind entkommen.

Schc-occk bei Lindau, 7 Oktober. (Eigener Drahtbc-
richt.) Der 48jährige Landwirt Wicdemann verweigerte 12
Tage lang jede Nahrungsaufnahme aus Trübsinn  und
erlitt den Hungertot.

Breslau , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) In einem
russischen Grenzorte brach während des Vcspcrgottcsdienst-'s
-n der Nahe der Kirche Feuer aus . 8 Gebäude wurden cin-
geaschert; k Kinder  fanden den Tod in den Flammen.
Mehrere Personen erlitten schwere Verletzungen.

(Schwarzwald), 7. Oktober. (Eigener Draht-
öerrcht.) Zn der Ortschaft Fuetzen sind heute vormittag

>e * « > e e r e e fcr a it n t , darunter die Post-
wurden' Di? Ent» P Postwertzeichen vernichtet
?er Schaden i» des Brandes ist noch unbekannt.~i r- t C' J.ÖCn rl} ^deutend , da mehrere große Wirtsck-arts-
gcbaude dem Elemente zum Opfer sielen. 11

P ^ris , 7. Oktober. (Eigener Drabtbericktt Bel y?,
Afrika kommender Soldaten

des Strasbatarllons entwichen 10  Sträflinge , von denen
nur zwei wreder eing- werden konnten. ^

^ Essen a. d. Ruhr , 7. Oktober. Heute nacht wurde auch
dortte von den aur der Zeche „Friedrich und Ernestine" ver¬

schütteten Bergleuten als Lerche geb o r g e n.

Letzte Hrrndelsttrrttreirjiren.
Berliner Börsenbericht.

m Arnlin. 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Auf die
-üerhutung der Metallarbeiter - Aussperrung
und auf festes New Aork herrschte an der Börse bei Beginn des
Verkehrs nn allgemeinen eine freundliche  Stimmung.
~_<te meisten Werte setzten mit Besserungen ein, namentlich
waren Lanada hoher rn Nachwirkung der Ausführungen des
^erwattungsrates in der Generalversammlung , ohne indes die
Paula . mit New Vork jju erreichen. Von Jndustriewerten
waren Gelienkrrchen empfindlich, nämlich um 1% Pxoz„ ge¬
druckt. weil es verstimmend wirkte, baß über die Aufsichtsrats-
srtzung der Gesellschaft eine offizielle Mitteilung nicht gegeben

. .Erhebliche Nachfrage zeigte sich für einige Werte des
Elektrizitatsmarktes , so stiegen Schuckertaktien um mehr als
1 -proz. Von Banken hoben sich Nationalbank für Deutschland.
Warschau-Wiener setzten ihre anfängliche Aufwärtsbewegung
wrt . Der Geschatfsverkehr erfuhr später eine wesentliche Ein¬
schränkung. Damit waren fast durchweg kleine Abschwächungen
verbunden, namentlich Montanwerte stellten sich niedriger , da
ein nichtbefriedigender Bericht über den rheinisch-westfälischen
Eisenmarkt sonne der ungünstige „Jron Monger"-Bericht über
den amcrikannchen Eiscnmarkt einen leichten. Druck ausübte.
Eanada konnten sich gut behaupten, österreichische Bahnen
waren bei stillem Verkehr etwas abgeschwächt, während sich
Kreditaktien um % Proz . niedriger stellten. Tägliches Geld
3'/- Proz . Privatdiskont 3% Proz . Die Börse schloß still,
?n meist etwas abgeschwächtenKursen. Eanada behaupteten
Fre Festigkeit. Russenwerte waren gebessert. Industriewerte
des Äasiainarktes bei ruhigem Geschäft vorwiegend fest. SvrozPortugiesen gebessert.

Schiffs-Nachrichten.
Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft

Wilbelmstraßc 10. x Zgz
Die nächsten Abfahrten von Post- und Paffagierdampfern

finden statt : Nach New pork : 9. 10. Postdampfer „President
Grant . 13. 10. „Cincinnati ". 20. 10. „Kaiserin Auguste
Viktoria ' . 23. 10. „Pennsylvania ". 26. 10. „Patricia ". 1. 11.
„Blücher". 5. 11. „Amerika". 12. 11. „Cleveland". Nach

10‘ Postdampfer „Bethania ". 26. 10. „Patricia ".
Nach Baltimore : 8. 10. Postdampfer „Bethania ". 26. 10.
e/ba^ wm . Nach Philadelphia : 12. 10. Postdampfer „Numan-
ba . 28. 10. ^Graf Waldersee". Nach New-Orleans : 15. 10.
Postdampfer „Dortmund ". Nach Quebec-Montreal : 14. 10.
Postdampfer „Prinz Adalbert. Nach Westindien: 20. 10 Post¬
dampfer Odenwald". 22. 10. „Georgia". Nach Mexiko: 8. 10.
Postdampfer „Westerwald". 14. 10. „Fürst Bismarck". 17. 10.
7^ ss?wald". Nach Ostasien: 10. 10. Postdampfer „Sithonia ".
«r r1-?* # r$5 a 10 . "Scandia ". 81, 10. „Brisgavia ".
Arab:sch-Per,ischcr Dienst : 2c>. 10. Postdampfer „Parthia ".
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Haupiagent für Wiesbaden

I . Ehr . Glücklich, Wilhclmstraße 50. F328

Morgen -Ausgabe , 1. Blatt. Skr. 409.

oer Neueste Dampferbewegungen : Dampfer „Kaiser Wilhelm
Große" nach New Vork, 4. Oktober in New York. , Kron-

vnnzesstn Cecilie" nach New York, 5. Oktober von Cb-rbourg
„Halle nach Brasilien , 3.  Oktober von Oporto. „Bremen " nach
Australien, 8. Oktober von Southampton . „Kronprinz Wil¬
helm nach Bremen, 4. Oktober in Bremerhaven. „Rhein" nach
- 4- Oktober Lizard passiert. „Tübingen " nach Bremen,
4. Oktober m Antwerpen. „Goeben" nach Hamburg . 4. Okt.
in Genua . „Prinz Heinrich" nach Marseille, 4. Oktober von
Alexandrien. „Schleswig" nach Marseille. 3. Oktober inMarseille.

Deutsche Ostafrika-Linie. Bureau : L. Nettemnayer.
Nikolasstraße 3. F326

Reichsvostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Doherr , von
Hamburg nach Südafrika , 2. Oktober ab Marseille. „Admiral"
Kapitän Kley, von Südafrika nach Hamburg , 80. September ab
Teneriffe . „Feldmarschall", Kapitän Weißkam, zurzeit in Ham¬
burg „Prmzregent ", Kapitän Gauhe. von Südafrika nach
Hamburg, 4. Oktober ab Capstadt. „Bürgermeister ", Kapitän
tvicdlcr, von Südafrika nach Hamburg , 28. September ab
Laurenxo Margues . „Kronprinz", Kapitän Pohlenz . von Ham¬
burg nach Südafrika , 4. Oktober an Southampton . Herzog"
zurzeit in Hamburg . „König", Kapitän Pens , von Hamburg
nach Ostafrika, 4. Oktober ab Neapel. „Gertrud Woermann ",
Kapitan Carstens, von Hamburg nach Südafrika , 4. Oktober ab
Swakopmund. „Adolph Woermann ", Kapitän Iversen . von
Hamburg nach Südafrika , 5. Oktober ab Mozambigue. Wind¬
huk , Kapitan Meyer, von Südafrika nach Hamburg . 6. Oktober
ab Neapel. ..Auswald", Kapitän Matzen, von Hamburg nach
Südafrika , 29. September ab Hamburg . „Acilia", Kapitän
Winnenberg, von Hamburg nach Südafrika . ■24. September ab
Lourenxo Marques . „Nicomedia", Kapitän Feldmann , von
Hamburg nach Südafrika , 28. September ab Mombassa.
„Khalif , Kapitan Bremer , von Südafrika nach Hamburg.
5. Oktober ab Antwerpen. „Kommodore", Kapitän Drsihlbauer
van Hamburg nach Südafrika , 5. Oktober an Antwerpen.
Rbeindamvfschiffllhrt Cölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morg. 9.26 (Schnellfahrt ) , 10.20 bis
Coln : mittags 12.50 bis Coblenz, 1.30 (Güterschiff) bis Cob-
lenz. 3.20 bis Aßmannshausen und zurück. Billette und Auskunft
in Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel, Langgasse 20 Gepäck¬
wagen von Wiesbaden nach Biebrich morgens 7.30 Uhr. F 327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waldmann. Biebrich., F 3̂ 9

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
2, 3

Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 9*, 10*3 11 ISS 1
J , 3.308. 4, 5, 5.808, 6. 7. 8, 8.30t , 8.45* ; von Mainz nach

Biebrich ab Stadthalle : 9», 10. 118. 12. 18, 2,  3 , 3308 4 5
8'3'8 .45*. ab Kaiserstraße-Hauptbahn'hof7 Minuten svater . * Sonn - und Feiertags . 8 nur bei ickönen'i

Wetter , f  Werktags ab 1. Juni . Bei ganz gutem Wetter ,iach-
mlttags eventuell halbstündlich. Wochentags bei ungünstigemWetter erst ab 2 Uhr.

GinsendunZeil aus dem Leserkreise.
* * SB ”'

* Eine schöne S u b m i s s i o n s b l ü t e ist mal
wieder zu verzeichnen. , Bei dem Ausschreiben der Kalt - und
Warmwaßerleitungen für den Frauenpavillon des städtischen
^aukenhauses gaberr folgende Firmen Angebote ab : Wcinbach
mit 8737.60 Schneider mit 7807.15, Wiesbadener Zentral-
heizungswerke mit 7783.65, Dosflem mit 7447.50, Datz mit
I 44 s+7rw- mit  1438 .60, Ehrhardt mit 7251.75, Schaff-
staedt-Gleßen mit 7157.80 Nathan Heß mit 7005.95 M . Also
ern Unterschied zwischen dem höchsten und niedrigsten Angebot
von 8737.60 weniger 7005.95 gleich 1731.65 M. Diese Ver-
dmgung wurde aus unbekamiten Gründen aufgehoben und die
einzelnen Firmen zu einer nochmaligen Preisabgabe für das¬
selbe Obickt mit den gleichen Maßen nufgefordert . Da die ein¬
zelnen Angebote den Firmen von der ersten Ausschreibung be-
reits bekannt waren , so begann jetzt eine Preisdrückerei, die
leber Beschreibung spottet Während eine Firma ausschied,
die zweite ihr Angebot bestehen ließ und mehrere kleinere Er-'
maßlgungen emtreten ließen, kam die vierte Klasse her und
unterbot das billigste Angebot der ersten Ausschreibung. ES
gaben ab : Wlesvadener Zentralheizungswerke mit 7609 85
Datz mit 7442.70 Schmitt mit 7856.20. Ehrhardt mit 7185 95'

«02130 Dofflein mit 6949.83, Nathan Heß mit
ES,69 Schaffstaedt-Gießen mit 6596.20 M . Die Firma
Schaffstaedt offerierte außerdem, daß sie bei ungeleilter Auf-
tragserteilung sur eine bestimmte Anzahl von Positionen 2 Proz
Nachlaß gewahre. Hierdurch ermäßigt sich das Angebot der

Firma Schaffstaedt-Gießen auf ungefähr 6450 M. Man
vraucht nur noch Rabattmarken zu geben und das Krämerlädchen
V lertig Stellt man dieser Summe das Höchstgebot der ersten
Ausschreibung gegenüber, so hat man einen Unterschied von
8737.60 weniger 645» gleich 2287.60 M . Es fragt sich nun : „Wer
tragt diê Schuld für solche PreisdrückereienEinmal die-
wnigen rilrmen , ivelche sozusagen aus den Leim hüpfen, und
sum andernmal die Behörde, welche mit solchen Submissionen:
„^ umme langt ". Bei dieser Gelegenheit sei auf nachstehende

-rutt8 ?ur Submissionswesen hmgewiesen, welche in
£ « v lm ?; Ruhr eingeführt wurde. Dort werden jetzt so»
wobt die größeren Arbeiten, als auch die Jnstandsetzungsarbeiten
vom Oberbürgermeister in Verbindung mit der Baukommission:
vergeben. , Zunächst werden die Handwerker durch einen öftent-
tichen Ausruf zur Bewerbung aufgefordert . Die Bewerber wer-
den în einer Liste verzeichnet. Alljährlich erhält jeweils ein
Druwl der eingetragenen Handwerker die ganze Arbeit über¬
tragen , wobei eine möglichst gleichmäßige Verteilung unter die
einzelnen Meister angestrebt wird. K.

" Da mit großer Freude vernommen worden ist, daß Herr
Kammersänger Kurt Sommer  aus Berlin für einige Zeit
IP ', isW hiesige Buhne gewonnen wurde, wäre der Intendantur
letzt die Möglichkeit gegeben, Opern zur Aufführung zu bringen,
"W in letztem Zeck den Ohren des Publikums ziemlich fremd
geworden sind. Diesen Wunsch glauben wir wohl im Sinne
vieler wahrer Kunstfreunde äußern zu dürfen . Reicher Dank
Ware der Intendantur sicher. Mehrere Theaterfreunde.
, * Es sei mir gestattet, auf einen aller Hygiene hohn-
sprechcndcn Zustand un Ku rhause  hinzuweisen , der dringend
der Abhilfe bedarf. Ich meine die stets viel zu hohen
Temperaturen  und die total verdorbene Luft
m den Konzertsälen . Temperaturen von 22 bis 25 Grad
Reaumur , wie sie bei dein letzten Extrakonzert bei nur mäßig
besetztem Saale betrugen , sind im höchsten Grade unerträglich
S und lassen keinen Genuß aufkommen.
Mit Schaudern kann man nur an die ZhkluSkonzerte denken,
die doch voraus,ichtlich ein größeres Publikum versammeln
werden. Wenn nicht bald gründliche Abhilfe geschaffen wird,
so wird mancher, dem seine vielleicht ohnehin zarte Gesundheit
neb ist, gezwungen sein, die Extra -Veranstaltungen des Kur-
paules ebenso zu meiden wie die regelmäßigen Konzerte, die,
ihrer Maisenanicnnmlungen wegen ohnehin nicht jedermanns
L-ache sind, ^ st 'denn in dem Prunkgebäude keine Ventilation
vorhanden, oder und warum wird diese außer Dienst gestellt?
«r cnn i-rrL  Kurverwaltung daran gelegen ist. ihren Gästen den
Aufenthalt nn Kurhause angenehm zu machen, so sei sic in-
ttandigst gebeten von der Heizung recht sparsam, von der
Ventilation aber desto ausgiebigeren Gebrauch machen zu lassen.

miIien-1|achdchteu.
§1arrdrsamt Wirsbadsn»

SJat!)a!!!3, Limmer Nr . 30; geöffnet au Woche,,tagen von s Di? >/-l llta ; fflt EI»
idjIicBunflcu nur Dienstags , Donnerstag - und SamSrags .)

Geburten:
28, Sept , dem Stukkateur August Otto Ruf e, S „ Otto
29. „ dein HandclLschuldirektor und vereidigten Bücher-
™ r reblior Herrn, Bein e. T ., Helene Elisabeth Lotte.
29. . dem Kufergehilfen Philipp Hoffeller e. S .. Georg.
29. „ denr Tüncher- und Lackierergehilfen Christ. Friedriche. S .. 51arl Anton.

* .dem  Fuhrmann Georg Stefan Amberg e. S .. Johann.
1. Olt . dem Steinhauergehilscn Phil . Mcircis e. S .. FriedrichEugen.
1. » dein Kellner Adolf Noe c. S, , Otto Karl
0' " dem Steinhaüergchilfen Philipp Wieland e. T ..Philippinc.

dcnschuck e. S „ Raimund
4. dem Postasslstent Ulrich Tischner e. S ., TlricdriN'Ludwig. - nrta,
4. „ dem Landcssckretär Ad. Schmidt e. T ., Ilse Margarete.
5. ,. dem Stukkateur Franz Eißler c. T .. Anna Elise

,, „ , Äufgebore:
Schneider Louis Rech mit Maria Noll hier.
Ouncher Hakob Schmidt in Camberg mit Karoline Kilian das.
Herrscgaftsgartner Hermann Müller in Biebrich mit SusannsReitz hier.
Küfer Philipp Fuhrt , mit Katharina Simon in Hillesheim.
-Stukkateur Johann Joseph Simon in Würges mit Anna Maria

Kohlhof daselbst.
Elektromonteur Wilhelm Gasser in Düsseldorf mit Luise

Pcirh daselbst.
Koch Johann Inniger in Landau mit Katharine Hepp daselbst
Bankbeamter Franz Jacger mit Brunhilde Pirath hie>-
Schlosser Heinrich Löhr mit Lina Ries hier.

Eycschlicßunjicn:
Gärtner Peter Vogt mit Ottilie Hattemcr hier.

Slerbefülie:
4. Okt. Wilhelm, S . des Fuhrm . Friedrich DcbuSmann , 1 M-
4, „ Zimmermädchen Johanna Drautz , 21 I
5. „ Adolf, S . des Schuhmailiis Adolf Glinia , 1 I.
5. „ Fabrikarbeiterin Katharina Binnig , 21 I.

Stnndrslnnt Kirbrstch.
^ Aufgclioic:

Monteur Ferdinand Schüler in Niederscheld mit Lina Hüffler
in Dauborn -Ensingen.

Mälzer Nikolaus Hartmann in Flörsheim mit Anna Tropp-
mann daselbst.

Fabrikarbeiter Philipp Friedrich in Höchst mit Mathilde Bruch¬
häuser in Zorn,

GeschäftLichS§°
_ _—_ — „wieMwaiM

DarmstSötsr Möbel. 1
■ Unsere netten Modelle iibertreffen alles bisher daaewcsene ^

an Qualität , Formenschönheit und erstaunlich billigem Preis

j August Schwcrb ju.
\ Darn .stadt , 39, nächstb. Balmhöfen. Tel . 397.
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_ 1. Wkatt.

Die KepubüK in Portugal.
In Lissabon ist nunmehr so ziemlich Ruhe eingc-

kehrt, man scheint sich dort in das Unabänderliche zu
fügen , und die neue provisorische Regierung hat sich be¬
eilt , den Großmächten die Proklamierung der Repuolir
auf dem Drahtwege amtlich mitzuteilen . Auch _ über
die Einzelheiten der ganzen Erhebung hat man rnzwi
scheu mehr Aufklärltng erhalten . Die Meldungen von
einer Gegenrevolution  scheinen sich_nicht zu
bestätigen, vielmehr ergiebt sich, daß auch dieJß 110“
vinz  der Wendung der Dinge keinen Wrdcrftano
leisten wird , obwohl man in den Kreisen der monarchi¬
schen Negierung hierauf vielleicht große Hoffnungen
gesetzt hat . Daß man im Lande anscheinend. lernen
Finger für das bisherige Regime rühren null hat
seinen guten Grund , denn die Bedrückung durch -ue
Machthaber hat man gar zu sehr fühlen lassen als ocitz
man diesen allzu große Sympathien . bewahrt ^ -
Man Wird vielleicht den jungen König b°daueri . -
dessen sich nicht bemüßigt sehen für fctncSB *eöctun
fetzung einzutreten . Alles deutet also doch wohl
Pin daß es zu einer Gegenrevolution nicht kommen
mird . gegenwärtig nicht, und vielleicht auch nicht tu
'qufunft , weil man sich in der Königssamilie Wohl issll'u
wird , daß man schwerlich Freunde gewinnen wurr -e,
nachdem man gründlich abgewirtschaftet
hat . Von den Mächten volleiids ist kein Einspruch zu
-erwarten ; es wird den Staatskanzleien eben nichts
anderes übrig bleiben, als die vollzogeneTatsache anzuer¬
kennen. Vorläufig wird man wohl mit einer Antwort
auf die amtliche Notifikation von der Proklamierung
sich nicht sonderlich beeilen, sondern die weitere Ênt¬
wicklung der Dinge abwarten . Von . englischer -« eite
wird jetzt übrigens , wie auch heute eine unten Wieder
gegebene Meldung wieder beweist, auf das cn
schiedenste in Abrede gestellt, daß man den Gang der
Dinge vo rausgewußt  und irgendwie Bcziehuu-
geii zu den Verschwörern Unterhalten habe. An und
für sich mag da ja richtig sein, die Regierung wird sich
offiziell  mit solchen Dingen nicht befaßt haben,
aber vieles spricht unbedingt dafür , daß man an der
Themse sehr wohl gewußt hat , wie die Tinge stehen,
und sich darauf beizeiten  eingerichtet hast Tw
neuen Männer in Portugal werden nunmehr zeigen
müssen, daß es ihnen nicht lediglich darum zu tun war,
zur Macht zu kommen und die Geschicke des Landes
nach ihrem Gutdünken zu regieren , sondern, daß sie
von wahrer Vaterlandsliebe  beseelt sind
und das Veste des Staates wollen, m der festen Ab¬
sicht, mit der bisherigen Mißwirtschaft  anfzn
räumen und das Land einer neuen Blute entgegenzn
führen.

Die Lage in Lissabon und den Provinzen.
Ruhe und Ordnung sind- in der Stadt völlig hcrgestellt

und gesichert; sämtliche Geschäfte sind geöffnet und seit

gestern verkehren auch die elektrischen Dahnen wieder, so
daß von der Revolution nichts mehr zu merken Ware, wenn
man nicht den Jubel  der Bevölkerung hörte und die zahl¬
losen grün - roten  Fahnen sähe. Der Polizeidienst
wird, nach einer Kabelmeldung der „Franks. Ztg. , noch
durch die Truvpen in geradezu vorbildlicher Weise er¬
ledigt. Die Geschäftsleute haben das Vertrauen, daß da»
neue Regime Ersprießliches leisten wird, da augenschem--
lich mit weiser Mäßigung  vorgcgangen wird. Die
provisorische Regierung beschloß, eine Kommission ut~
Ausland zu senden, um den anderen Mächten die Ern-
setzung der Revublik anznzeigcn; sie besteht aus ^ oao
Chagas , Joss Relvas und Magelhaes Lima und wird
ehestens abreisen.

Magelhaes Lima  erklärte in Paris mehreren Bericht¬
erstattern er halte das Gerücht, nach welchem dynastisch ge¬
sinnte Truppen aus der Provinz  nach Lissabon mar¬
schierten, für eine Erfindung. Die Garnison von Lissabon
zähle infolge der von der verflossenen Regierung zur Stutze
des Thrones vor einiger Zeit zusammengezogenen Ver¬
stärkungen 18000  Mann , und zwar lauter gut ausgerüstete,
der Republik völlig ergebene Soldaten, und sei zweimal so
stark' Wie die gesamten Provinztruppen.

hd Paris , 8. Oktober. Die Spezial-Korrespondenten
der großen Pariser Blätter sind jetzt in Lissabon eu,ge¬
troffen. Infolgedessen bringen die heutigen Morgenblätter
spaltcnlange Berichte aus Lissabon, die sämtlich darin über-
cinstiminen, daß die Ruhe wiederhergestellt  ist.
Im einzelnen wird noch berichtet, daß das Kloster Quely .rs
in der Gegend von Estrclla von Infanterie angegriffen
wurde, die zwei Kanonen mit sich führte und ein sehr hef¬
tiges Feuer gegen das Kloster eröffnet«. Die Mönche er¬
widerten  das Feuer, wobei drei Soldaten getötet
wurden.

llä. Lissabon, 8. Oktober. Nach den aus dem ganzen
Lande eingehenden Nachrichten soll die Republik nahezu
in ganz Portugal vom Volke anerkannt und iici. Wide. -
stand der Kömgstrcuen, wo er sich zeigt, besiegt sein. _Die
provisorische Regierung ließ viele Mannschaften der könig¬
lichen Polizei und auch zahlreiche Geistliche, die sich weiger¬
ten, die Republik anzuerkennen, in Haft setzen. Die ^ cstge-
nonlmencn werden aber überall als politische Gefangene
angesehen und mit größter Rücksicht behandelt. Die diplo¬
matischen Vertretungen Portugals im Ausland sollen, mit
Ausnahme der am Vatikan  befindlichen, verbleiben. Die
deutsche Kolonie ist unversehrt. Die Haltung oer 'Ein¬
wohnerschaft ist bei aller Begeisterung ruhig. Dazu hat die
Vorsicht der Regierung nicht wenig beigetragen, me, um
Ausschreitungen und Gewalttaten gegen Monarchisten zu
verhüten, die Weiukneipen schließen ließ. Eine große
Demonstration der siegreichen Republikaner brachte der
vorgestrige Nachmittag. Unter ungeheurer Beteiligung
wurden in feierlichem Zuge die Leichen der beiden Helden
der Revolution zu Grabe getragen, die des Professors
Bombarda, dessen geheimnisvolle Ermordung den Anlaß
zur Revolution gegeben hat , und die des Konteradmirals
Re ŝ des Führers der Marine Lei dem Ausstand, der sich
am Dienstag während des Kampfes in einem Augenblick
ersckos; in dem ihm die Sache der Revolutionäre verloren
schien ' Der Trauerzug, den Tausende geleiteten, ging zu¬
nächst nach dem Rathause. Bon dort wurden die Leichen
nach dem Pantheon gebracht. — Die Verbindung der
Hauptstadt mit der Außenwelt ist noch unvollkommen. Der
Telegraph arbeitet zwar wieder, aber nur unter Schwle-
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riakeitcn, da die Wiederherstellung der durchschnittenen
Linien noch nicht ausgesührt ist. Auch der normale Eisen¬
bahnverkehr ist noch nicht wieder eingerichtet, —re Stadt
im große" und ganzen noch vom Weltverkehr abgeichnittei:.
Die Behörden sind darauf bedacht, daß ohne ihr Wissen
niemand herein und heraus kommt.

Der Klerus.
Durch Dekret fordert die provisorische Regierung den

Klerus  auf , die Straßen nicht in Amtskleidung zu
betreten, damit Ausschreitungen verhütet werden. E,n
weiteres Dekret verfügt die Auslosung sämtlicher Kongre¬
gationen, deren Mitglieder das Land binnen 24 Stunden
verlassen haben müssen. Die Jesuiten  haben nach de
bei der spanischen Regierung eingelausenen Meldungen in
ihrem Gebäude erbitterten Widerstand geleistet und «tuen
Soldaten sowie einen Republikaner getötet. Trotzdem
hätten die Republikaner Nachsicht geübt uuo ihren Wohnsitz
nicht niedergebrannt. ,

Die Kolonien.
Der Gencralgouvcrneur von M o z a m v i q u «>

de Andrade, hat im Gcneralrat ein Telegramm Mit der
Nachricht von der Proklamierung der Republik Portugal
verlesen und darauf sein Amt niedergelegt. Die Mitglieder
des Generalrates begaben sich sodann zum Versammlungs¬
ort der Republikaner, wo die Nachricht mit Hochrufen aus¬
genommen wurde. Abends fanden Festlichkeiten statt. Ern
Manifest der Republikaner tritt für eine versöhnliche
Haltung gegenüber den politischen Gegnern ein.

Die Verlustzifsern.
Dem Bericht über den Hauptkampf in der Nacht vom

Dienstag auf den Mittwoch ist nachzutragen: Die Tor-
podoboote machten einen Angriff ans die aufständischen
Schisse, der Angriff wurde jedoch abgeschlagen, che die
Boote ihre Torpedos schleudern konnten. Es stellt sich setzt
heraus , daß -trotz 'der Hartnäckigkeit der Kämpfe die Ver¬
lust e geringer  sein dürsten und 100 Tote  nicht über¬
schreiten werden. Privateigentum wurde kaum zerstört,
auch richtete das Geschützfeuer wenig Schaden an , da
hauptsächlich Schrapnells verwandt wurden. Der erste
Schutz der ausständischen Artillerie zerstörte die K » n -
xrone  auf dem Freiheitsdenkmal in Avenida, ohne das
Landeswappen zu berühren.

Das Programm der neuen Regierung.
Von autoritativer Seite wird nach Meldung de-

B. T." das republikanische Programm wie folgt stizzicii:
l " Agg bestehenden Verträge und Verpflichtungen weroen
anerkannt, besonders geschätzt wird das Bündnis mit Eng¬
land. 2. Dezentralisation, große Vollmachten für me
Autonomie sollen den Provinzen und Madien gewahrt
werden. 3. Sparsamkeit. Die verschwenderischen Ausgaben
unter den beiden letzten Königen sollen gründlich verrmge-t
werden und der herrschende Nepotismus und die Korruption
abaeschasft werden. 4. Kolonien. Die Republikaner gebe,,
das Vorhandensein großer Mißbräuche, die fast an Sklaverci
grenzen, in den afrikanischen Kolonien zu. Ein besondere.
Ausschuß soll zu dem Zwecke der Reorganisation der Ver¬
waltung entsandt werden. Der erste reformaton .che Schrat
wird die Behandlung der Eingeborenen als menschl'A
Wesen sein. 5. Trennung von  K i r che u n d S t a a t.
Die religiösen Orden sollen ausgehoben werden. 6. Frei¬
sinn  d e l Der Anschluß eines großen Teils der besseren
« » ,, « » d " SÜAm . S - ch- Ist icn Schu « « °>,

Ferriüeton«

Plaketten^ und Medaillen̂ AusstMmg.
Die „Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst'

hatte vor bald einem Jahrzehnt — eine ihrer dankens¬
wertesten Taten — zum ersten Male eine umfangreiche Au -
stellung von Medaillen und Plaketten veranstaltet. Vier
Gegenliebe und Verständnis hat sie damit leider mast ge¬
sunden, denn ziir rechten Würdigung dieser Werke der-
Kleinplastik gehört doch schon eine fortgeschrittenekünstle¬
rische Kultur, gehört ein plastisches Empfinden, das uu»,
einer Ration von vorwiegend malerischen Neigungen, noch
abgeht, nachdem wir es vor einem Merteljahrtauscnd oer-
lorcn 'während es bei den Franzosen, durch längere Tra¬
dition gefördert, zur reichen Blüte kam. Noch vor einem
Jahrzehnt war Frankreich absolut führend auf diesem Ge¬
biete so führend, daß man als Plakettenfreund und Samm.
lcr sclstcckstcrdings nach Paris und in die Münze, ins Hotel
des Monnaies pilgern mußte, uni an jener klassischen Stätte,
wo laut Gesetz alle französischen künstlerischen Plaketten und
Medaillen geschlagen werden müssen, in der Fülle zu
schwelgen und für einen verhältnismäßig billigen Preis die
Hochwerke dieser vornehmen Kleinplastik erstehen zu können.
Immer eine interessante EntdeÄungsfahrt̂ die fesselnd durch
eine Revision jener Schätze etngeleitct weMn könnt-, welche
die Antiquare des Quai Voltaire in ihren Kasten aus der
Kaimauer bargen. Finden sich bci ihnen doch immer cm
paar Vitrinen mit alten Münzen, und zwischen vielem Un¬
werten dock auch hin und wieder ein Chef d’oeuvre der
Medaillenkunst. Ick selber habe dort ein paar alte

Medaillen des Barock und der italienischen Renaissance von
höckstem Kunstreiz ausgegraben und dem schmierigen Bieoer-
mann der sie hütete, mit Wonne den bescheidenen Preis
bezahlt, den er für sein bißchen Silber und Bronze ver¬
langte.

Mit einer gewissen Wehmut denke ich heute nur an die
herrlichen Schätze der französischen Münze, denn man braucht
heute nicht mehr nach der Lutetia an der Seine zu wände.n,
um Gutes oder Bedeutendes aus dcesemGebiete zu finden, denn
Deutschland ist mächtig erwacht, hat sich mit begeisterter
Ausdauer ein Feld erkänrpst, das vor Jahrhunderten ihm
gehörte, ihm und den Italienern , das es aber mit dem
dreißigjährigen Kriege mit anderen Kulturwerten gründ¬
lich verlor. Ja , einst war die Kleinkunst des Denkmünzen-
ausses und der Prägung sehr hoch in deutschen Landen,
ebenso wie die Kunst des Münzenschneiders. Diese stand
so hoch in ihrer reichen Gestaltung, in ihrer Großzügigkeit,
ihrer Sinnigkeit und in ihrem dekorativen Feingefühl, wie
die heutige noch tief steht. Man braucht nur einen alten
Reichstaler des 16. Jahrhunderts mit einem modernen
Taler oder sonst einem heutigen, deutschen Gcidstnck zu
vergleichen, um dessen voll inne zu werden. Ja , m,t unseren
Geldmünzen sind wir heute nock) sehr im argen, weil va»
eben Reaierungssache ist. Aber in der Medaille und Pla¬
kette wobei nur der künstlerische Geschmack etwas zu lagen
hat haben wir Verlorenes schnell wiedergewonnen, haben
L ion "den westlichen Nachbarn schnell so v el gelerntum uns beute schotl frei von rhnest machen zu können, um
ewe eigene Kunst zu entwickeln. Und wird auch diese neue
Medaillen- und Plakettcnausstellung im Küiistsalon Banger
hier praktisch kaum einen anderen Erfolg haben w.e me
erste, wird stck nur selten einer der Beschau.r

hn,;. ^ sieben einmal solch ein Ding zu kaufen, sur den
Kenner ist hier gleichsam dokumentarisch festgelegt, daß wir
da nickt nur viel gelernt und uns rapid entwickelt haben,
sondern daß wir so auf der Höhe find, um den Franzosen
w wd' a an die Seite treten zu können. Und wenn noch

in der Mcnae der Künstler und der Produktion so
dock) in der künstlerischen Güte und, was fast noch wichtiger
iit in d-r — nationalen Eigenart.

reg ist als träte man in einen Tempel, wenn ma« dicie
oeickmackvoll eingerichtete Ausstellung mit ihrem halb« :
tausend me st bedeutungsvoller Objekte an Wänden und m
Dttrinen besticht. Man empfindet cs, daß hier ringenderS Künltlergcist seine stumme und doch so beredte
Spracht redest und^mit Andacht mag man sich in die Be-
22 g bet einzelnen Werke versenken. Da empfinden
mir - nächst, daß hier der mit wenigen Ausnahmen so
mechanisch-stercctypischen Photographie, der „Brtte-recht-
krcundlich-Bildnisfabrik", ein gut Stück Boden abgewonuen
wurde Die Portraitmedaille und -Plakette überwiegt bei
weitem, und Hunderte schon ließen sich, wie einst unsere
Vorväter der deutschen Renaissance, von sehenden, empfin¬
denden, individualisiercftden Bildnisplastikern nachbilden,
ließen sich in dem edlen, schöntonigen Bronzemetall als
Kleinbild verewigen, in dieser schönen Form , die jedes
photographische -MidniS und . jedes Photographiealbum
siegreich überdauert und für Kind und Kindeslind ein gern
gehüteter, wertvoller Besitz, für Kunstfreunde ein gesuchte-
Sammelobjekt bleibt.

Die beredte Kraft, die Eindrucksfähigkeitdieser Bild¬
nisse tritt uns aus dieser Ausstellung in ein paar hundert
Werken überzeugend entgegen, am stärksten natürlich m
einigen Meisterstücken, von denen wir den berühmten Brs-
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zuzusch-reiben, die zu dem Zweck eingeführt wurden, einigen
Freunden des Hofes, die an großen Fabrikunternehmungen
beteiligt sind, zu nützen. Das Ergebnis war eine uner¬
trägliche Verteuerung der Nahrungsmittel und der ge¬
wöhnlichen Lebensbedürfnisse und die Lähmung des Groß-
rxportes an Wein, Rosinen und Kork, von denen der Wohl¬
stand des Landes abhängt. Auch die Landwirtschaft ist
gegen den Tarif . Die neuen Minister sind sämtlich Frei¬händler.

Die neue Regierung wird das Parlament auslösen,
Neuwahlen ausschreiben und das künftige Parlament wird
den Präsidenten der Republik wählen ; voraussichtlich wird
die Wahl auf Bernardino Machado  fallen . Die künftige
Verfassung wird der französischen  nachgebildet sein,
aber fortgeschrittenere soziale Tendenzen haben und die
Verweltlichung  der Schulen sowie die Trennung von
Staat und Kirche festlegen.

Das Schicksal der Königsfamilie.
Aus Gibraltar wird telegraphiert : über die Ve-

wegung der königlichen Familie herrscht volles Still¬
schweigen, doch verlautet, daß die Jacht „Amelie" nach
Marseille  abgehen wird. Die britische Regierung
wurde vom Gouverneur von Gibraltar offiziell benach¬
richtigt, daß König Manuel und die königliche Familie dort
rintrasen.

Die hinsichtlich des künftigen Wohnsitzes  der
Familie Braganza umlaufenden Gerüchte sind verschieden;
von einer Seite wird behauptet, sie werde auf dem Schlosse
des Herzogs von Orleans in Frankreich Wohnung nehmen,
von anderer, sie werde sich auf die Besitzungen der Gräfin
vo» Paris bei Villamanrique in Andalusien begeben.

Die Mitteilung , daß König Manuel ein Vermögen
ton 50 Millionen Frank hat, ist falsch. Als König Carlos
die Regierung übernahm, betrug das Vermögen 60 Millio¬
nen Frank. Schon damals hat aber die Königin-Witwe
Maria Pia , die auf Schloß Ajuda residierte, einen großen
Teil des Vermögens verbraucht gehabt. Durch ihre be¬
kannte Verschwendungssucht wurde es um mehr als 40
Millionen reduziert, und man kann sagen, daß jetzt dir
königliche Familie im Besitz eines Vermögens von 10
Millionen Frank sein wird.

M . London, 8. Oktober. Es verlautet, daß gestern ein
Telegramm des Königs Manuel  aus Gibraltar in
London eingetroffen ist. Der König erklärt darin, daß die
Königin-Mutter , der Herzog von Oporto und er selbst
wohlbehalten und bei guter Gesundheit an Bord der könig¬
lichen Jacht „Amelie" in Gibraltar eingetroffen sind. Der
König erwähnt die Revolution in dem Telegramm nicht
und gibt keinerlei Andeutung seiner Zukunstspläne. In
gut informierten Kreisen glaubt man, daß er wahrscheinlich
in Gibraltar bleiben wird, bis Nachrichten über die Lage
in den portugiesischen Provinzen eintreffeu, und daß er,
falls die Revolution sich über das ganze Land ausbreitet,
vach England kommen wird.

Ein Augenzeuge über den Abschied.
Die Flucht der königlichen Familie wird jetzt dem

Lissaboner Mitarbeiter der „K. Z ." von Augenzeugen wie
folgt geschildert: Dom Alfonso, der Herzog von Oporto,
schiffte sich in Cascaes ein. Weinend sagte er : „Mit
tiefstem Schmerz verlasse ich das geliebte Volk!" Er schob
die Schuld an dem Zerfall der Monarchie ans den ver¬
hängnisvollen Einfluß seiner Schwägerin,  und klagte,
daß es ihm unmöglich gemacht worden sei, seinem Neffen
liberale Ratschläge zu geben. In Eriseira gingen König
Manuel und Königin Amelia an Bord. Der König  ver¬
abschiedete sich mit Handschlag von der Fischerbevölkerung,
bewegt, aber doch augenscheinlich froh,  mit dem Verlust
der Krone davonzukommen. Königin A m el i a soll
zähneknirschend  mit Rache  bei der Rückkehr gedroht
haben.

Entgegen gewissen Gerüchten erklärte Ministerpräsident
Braga , daß nach authentischen Informationen die Abreise
des Königs und der königlichen Familie von dem Gestade
von Eriseira sich ruhig  und ohne jeden Zwischenfall voll¬
zogen habe, wie es die republikanischeRegierung ge¬
wünscht habe.

Aus Lissabon liegt weiter folgende Meldung vor : Die
provisorische Regierung war rechtzeitig  von allen Ein¬
zelheiten der Flucht des Königs Manuel unterrichlet und
traf Vorsorge, daß nicht etwa durch den Übereifer von

Soldaten der Fluchtplan vereitelt  werde . In das Ge¬
heimnis waren auch der englische  Gesandte und ein
anderes Mitglied des diplomatischen Korps eingeweiht.
Der Aufenthalt der königlichen Familie in dem Kloster
Mafia dauerte nur wenige Stunden, dann erhielten der
König und die Königin Amelia durch einen diplomatischen
Vertrauensnrann die Zusicherung der Regierung, daß sie
alle Anstalten getroffen habe, damit die Jacht, welche die
Familie nach Gibraltar bringen sollte, unangefochten
die portugiesischen Gewässer verlassen könne.

Die Haltung der Mächte.
Die „Central Jus " meldet aus Lissabon: Offiziell wird

mitgeteilt, daß das gesamte diplomatische Korps mit dem
britischen Gesandten an der Spitze de» Mitgliedern der
provisorischenRegierung formelle Besuche machte und die
Republik anerkannte. Die Land- und Seemacht ist noch
unter Waffen.

In Paris  ist auf dem Gebäude, in welchem der Ver¬
treter der neuen portugiesischen Regierung, Lima,  wohnt,
die republikanische portugiesische Flagge gehißt worden.

wb. Washington, 7. Oktober. Das Staatsdepartement
hat die Note des Ministerpräsidenten Braga , in der die
Proklamierung der Republik mitgeteilt wird, erhalten. Die
Regierung hat die Note noch nicht beantwortet, weil sie die
Republik in Portugal nicht eher anerkennen will, als bis
die Stabilität des neuen Regimes erwiesen ist.

wb.  Lissabon , 7. Oktober . Marschall Hermes da Fon-
seca  ist an Bord des „Sao Paolo " nach Brasilien ab¬
gefahren.  Der brasilianische Kreuzer „Barroso" ist hier
eingetroffen.

Spanische Sympathiekundgebungen.
Aus Barcelona  wird große Begeisterungder Repu¬

blikaner gemeldet. In zahlreichen Städten planen die Repu¬
blikaner Sympathiekundgebungen. übrigens herrscht
überall vollkommene Ruhe.

Englands schlechtes Gewissen.
Der „Temps" verteidigt England gegen den angeblich

in der deuffchen Presse erhobenen Vorwurf, daß cs in Por¬
tugal die republikanischeBewegung angefacht habe, weil
König Manuel gezögert habe, eine englische Prinzessin zu
heiraten. Das heiße England eine allzu plumpe und un¬
ehrliche Politik zumuten. Ein englischer Diplomat habe
jüngst bezüglich der Heiratsprojekte des Königs Manuel
gesagt: Bevor man eine Frau ins Haus führt, mutz man
in demselben Ordnung machen. England , welches über
die der portugiesischen Dynastie drohenden Gefahren gut
unterrichtet  war , wollte vermeiden,  daß eine eng¬
lische Prinzessin eine entthronte Königin werde. Magelhaes
Lima und Joss Relvas , die Vertreter der portugiesischen
Republikaner im Ausland, seien in London nicht offiziell
empfangen worden, aber man habe ihnen auch nicht die
Tür gewiesen. Ihre Voraussagen seien zur Kenntnis ge¬
nommen worden. Es sei deshalb begreiflich, daß die
ersten Kundgebungen der provisorischen Regierung Por¬
tugals in den Angelegenheitender äußeren Politik England
freundlich waren.

Die offizielle Notifikation in Berlin.
Nachdem der Präsident der provisorischen Regierung

von Portugal die Proklamierung der Republik dem Aus¬
wärtigen Amt in Berlin bereits am Mittwoch telegraphisch
angezeigi hatte, hat gestern der portugiesische Geschäfts¬
träger auf Grund einer telegraphischen Anweisung des
neuen Ministers des Auswärtigen in Lissabon, Machado,
dem Auswärtigen Amt, das zurzeit der Unterstaatssekreiär
Hr. Stemrich leitet, die Proklamierung der Republik
offiziell  mitgeteilt.

Eine törichte Nachricht.
Die New Aorker „Tribüne" meldet aus Berlin, dortige

Diplomaten erörterten die Aufteilung der portugiesischen
Kolonien zwischen Deutschland und England. Diese Mel¬
dung ist offenbar nur das Echo von lautgewordenen all¬
deutschen  Phantasien in der freikonservativen „Post",
deren kluger Redakteur die Ansicht geäußert hat, es sei
nun Zeit, schleunigst die portugiesischen Kolonien zwischen
England und Deutschland zu teilen. Es kann also nicht die
Rede sein von „diplomatischen" Erörterungen in Berlin,
sondern nur von alldeutscher PolitrkaftereiI
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Bilder vom Bolonialkongreß.
n.

, H . K. Berlin, 7. Oktober.
Die Plenarsitzung wies heute wieder einen recht

guten Besuch aus. Der Kaiser hatte auf die Begrüßung
eiu Antworttclcgramm geschickt. Tie Vorträge waren
irn allgemeinen recht interessant . Zuerst sprach Pro¬
fessor -Schilling  über die Bedeutung der neuen
Fortschritte der Tropenhygiene für unsere Kolonien.
Schilling ist Leiter der tropischen Abteilung am Institut
für Infektionskrankheiten in Berlin . Er ist ein aus¬
gezeichneter Kenner der Tropen und' ein hervorragen¬
der Forscher auf dem Gebiete der Hygiene. Nach seiner
Ansicht sind die gesundheitlichen Verhältnisse in den
Tropen heute viel besser als früher . So ist es z. B.
gelungen , das gelbe Fieber in Rio de Janeiro voll¬
ständig auszurotten . Der Vortragende empfahl schliess¬
lich die Schaffung einer Z e nt r a l e in Berlin mit
der Aufgabe, die Kolonialhygiene und gleichzeitig ihre
praktische Durchführung in allen Kreisen der Kolonial¬
freunde zu fördern . In der Debatte wurde der Vor¬
trag noch mannigfach ergänzt . Vor allem wurde mög¬
lichste Enthaltsamkeit vom Alkohol empfohlen. Bei
uns ist man leider allzuviel gewöhnt, die Bierabende
und Kneipereien mit in die Tropen hinüber zu nehmen.

Professor lstr. Zöpfel  sprach über die Handels¬
politik in den Kolonien . Das Bild , das er von der
Produktion und dem Handel in unseren Kolonien auf¬
rollte , war nicht ungünstig . Es geht überall v o r-
Worts.  Man hatte namentlich befürchtet, dass Süd-
westafrika sich nach dein Krieg nicht' so schnell erholen
Würde. Vor allem ist das erfreulich, daß unsere
Kolonien fast ihren ganzen Bedarf bei uns decken.
Andere Staaten sind in dieser Beziehung nicht so glück¬
liche daran . Bei einzelnen Produkten sind wir in den
Kolonien noch nicht über das Stadium der Versuche
hinaus . Aber im allgemeinen ist dieser Zustand über¬
wunden. ^ Ein Redner wies auf einen neuen Produk¬
tionszweig hin , der sehr lohnend zu werden verspricht,
nämlich auf die P f l a n z e n b u t t e r . Ein anderer
warnte vor der Schutzzöllnerei, die bereits in die
Kolonien cingedrunaen ist und dort Ausfuhrzölle
auf koloniale  Produkte verlangt.

Besonders beifällig wurde der Vortrag des Pfarrers
Richter  ausgenommen : Das Problem der Neger¬
seele  und die sich daraus für die Entwickelung des
Negers ergebenden Folgerungen . Herr Richter ' zeigte
sich nicht nur als gewandter Redner , sondern auch als
einen Menschen, der Kultur und Mission zu vereinigen
versteht. Es hat eine lange Zeit gegeben, wo nament¬
lich die deutsche Mission sich viel zu eng auf rein kon¬
fessionelle Interessen beschränkte. Tie pictistischen
Missionare waren incist recht weltabgewandt Dieser
Zustand beginnt heute der Vergangenheit anzugehw-en
Tie Missionen lernen sich nicht nur als religiöser , son¬
dern ganz allgemciit als K u I t u r f a k t o r zu betrach¬
ten. Herr Richter z. B. hat sich eine umfassende allgc-
nteine Bildung über alle mit dem Ncgertum zusammen¬
hängenden Fragen angeeignet . Er vertrat den Stand¬
punkt, daß der Neger für eine höhere Kultur durchaus
empfänglich  ist und deshalb auch dafür erzogen
werden muß.

Man hatte erwartet , daß in der Debatte all die
Gegensätze zur Sprache kämen, ob man den Neger kn
strenger Unmündigkeit erhalten müsse oder nicht. Pro¬
fessor S a r a s s a z. B. war der Ansicht, daß die Neger¬
rasse keinen energischen Willen besäße und darum ewig
in Gott gewollter Abhängigkeit geleitet werden könnte.
Aber er fand wenig Zustinnnung . Die meisten Redner
äußerten sich dahin , daß der Neger zwar noch we-ng
Kultur Hätte, aber daß er Wohl imstande sei, eine hohe
nationale Kultur zu erzeugen. Seine Sprache z. B.
weist große Feinheiten auf . Man verlangte denn auch,
daß man den Neger nicht nur als Arbeitstier für
uns betrachte, sondern auch müsse seine Bildung
fördern und ihn in jeder Weise zu heben suchen. Es
wurde sogar darauf hingewiesen, daß eine Zeit kom-

marckkopf von Professor H. von Hildebrandt  nennen,
ferner unter den schönen Köpfen Joseph Kowarziks,
auch eines deuffchen Bahnbrechers auf diesem Gebiete, den
herrlichen, stolzen Goethekopf, seinen Menzel, Hans Thonia,
Friedrich Stolze und Steinhaufen, wie auch einige Portraits
seiner Familie , dann Professor Hahns  Bismarck-Moltke-
Doppelrelief, einige Gelehrtenköpfe von Rudolf Kowar  -
zik  in Pforzheim (Bruder des Frankfurter Meisters), Ar¬
beiten von Fritz Behn  in München, Professor Cauer  in
Düsseldorf und Bruno E l ka n in Karlsruhe, der oft, wie
z. B. in dem Relief des Journalisten Katz, in seiner derben
Größe an die .Gußplaketten der italienischen Renaissance
erinnert, indes er in seinen Prägeplaketten mit vornehmer
Feinheit lemiige französische Prlästdenieni verewigt, die
wiederum in starkem Gegensatz mit der fast mitleidlosen
Realistik in dem Portrait von Elsriede Marschall kontrastiert.
Großzügig sind auch die Portraits von Dr . Daniel
Greinerin  Jugenheim . Wenn wir noch auf den Lieber¬
mannkopf von Hugo Kaufmann  in Charlottenburg, aus
den Max Klinger und die zinnerne Römerin von Felix
Pfeifer  in Dresden Hinweisen, so haben wir doch nur
einige volle Noten aus einer reichen Klaviatur angeschlagen,
aber wir können hier ja auch nur einen anregenden Hin¬
weis, keine Würdigung ins einzelne geben, und es genügt
für die Kritik, hier zu sehen, zu fühlen und zu bestätigen,
daß wir in der Bildmsplakette nicht nur an Kraft des Alts¬
drucks, an scharfer Individualisierung die Franzosen voll-

Erreicht haben, in realistischer wie in idealerer
Auffassung, sondern, daß wir ihnen auch in der Behandlung
des Materials gleichwertig wurden. Wenden wir uns da¬
her nun jenen Werken zu, die für die große Menge vielleicht
einen größeren stofflichen Reiz ausüben, zu den genre-
artrgen, fymbolffchen und Zweckplaketten, in denen unsere
westlichen Nachbarn bekanntlich besonders „brillieren", und
in denen sie Werke schufen— ich denke hier etwa an DuprZs
„Salut au aoleil" und Rotvs trauernde „Pa France " an der

Bahre Carnots , welche die denkbar höchste, ergreifendste
Kunst in kleinplastischer Vollendung zeigen. Auch an solchen
Werken, kleineren, erzählenden Bildchen in Metall, haben
wir Deutsche keinen Mangel mehr. Und wenn wir vielleicht
auch in der höchsten Feinheit der Ausführung und in der
vollendeten Grazie der Komposition wie auch in der deko¬
rativen Verwendung der Schrift nur in einigen Leistungen
ganz an sie heranreichen, so haben wir dabei andere Vor¬
züge. Wir sind beispielsweise den westlichen Nachbarn um
die köstliche Gabe des Humors in diesen Schöpfungen
überlegen. Besonders der großzügige D a s i o , der ein
Hauptautor der ganz auf der Höhe der Zeit stehenden
Pöllathschen Münze in Schrobenhausen ist, bringt uns da
kösüiche Stückchen vor Augen, so einen Schalmeibläser und
einen Biedermann in den Dornen, so eine Orgelspielevin,
deren Orgelbalg ein Teufel drückt, so einen Esel mit der
Xanthippe, während der fruchtbare Künstler in seinen Ent¬
würfen zu einem 25-Pfennigstück mit noch einigen anderen
Kleinplastikern den Beweis lieserke, daß die deutsche Kunst
keine Schuld daran trägt , wenn unser neues 25-Psennigstück
so wenig glücklich ist. Jedenfalls war genügende Auswahl
da, daß sich die Behörde etwas Geschmackvolleres aussuchen
konnte.

Bewunderungswerte Leistungen finden wir von Rudolf
Bosselt.  Seine verschiedenen Preis - und Gedenk¬
medaillen zeichnen sich durch vornehme Stilistik aus . Ein
Hvchwerk seiner Kunst ist die große Plakette, die einen
nackten Jüngling mit einem Speer darstellt. Von Joseph
Kowarzik  finden wir auch außer seinen Portraitstücken
selten schöne Stücke dieser Art. Das beste davon ist wohl
seine Mutier Goethes, die dem kleinen Wolfgang etwas
erzählt. Schade, daß dies kleine Werk unverkäuflich ist.
Eine herrliche Verbindung großzügiger Kunst im kleinen
Rahmen mit technischer Handfertigkeit begegnet uns in
seiner Badenden, einer Gußplakette mit Gold- und SÄber-
tauschierungund Nielloeinlagen. Von feinem Bruder heben

wir noch einen römischen Rennsieger mit Pferd hervor, der
den besten Franzosen ebenbürtig ist, und einen kraftvoll und
linienschön gezeichneten Ritter Georg. Fritz Hörnlein-
Dresden erfreut durch gut komponierte, sinnige' Prcis-
mcdaillen für die verschiedensten Zwecke, für landwirtschaft¬
liche, technische, bienenzüchtlerische und andere. Sogar eine
Schlachthofmedaille, die edelste Kunst unter die Schlächter¬
meister und Gesellen trägt , finden wir unter seinen Arbeiten.
Es gibt — Ausnahmen — auch Plasffkerinnen, die Her¬
vorragendes leisten. Dazu gehört Luise Staudinger,
deren weiblicher Akt in Halbrmrd Größe und Vornehmheit
in der Auffassung zeigt. Um nun aus dem Erabarras de
richesse der Ausstellung noch einiges herauszugreifen: die
Lady Eodiva des Wieners, vermutlich Scharffchülcrs
G r a t h , den schmgen St . Hubertus von Ka u t sch, dessen
empstndungsstarke, stimmungsgewaltige Heincplakctte wir
hier leider vergeblich suchten, das Ave Maria auf dein
Felde von dem Wiener Pawlik,  an innerem Fühlen
kaum hinter Mlllets Angelus zurückbleibend, die graziös¬
kapriziöse Dame mit Tasse von Paul Sturm  in Berlin,
die „Liebe" von Kraumann  in Frankfurt a. M. und
das erzene Triptychon Krieg in seinem tiefen Ernst von
G o e tze - Darmstadt.

Es fehlt uns leider der Raum, um noch aus andere,
hervorragende Schöpfungen nf diesem Gebiete hinzu-
weifen. Erwähnt sei schließlich nur noch, daß, dem Ganzen
glerchiam zur Folie, auch die Großvlastik in vereinzelten,
durchweg sehr beachtenswerten Werken vertreten ist. Da
finden wir eine förmlich sprechende Portraitbüste einer
Frau Seyd von Hermann Hahn  und die nicht minder
lebendige DoppMiüste eines Ehepaars . Auch sein Reh und
eine herbe, groß aufgefaßte Judith verdienen intime Be¬
trachtung, ebenso wie Hugo Kaufmanns  Marmorbüste
des Malers Fritz von Uhde, einige Bronzebüstenvon Fritz
Behn  und eine Kinderbüste von Hörnlein.

Doch was hülfe alle Darbietung dieser Schätze, wenn
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men würde , wo unter den Negern eine große nationale
Bewegung entstände, die uns Europäern sehr gefähr¬
lich werden könnte. Aber auch in diesem Falle sei es
sehr wichtig, wenn die Europäer sich bei den Negern
nicht verhaßt gemacht hätten , sondern ihre Sympathie
besäßen. _

Deutsches Reich»
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  stifteteg:r das mit dem am3.Oktober Eingeweihten masurischeniakonissen- Mutterhaus Bethanien in Lochen verbundene

Krankenhaus ein Freibett und bewilligte zu diesem Zweck ein
Stiftungskapital bon Io 000 M.

* Qberbürgcrmeistcrwahl in Magdeburg . In der
Oberbürgermeisterwahl , die im nichtöffentlichen Teil
der Stadtverordnetensitzung stattfand , sielen 37 Stim¬
men auf Bürgermeister Reimarus -Magdeburg , 26
Stimmen auf Oberbürgermeister Di'. Gerhardt -Halber-
ftobt. Vier Stimmzettel waren unbeschrieben. Sie
endgültige Wahl findet in der nächsten Stadtverord¬
netensitzung statt.

* Ein „Kaiser-Franz -Josephs -Platz" in Berlin . Trr
Magistrat von Berlin beschloß vorbehaltlich der Zu¬
stimmung der Stadverordnetenversammlung , dem Platz
am Opernhause den Namen „Kaiscr-Franz -IosephS-
Platz " zu geben. — Man hat darin wohl eine Erwide-
rung der von den Wiener Stadtbehörden beschlossenen
ähnlichen Ehrung Kaiser Wilhelms zu erblicken.

* Gegen die geplante Besteuerung der Anzünder richtet sich
eine von der „Bereinigung Deutscher Hersteller bou Anzündern"
herausgegebene Denkschrift. Die Fabrikanten von Zündhölzern
glauben ihren Minderabsatz seit Inkrafttreten der Steuer auf
die Konkurrenz der Feuerzeuge aller Art zurückführen zu müssen.
Die vorliegende Denkschrift steht auf dem Standpunkt, daß der
bisherige Absatz von Zündhölzern keinen Rückschluß auf den
wirklichen Verbrauch zulaffe. Ferner weist sic darauf hin, das;
die bisher bekannten Feueranzünder noch kein vollwertiges Er¬
satzmittel für Zündhölzer bilden. Als Einnahmequelle für
das Reich käme die Steuer auf Anzünder ebenfalls nicht in
Frage; denn die in Deutschland hergestellten Feuerzeuge finden
hauptsächlich ihren Absatz im Auslände, so daß für die Steuer
nur ein sehr geringfügiger Ertrag aus dem Jnlandsabsatz übrig
bleibe.

Luftschiffe und Aeroplrme.
Ein Flieger -Unfall.

hd . Wien, &. Oktober. Bei günstigem Wetter unter¬
nahm gestern vormittag der Aviatiker Lcwit  mit
seinem selbstkonstruierten Monoplan „Schwalbe" zum
ersten Male auf dem Flugfelde Wienerneustadt einen
Aufstieg. Ter Flieger erhob sich zunächst 7 Meter über
die Erde und legte in dieser Höhe eine Entfernung von
206 Metern zurück. Er wollte dann , um einigen die
Flugstrecke passierenden Arbeitern auszuweichen, noch
böher steigen. Dabei neigte sich der Apparat zur Seite,
überschlug sich dreimal und wurde beim Sturz vollstän¬
dig z e r t r ü m m e r t. Lewit kam mit leichten Ver¬
letzungen davon.

1006 Meter tief abgestürzt.
"zvb. Petersburg , 7. Oktober . Hauptmann x

witsch unternahm mit einem Farman -Apparat euren
Aufstieg . .In 1000 Meter Höhe zerbrach aus einem
unbekannten Grunde der Apparat . Ter Aviatiker
stürzte ab und war so f o r t tot.

Sitzung der Stadtverordneten
vom 7. Oktober.

Den Vorsitz der gut besuchten Versammlung führte Geh.
Sanitätsrat Dr . Pagen  st ech e r. Vor Eintritt in die
Tagesordnung widmete der Vorsitzende dem vor einigen
Togen verstorbenen Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden,
Gchcimrat Professor Dr . v. LeYde  n, einen warmen Nach¬
ruf. Zu Ehren des Verstorbenen erhob sich die Versamm-
lunz von den Sitzen.

die Besucher mangeln oder dem Gebotenen verständnislos
gegenüberstehen. Nun, an Besuchern scheint cs der Aus¬
stellung nicht zu fehlen. Und mag auch das Gefühl der
meisten vorab Staunen ob des Neuen, Ungewohnten sein,
wir konnten doch beobachten, daß das in vielen Fällen
einem lebhaften, ehrlichen Interesse wich. Ist dies erst -in¬
mal nachhaltig für diesen Zweig der Plastik geweckt, dann
erleben wir doch vielleicht noch einmal eine Blüte und eine
Renaissance der deutschen Kleinplastik, welche dieser Be¬
wegung eine dauernde Lebensfähigkeit verbürgt. Hier
handelt es sich nicht lediglich um eine Kunst für die Aus¬
erwählten und Reichen, sondern um eine herzerquickende,
trauliche Kunst für den gebildeten Bürger. Lob. v. B.

Konzert.
Elly Ney ! Mit dem Namen dieser Pianistin — deren

äußere Erscheinung mit dem wirren , blonden Gelock, den
ernst sinnierenden Zügen, der kühnen Hebung und Schwe¬
bung von Arm und Hand — schon so eigenartig nnd an¬
ziehend berührt, verbindet sich auch immer die Erwartung
auf eigenartig-anziehende Kunstäußerung. Denn unter den
zahllosen Pianistinnen unserer Tage, die alle gut und glän¬
zend spielen, ist Elly Ney eine der wostigey, die in ihrem
Spiel wohl auch Eigenes zu sagen weiß : die bei der leb¬
haften Erregbarket ihres Geistes und Temperaments gleich¬
sam mitschöpscrifch an der Schöpfung des Tondichters be¬
teiligt ist, und die manche Geheimnisse zu enthüllen vermag,
die anderen verborgen bleiben. Die Gefahr einer gewissen
subjektiven Willkür in der Auffassung liegt da freilich nahe:
und nicht alles, was Elly Ney Vormacht, dürften andere
nachahmen: aber wie sie es macht, bleibt es immer an¬
regend und interessant.

Ihren gestrigen „Klavierabend" im Kasinosaal (vor
einer ganz ansehnlichen und jedenfalls höchst enthusiasmier¬
ten Zuhörerzaht) ercjjneic die Künstlerin mit „Präludium

Wiesbadener Tagdlati.
Oberbürgormeister Dr. v. Jbel -l führte darauf aus:

Vor einiger Zeit hat der Magistrat  beim Herrn Han¬
delsminister eine

Beschwerde gegen die Handelskammer
e-ingereicht wegen der bckamrtcn Veröffentlichung der Be-
schwerdefchrift der Thermalquellen !»«sitze  r . Der
Minister hat der Beschwerde stattgegeben und unsere Aus¬
fassung des Gesetzes über die Handelskammern als richtig
anerkannt. Der Handelskammer hat er entsprechende« Be¬
scheid erteilt . Ich bitte Sie nun, nicht etwa heute auf die
materielle Seite der Thermalwasser-Angelegenheit eiuzn-
gehen; ich habe mit dom Vertreter einer Anzahl Thermal-
qucllenbesitzer, Herrn Rechtsanwalt Dr . Stahl , wiederholt
verhandelt, um eine Einigung in der Sache zu erzielen. Der
Magistrat hat es Herrn Stahl frcigestcllt, unter Assistenz
eines Sachverständigen und Zuziehung eines oder des an¬
deren Thermalquellonbcsitzersin die Akten Einsicht zu nch-
nien und die .gesamten Anlagen zu besichtigen, damit man
sich überzeugt, was e i-g entl i ch ge s che h e n ist . ES
wurde vereinbart, daß vorerst von allen Erörterungen in
der Presse abgesehen werden soll. Der Herr Minister hat
sich natürlich nicht in eine Prüfung der Materie selbst ein¬
gelassen sondern nur die Frage geprüft, ob unsere Be¬
schwerde darüber, ob das Schriftstück bon der Handelskam¬
mer hätte veröffentlicht werden sollen, begründet gewesen ist.

Beigeordneter Travers  nahm auf eine
Eingabe der ArbciterauSschüsse

Bezug, die im Jahre 1909 bereits an den Magistrat gelangt
ist, und führte aus : Die Ausschüsse verlangen in dieser Ein¬
gabe, daß die Tätigkeit der Ausschüsse und die

Lohnvcrhältnisse der Arbeiter
neu geregelt werden. Sie wollen, daß der Vorsitzende der
Ausschüsse nicht mehr vom Magistrat bestimmt, sondern von
den Arbeitern selbst aus ihrer Mitte gewählt wird , daß in
die Ausschüsse nicht nur Fragen, die die Arbeiter allgqmetl,
berühren, sondern auch solche Angelegenheiten erörtert wer¬
den, die den einzelnen Arbeiter angehen, wie z. B. Ent¬
lassungen und dergleichen; zu. Äon Sitzungen der Aus¬
schüsse auch ein Vertreter der Organisation des Gemeinde-
Arbeitcrvcrbands zugelassen wird, und daß eine Erhöhung
des Lohnes -Eintritt. Verlangt wird z. B., daß ein 17 Jahre
alter Arbeiter im ersten Dienstjahr einen Wochenlchn von
mindestens 22 M. erhält . Der Magistrat hat dem Antnag,
soweit er sich auf den Vorsitz und die Befugnisse der Aus¬
schüsse, sowie die Zulassung eines Organisationsvertreters
handelt, nicht stattigegeben; er ist der Ansicht, daß es im
Interesse der Fühlung,nähme des Magistrats mit der Ar¬
beiterschaft liegt, wenn der Vorsitzende der Ausschüsse vom
Magistrat bestimmt wird. Mit der Loh «frage  hat sich
eine Verwaltungsdeputatiou eingehend beschäftigt und fest-
gestellt, daß seit 1905 unter Berücksichtigung der Tcne-rungs-
verhältnisse die Löhne allgemein erhöht worden sind-, so
daß eine weitere Lohnerhöhung nicht notwendig erschien.
Mir bei den Wasser - und Lichtwerken  ist im
März d . I . eine Ausbesserung der Arbeiterlöhne um 10 Ps
für den Tag erfolgt. Jni Prinzip aber ist der Magistrat
nicht -a b g c n e i g t, einen festen L o h n t a r i f einzu¬
führen,  der auf der Leistungsfähigkeit und dem Dienst-
alter beruht. Die Berivaltungszweige sind mit den erfor¬
derlichen Vorarbeiten beauftragt . Auch ist beschlossen wor¬
den, zu prüfen,  ob eine weitere Lohnerhöhung notwen¬
dig ist.

Beigeordneter Travers  barichtete weiter über den
Fall , den Stadtverordneter Gerhardt  in der letzten
Stadtvcrordnetensitzung zur Sprache gebracht hat, indem er
einen „BoWstimme"-Artikel kurz wiedergab, in welchem
dern Magistrat und der Stadtvercrd -net-en-Versa-mmluug
daraus ein Vo-vwnrf -gemacht wurde, daß der Aufseher
Hartmann  der

SäuglingSmilchanstalt
in feiner Stelle gelassen worden sei, obwohl er eins der
Arbeitsmädchen der Anstalt in seiner weiblichen Ehre an¬
gegriffen habe. In dam Artikel wurde gesagt, Beigeord¬
neter Trabers habe, als ihm der Fall vorgetr-agen worden
sei, die Sache -als Scherz bezeichnet; der einzige Erfolg
der berechtigten Deschworde des Mädchens (oder der Mäd¬
chen?) sei der gewesen, daß sie über die gesetzlich zulässige

und- Fuge" von Willy Renner. Das Werk ist bei einer von
der Zeitschrift „Signale " ausgeschriebenen Konkurrenz
preisgekrönt worden und verdient solche Auszeichnung
wegen der blühenden Erfindungskraft der Tonsprache und
der kunstvollen Art des formalen Ausbaus. Elly Ney brachte,
wie das irauerm-arschartige Präludium , so auch die chroma¬
tisch-grüblerische Fuge mit allen Steigerungen zu höchster
plastischer Ausprägung und mächtiger Wirkung.

Der Vortrag der folgenden Sonate Op. 7 von Beet¬
hoven — dieser von der Jugend so oft malträtierten Es-
Dur-Sonate — bedeutete eine förmliche „Rettung". Es
gab da nichts technisch Flaches oder auch nur Kühles, nur
Glattes : die Künstlerin durchdrang die Sonate mit reichster
Lebensfülle. Namentlich das Adagio spielte sie mit wahrer
Andacht und ließ in den Allegrofätzew überall Wärme und
Entschlossenheit und ein einfach-schönes Pathos walten.

Dann aber: welch phantastische Glut , welche schwär¬
merische Hingabe in Brahms ' F-Moll-Sonate ! Hier offen¬
barte Elly Ney recht ihr allbczwingendes Talent : sie gab
diese Musik in größtem Stil und mit hinreißender Begeiste¬
rung ; besonders das „Andante" erschien bei der köstlichen
Milde und Anmut des Anschlags wie von süßester Lyrik
erfüllt: Elly Ney spielte da nicht nur — sie dichtete.

In Mendelssohns „Liedern ohne Worte" ging der Vor¬
trag dar Künstlerin ganz auf — in Feinheit und Klarheit
des Gestaltens; und mit hochgemutem Sinu drang sie dann
ein — in das Wunderreich der .Schumannschen Romantik:
alle Schönheiten der „Sinfonischen Etüden" wußte sie mir
vollkommenerFreiheit zu beleuchten und manche Details
hervorzuheben» die dem Variationenwerk einen neuen und
seltenen Glanz verliehen. Und daß einer so feinfühlenden
Musiknatur auch der innig-leidenschaftliche Geist Chopins
„gut liegt", läßt sich leicht denken. Manche Eigenmächtig¬
keit in der Anlage überraschte: aber wie die Künstlerin den
A-Moll-Lstqlzcr so vor sich blNriaumt »per die melodische

Samstag , 8 . Oktob er 1810. _ Seite 3.
Zeit hinaus zur Arbeit herangezogen, auf Magermilch ge¬
setzt und schließlich sogar entlassen worden seien. Bcrgc-
ordueter Travers erklärte demWegMÄber, daß ihm nichts
davon bekannt sei, den Ausdruck„Scherz" in Beziehung auf
diesen Fall gebraucht zu haben. Das betreffende Mädchen
habe eines Tages irgend eine Arbeitsleistung mit der Be¬
gründung verwetgevt, vor 16 Monaten  habe cs bei
derselben. Arbeit der Aufseher Hgrtmarm unsittlich ange¬
griffen. Der Aufseher habe infolge dieser Behauptung das
Mädchen weocu Beleidigung Verklagt, dos Gericht habe die
Klage -aber eingestellt, weil das Mädchen nur -dem Direktor
der Anstalt gegenüber die angebliche beleidigende Behaup-
tung ausgesprochen und also in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt habe. Die Frage , ob sich der Vorfall
so abspiolte, wie ihn das Mädchen schilderte, sei garnicht
geprüft worden: Die Beleidigungsklage des Mädchens
gegen den Aufseher aber habe nicht zur HauptverHandlung
geführt, weil Hartmann die Beleidigung zurückgenommcn
habe. Es sei das in -der üblichen Form geschehen: „Wenn
ich die Äußerung gebraucht habe usw." Auf Grund dieser
Tatsachen war c-s nicht möglich, -gegen den Aufseher einzu-
schrciten. Es Handelt sich um einen Aufseher, der 7 Jahre
im städtischen Dienst stand, auf der einen und um ein 15-
bis 16jähriges Mädchen auf der anderen Seite . Di-
Armcu-Deputation habe mit Rücksicht daraus, daß sich die
Säuglinos -anstalt im Schlachthos befi-uid-et, für die Mädchen
junge Burschen eingestellt. Die Mädchen hätten freiwillig
und" gern -Sonntags einen halben Tag gearbeitet, weil
ihnen der halbe Tag als voller Arbeitstag bei der Lohn¬
zahlung abgerechnet worden wäre. Eine Diskussion wurde
nicht beliebt.

über den ersten Punkt der Tagesordnung , betreffend
den Antrag auf Beschaffung von 5 neuen Anhänge-
w a gen f i't r die städtischc Straßenb -ahnlinie  n
berichtete Stadtverordneter Esch. Die erforderlichen
5x7000= 35000 M. wurden -genehmigt, damit -die Wagen
jetzt schon angeschafft werden können: Der Finanz-Aus¬
schuß meinte, es sei zu hoffen, daß dann auch eine bessere
Rentabilität  erzielt werde. Es sei auch damit zu
rechnen, daß sich der Verkehr aus der Bierstadter Linie hebe
und nicht mehr, wie bisher, mit Verlust gearbeitet werde.
Für das Anschlußgleis und d i e F r e i l a d e -
stelle im Salzbachtal  wurden auf Antrag des
Finanz-Ausschusses (für den Stadtverordneter Kalk-
b renn er  berichtete ) 1135 M. nachbewilligt. Bewilligt
wurde ferner- ein im diesjährigen Haushaltungsplan nicht
vorgesehener Difforc-n.zbetrag des Witwengeldes für die
Witwe des Lehrers Ph . Drehling . (Berichterstatter: Stadt¬
verordneter Wolfs .) — Zuge  st i m m t wurde dem A n -
kauf ei -ner Grundfläche  Ecke der Wiesbadener- und
Bahnhofstraße in Dotzheim, zu dem sich die Stadt , die dort
ein Servitut bei einer Zwangsversteigerung einbüßte, ge¬
zwungen sah. Für die Rute wurden 500 M. bezahlt, ins¬
gesamt 3000 M. (Berichterstatter: Stadtverordneter
Dr. Dreher .) — Ebenso wurde dem Austausch  von
Gelände -an der Rossc-l- und Köni-g-stuhlstraß-e (Berichter¬
statter: Stadtverordneter Rei -chwein)  zugestimmt . Ge¬
nehmigt -wurde endlich die

Erweiterung der höheren Mädchenschule2
an der Dotzheimcr Str -a-ße um vier Klassen. Stadtverord¬
neter Schwank  berichtete über die Angeleg-enheit. Die
Erweiterung i-st notwendig ; sie erfolgt -als Provisorium,
zu dem das Familien,gcbäud-e 'der Kaserne, das an die
Schule -anschließ-t und dessen Verwendung die Anlage eines
gemeinsamen Schulhofs ermöglicht, aus -gebaut werden soll.
Für die Hergabe des Fami-liengebäudes verlangt der Mili¬
tärfiskus die Genehmigung, das Lazarett über den ltber-
gabetermin hinaus bis zur Vollendung des neuen
Lazaretts zu benutzen. Di-e Kosten des Provisoriums be¬
tragen 16 200 M. Nach kurzer Diskussion wurde die Vor¬
lage -genehmigt. Der Abänderung -der Fluchtlinicn-
plärre  der Karl-Maria -v.-Weber-Straße und der Frauen¬
lobstraße wurde nach dem Bericht des Bauausschusses, den
Stadtverordneter Hildner  vortrug , zugestimmt und
zum Schluß gutgeheißcu, daß auch den Veteranen,  die
sich noch nachträglich gemeldet  haben und die sich noch
bis zum 1. November d. I . melde  n, die Ehrengabe von
30 M. ausbezahlt wird.

-Schluß der Sitzung um 5 Uhr

Bewegung des As-Dur-Walzers graziös nachempfindet—,
dergleichen ist doch von magnetischer Anziehungskraft und
muß auch den Widerstrebenden fesseln und gefangen nehmen.

Mit -gewaltiger Bravour , mit eherner Kraft und Aus¬
dauer, mit zigeunerischer Wildheit spielte, — stürmte Elly
Ney noch Li-szts 14. Rhapsodie! Der Steluway -Flügel er-
bebte in feinen Grundfesten. . . 0 . D.

Aus Kunst und Leben.
II . Frankfurter Freie literarische Gesellschaft. Man

schreibt uns : Ernst Ha rdt,  der mit dem -Schillerpreis aus¬
gezeichnete Dichter von „Dairtris der Narr ", trat zum
erstenmal als R-czi-iator vor di-c Franiffurtcr Öffentlichkeit.
Die „Freie literarische Gesellschaft", die mit Hardt ihre dies-
wiut'erlichen Vortragsabende eröfsmete, konnte nicht leicht
eine interessantere Persönlichkeit dafür finden als den viel-
bcsprochenen jungen Dichter. Was Wunder also, daß der
große Saal des „Kaufmännischen Vereins" bis in das letzte
Eckchen hinein gefüllt war . Hardt meinte in einer kleinen
Vorrede, daß es schwer für seinen Kehlkopf sei, in diesem
„erschreckend" .großen Raum zu sprechen. Das traf auch zu,
demr den Zuhörern aus den letzten Reihen blieb vieles un¬
verständlich, trotzdem Hardt, der von sich- und aus seinen
Werken sprach, ein glänzender Redner mit vollklingendcm
Organ ist. Nachdem er erzählt hatte, wie ihn von jeher
gerade die Tristan,sage gefesselt-habe, deren Ursprung und
Anfang er erklärte, las er d-as Gespräch der „Isolde " mit
den „Knaben" -aus dem ersten Akt seines Werkes vor. Zum
Schluß wählte er eine kleine heitere Geschichte, die aber
weniger ansprach als die deklamatorischen und philosophi¬
schen Gaben, mit welchen er vielen Beifall errang. Die
„Freie literarische Gesellschaft" kann voll Stolz auf den
künstlerischen und pekuniären Erfolg des Hardt-Abends
Lurückblicken,
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Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Herr Obcr-
bürgenneister mit, daß in dem Streit zwischen dem M a g U
[trat und der Handelskammer  über die gesetzliche
Grenze der Tätigkeit der Kärntner der Magistrat den Sieg
davongetragen hat . Der Minister hat nämlich dein Magi¬
strat darin recht gegeben, daß die Handelskammer die be¬
kannte Besch-wcrdesehrist der T h er malqu eilende-
sitzer  nicht in der von ihr beliebten Weise hätte unter¬
stützen dürfen. Auf die Sache selbst hat diese ministerielle
Ansicht natürlich keinen Einfluß , es scheint aber, als hätte
die Haltung des Ministers immerhin das Gute gehabt, daß
man aus beiden Seiten etwas versöhnlicher geworden ist.
Der Herr Oberbürgermeister hat mit dein Vertreter der
O.ucllenbesitzcr, Herrn Rechtsanwalt De. Stahl , eingehend
verhandelt, es ist auch beschlossen worden, ibin das Aklcn-
malcria-l zur Einsichtnahmezur Verfügung zu stellen und
eine Besichtigung der gesäurten Anlage zu ermöglichen. Von
dem Eindruck, den der Prozeßvcrtrcter der Gegner und diese
selbst-durch die Kermtnisnahme der Akten und die Besichti¬
gung der Anlagen gewinnen, wird cs abhängen, ob sich die
unangenehme Sache auf dem Weg des Vergleichs erledigen
läßt oder nicht.

Mit den Forderungen der Arbeiterausschüsse
beschäftigte sich Herr Beigeordneter Travers.  Die For¬
derungen wurden ausgestellt in einer Eingabe vom Jahre
1909, man kann dem Magistrat also den Vorwurf gewiß
nicht urachen, daß er sich mit seiner Entscheidung überstürzt
hätte. Seine Entscheidung ist in der Hauptsache eine Ver-
ttditmts der Arbeiterfordernngen; nur in einem Punkt ist
er im Prinzip mit dem einverstanden, was die Arbeiter
wollen: in der Einführung eines Lohntarifs . Ob die Löhne
aufgebessert werden können, ivill er sich noch einmal über¬
legen, er scheint aber der Ansicht zu sein, daß sie seit 1905
genügend-erhöht worden-seien.

Auch über die Affäre zwischen dem Aufseher Hartmann
»er S äug l ing s mi lch a nst a lt und einem Mägdelein,
die ist dev letzten Sitzung von Herrn Gerhardt angeschnitten
worden war (der gestern leider sohlte), berichtete Herr
Beigeordneter Travers . Wir hätten gern gehört, wenn
Herr Travers ans den Kern der Sache  etwas näher
cingegangen wäre-. Denn daß das Gericht nicht in die Lage
kam, die Unterlagen der Be-le-idigungsk'lagen des Aussehers
und des Mädchens zu prüfen, dürfte die Verwaltung nicht
veranlassen, nun- auch ihrerseits die Frage unerörtert zu
lassen, ob sich der Aufseher in der Tat die von dem Mädchen
behaupteten Ungehörig-keiten hat zuschulden kommen lassen.
Mit dem Hinweis auf die sieben Dicnstjahre des Aussetzers
aus der einen und der Jugend des Mädchens auf der ande¬
ren Seite lassen sich die Beschuldigungen doch nicht aus der
Welt schaffen, die, wem, sic wahr wären, keineswegs un¬
geachtet bei- Seite geschoben werden könnten. Eine gründ¬
lichere Untersuchung hätte den Respekt vor der Objektivität
der Verwaltring auch tu den Kreisen -der Arbeiterschaft be¬
deutend erhöht.

Die Tagesordnung selbst bot nichts, was ausführlicher
besprochen zu -werden verdiente. ■, ••

— Personal -Nachrichten. Zur weiteren dienstlichen Ver¬
sendung ist überwiesen worden Regicrungsrat K o r t h in
Wiesbaden der Königlichen Regierung in Marienwerder . — Der
Küster der Bergkirche Eduard R e i n e m e r erhielt bei seinem
Übertritt in den Ruhestand das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens.

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Gras v. Nutze In¬
der«  aus Aachen im „Viktoria-Hotel", Graf Ha r d e nb er g
aus Dresden im „Hotel Oranten ", Graf Lagerbjelke  aus
Schweden im „Hotel Rose", Kaiser!. Russischer Gesandter und
bevollmächtigter Minister Graf von der Pahlen  aus Haag
im „Hotel Imperial ", Gräfin König smart,  Senator von
Wendrich  und Gemahlin aus Rußland in der „Petision
Anglaise", Sonnenberger Straße 64.

— Bühnenjubiläum. Gestern erlebte das beliebte Mit«
jlied unserer Bühne , Ho-sschauspiclerMax Andriano
»en Dag, an dem er vor 25 Jahren zum erstenmal die
Bretter betrat , die die Welt bedeuten. Der geschätzte Künst¬
ler ist 1867 zu Heidelberg geboren, wurde irr Mannheim
erzogen und genoß dort de« Unterricht des Hoffchauspielers
Bauer. Zunächst-als Volontär am Mannheimer Hof- und
Nationaltheater tätig , bildete er sich für das Fach des ersten
Eharakterspielers aus , und nachdem er an verschiedenen
Theatern Deutschlands und Rußlands , auch als Regisseur,
eng-agiert gewesen und all-mählich voA-stäüdig in das Fach
der -ersten komischen Rollen 'übergegangen war , verpflichtete
sich das hiesige Hostheater von 1901 ab Herrn Andriano
durch langjährigen Vertrag. Seitdem- ist der Jubilar eines
der populärsten Mitglieder unseres Hoftheaters. In un¬
zähligen Rollen halber seine Kunst bewiesen und sich die
Dankbarkeit und Zuneigung aller Theaterfreunde und
-freundnm-en -erworben. Wenn Lachen gesund ist, so darf
Andriano als der beste Doltor gelten, denn lvic kaum ein
anderer versteht er durch seine unwiderstehliche Komik das

: Zwerchfell zu rühren und die unbändigste Heiterkeit anszu-
lösen. Aber auch in ernsteren Rollen, i-m Eh-araktersach, stellt
Andriano bekanntlich seinen Mann. Gestern, an seinem
Ehrentag, trat der Künstler im „Dunklen Punkt" von
Kadelburg und Presbcr aus. und es schien, als ob er an
diesem Abend ganz besonders aufgeräumt gewesen. Jeden-
salls erweckte die vortreffliche Charakteristik seiner Rolle,
des Kommerzienrats Brinkmepcr, im Publikum den leb¬
haftesten Beifall und entfesselte wahre Lachsalven. Von
einer Feier des Tags wurde bisher abgesehen. Die Kollegen
beschränkten sich darauf, den Platz des Jubilars irr der
Garderobe zu schnrücken und ihm ihre Glückwünsche auszu¬
sprechen. Diesen Glückwünschenschließen sich zweifellos
weite Kreise des theaterfreundlichenPublikums an.

— Zaubersoirec im Kurhaus. „Wenn zwei dasselbe
tun . . So fc’iu und liebenswürdig Herr v. Kendler
toar, der erst vor wenigen Wochen eine Zaubersoiree im
Kurhaus gab, so wenig angenehm mußte Professor
F . Roobcrts  gestern abend berühren. Er sprach und
lachte viel. Die Ansmachuna der T -schc war zwar sehr
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effektvoll; japanische Fächer, Decken aus Samt und Seide
mit eingestickten Wappen, brennende Kerzen usw. Und doch
paßte die ganze Art des „Zauberers " nicht in den vorneh¬
men Rahmen des kleinen Saals , der übrigens wieder bis
zunr letzten Platz -ausverkauft war . Die meisten seiner
Tricks sind nicht mehr neu. Wirklich gut war das Eins-üllen
eines Glases Wein und eines Glases Wasser in eine Karaffe.
Die drei Gefäße wurden zuge'dcckt, mit Bändern verbunden
und dann nach einer Bewegung mit dcnr „Zauberstab"
wieder ausgedcckt. Die Flasche war leer und die Gläser ge¬
füllt wie zuvor. Da-s eine mit Wein, das andere mit Wasser.
Unter den Zuschauern war die Kinderwelt wieder sehr reich¬
lich vertreten, die mit atcnrloscr Spannung den Vorgängen
des „Zauberers " folgte.

— Ehrengabe an Veteranen. Mic aus dem Bericht
über die gestrige Stadtvcrordneten -Versammlun-g h-ervor-
geht, können Anmeldungen von Veteranen für die Ehren¬
gabe der Stadt Wiesbaden noch bis 1. November erfolgen.
Bis jetzt sind je 30 M. für 284 Veteranen als Ehrengabe,
zusammen also 8520 M., -bewilligt worden.

— Fortschrittliche Volkspartei. Es wird uns geschrie¬
ben: In der Fo-rtschrit-tikichen Volkspartei herrscht in der
letzten Zeit ein neues, reges Leben. Am Samstag , den
15. Oktober, spricht der Reichs tagsabgeordnetc II r.
W ietttcr  in Geisenheim uNd am Sonntag , den 16. er., in
Idstein über -die gegenwärtige politische Lage. Hier im
Wahlkreis Wiesbaden ist !> . W i e m e r kein Fremder mehr.
Sein Austreten wird wohl i-m Augenblick ganz besonders
lebhaftem Interesse begegnen, da- er seit der Vereinigung
der ge trenn ten freisinnigen Parteien der offizielle Führer
der Fortschrittlichen Volkspartei- ist. — Für Sonntag , den
23. Oktober, ist der bekannte süddeutsche Reichstag-äbgc-
ordnete Payer  aus Stuttgart für einen Vortrag in Wies¬
baden gewonnen worden. Wenn -auch Payer hier zum
erstenmal spricht, so-dürste 'der Präsident des würtlcmbergi-
schen Landtags einem größeren Publikum als ganz hervor¬
ragender Redner wie auch durch seine Tätigkeit im Reichs¬
tag nicht unbekannt sein. — Die Fortschrittliche Volks-
Partei scheint entschlossen zu sein, selbständig in den bevor¬
stehenden Wahlkampf zu gehen-. Sie- hofft wohl dabei auf
den Anschluß der Nati-onalliboraleu, deren Stirnmenzahl
ja wohl ohnedies erheblich zurückgehen-dürfte, wenn der
Bund d-er Landwirte, wie man hört, einen eigenen Kandi¬
daten aufstellt.

— Ans der Handwerkskammer. Zum erstenmal seit dem
Austritt des Herrn Regierungsrats Kolb ans dem Staats¬
dienst war der K-amAnervorstand am 6. d. M. znsammenge-
tr-eten. Der Vorsitzende, Obermeister und Stadtverordneter
A. Jung  zu Frankfurt a. M., gab vor Eintritt in die
Tagesordnung folgende Erklärung -ab:

„Meine Herren ! Seit einigen Monaten haben wir nicht
mehr die Ehre und Freude , unseren hochverehrten und be¬
liebten Staatskommissar , Herrn Regierungsrat Kolb, unter
uns zu sehen. Wir tvußten nur , daß er beurlaubt war , und
erwarteten sicher, ihn nach Beendigung des Urlaubs wieder
bei uns zu scheu. Darin siitd wir schmerzlich enttäuscht wor¬
den. Was um die Zeit der letzten Vorstandssitzung bereits
gemunkelt wurde, ist inzwischen leider Wahrbest geworden.
Herr Regierungsrat Kolb ist aus dem Staatsdienst ausge¬
schieden und hat aufgehört, unser Staatskommissar zu sein.
Ich bin sicher, meine Herren, daß wir uns eins wissen in dem
Gefühl des innigsten Bedauerns über diese unerwartete Weit¬
dung. Wir , die wir 5 Jahre hindurch mit Herrn Regierungsrat
Kolb zusammen gearbeitet haben, wissen, was das Handwerk
ait ihm hatte und Ivas >oir alle an ihm verloren haben. Herr
RegicrungSral Kolb tvar ein ganz ausgezeichneter Staats¬
kommissar, ein hervorragend tüchtiger Beamter und ein vor¬
trefflicher Mensch. Wir priesen uns glücklich, ihn zu be¬
sitzen. und waren stolz auf ihn. Konnten wir doch sagen,
daß keine deutsche .Handwerkskammer je einen besseren besaß.
Zum Burcaukraten ungeeignet, arbeitete er nach praktischen
und menschlichen Grundsätzen, hatte das Herz auf dem
rechten Fleck, wußte überall zu- und abzugeben und die
schwierigsten Fälle in dem versöhnenden Geiste der Gerech¬
tigkeit tlitd Billigkeit zu behandeln. Mit einem tiefen Ver¬
ständnis für die Futeressen des gewerbtätigen Volkes verband
er den. ehrlichen Willen, diese Interessen zu fördern und allen
Bedrängten zu helfen. Herr Regicrungsrat Kolb war immer
zu sprechen, immer freundlich und hilfsbereit , wenn das
Handwerk seiner bedurfte. Nie klopfte man vergebens bei ihm
an . Nicht nur als Beamter , sondern auch als Mensch setzte
er sich voll ein, um berechtigte Wünsche des Handwerks der
Verwirklichung entgegen ?,u führen . Es war eine Freude,
mit Herrn Regicrungsrat Kolb zu arbeiten , denn er bat sich
stets als freundlicher und warmherziger Helfer und Berater
gezeigt Das Haildwerk hat an ihm sehr viel verloren. ES
bestand stets daS schönste und beste Einvernehmen zwischen
unserem früheren Staatskommissar . Herrn Regierungsrat
Kolb, dem Kammervorstand, dem Sekretär und der Kammer
überhaupt . Wir werden unserem hochverehrten Herrn Regie-
ruugsrat Kolb stets ein gutes und herzliches Andenken be¬
wahren und allezeit in Dankbarkeit und Liebe feiner gedenken."

— Besuch der Brüsseler Weltausstellung durch Hand¬
werker. Die Handwerkskammerzu Wiesbaden hat 500 M.
zur Unterstützung geeigneter Handwerker für den Besuch
der Brüsseler Welt-ausstcllnn-g bewilligt. Ebenso- hat der
Herr Regierungspräsident 300 M. bewilligt. ES stehen also
800 M. z-ur Verfügung. Davon sollen -acht Handwerker mit
je 100 M-. Beihilfe entsandt werden. Die Auswahl soll so
geschehen, daß je zwei aus Wiesbaden- und Frankfurt und
vier aus dem übrigen Teil des Regierungsbezirks Wies¬
baden- cn-dn-o-mmen werden. Anmeldungen sind binnen läng¬
stens einer Wochea-n die Hand-werlskammer zu Wiesbaden
zu richten.

— Aus der Geschichte des „Borschusivcreins, E.. G.
itr. b. H.", sei noch, um die klei-neu Anfänge darzu stellen, die
zu so g-r-0'ßeir Erfolgen führen sollten, wie wir sie kennen,
erwähnt, daß dir vo-m 1. Oktober 1869 ab fällig gewesenen
Mcn-atsbeitrage der Mitglieder 9 Kr. gleich 26 Pf . betrugen
und das Eintrittsgeld auf 1 ff. 30 Kr. — 2 M. 57 Pf . fest¬
gesetzt war , das in drei halbjährigen „Terminen" bezahlt
werden, konnte. Man sieht, wie gesagt, auch hieraus , aus
wie bescheidenen Verhältnissen der Jubclvorcin - hervorge-
g-angen ist, -der heute mit einem jährlichen Umsatz von
Hunderten von Millionen arbeitet.

— Schulneubau. Gegenwärtig werden im Wcllritzvier-
tcl zur projektierten neuen Mittelschule die Gerüststangen
gestellt Dieselbe kommt -an die Ecke der Manteuffel- und
Blume-nt-h-alstr-aße zu stehen. Der Grund-Plan zeigt eine
Huseisensonm. von welcher die eine Seite die Turnhalle bil¬
det, die an die Kreuzung der cben-genan-nten Straßen zu
stehen kommt. Der Spielraum wird von dem Schulge¬
bäude und der Turnhalle auf drei Seiten begrenzt. Die
vierte Seite bildet die Straße . Bis zum Beginn des Win¬
ters dürften die Fundamente ücrausgearbcitet fein.

— Kochlunstansstellirng. Die am Mittwoch, den 12.,
und Don-nersia-g, den. 13. Oktober, zum Besten der Kinder-
sürsor-ge -im großen Kasinosaal stgttfindende Kochkunstaus-
stellnng erregt in allen Kreisen lebhaftes Interesse. Es
wird auf dem Gebiet der Kochkunst, der Wu-meubindekunii
und aparten Tafeldekoratio-nen Hervorragendes zu sehen
sein, wie -es bisher in solch inkirnen Rahmen -noch nicht ge¬
boten wurde. Ein zahlreicher Besuch dürste auf alle Fälle
zu -erwarten sein. Der Eintritt -spreis beträgt 1 M.

— Für die Faulbrunnenstraße ist das Jahr 1910 ein
Jubeljahr  insofern , als sie 1860, also vor nunmehr
5 Dezennien, aus ihrer Ascheübrödelrolle befreit und zu
einer ordnungsmäßigen Straße hergerichtet wurde. Bis
dahin machte der tief unter dem Niveau der angrenzenden
Straßen liegende, Kirchgaffe und Schwalbacher Straße Scr-
bindende Weg einen geradezu vorsinff-lutlichen Eindruck. Zn
beiden Seiten waren nur Höfe,. Hinterhäuser und Seiten¬
gebäude sichtbar, des Faulbachs offene, meist sehr träge
Flut durchzog den mit Schmutz behafteten Grund und ein
unwirtlicher, zu beiden Enden ansteigender Pfad bildete
den einzigen „Bürgersteig". Seitdem die Bebauung der
Straße vollendet, hob sich ihr Verkehr immer mehr, und
heute ist sie nicht nur längst eine der beleb testen Geschäfts¬
straßen, sondern auch die Eingang,spfartc zu- einem reiÄ-
bevölkerten Stad -wierte-l, dem Westend, zu dem sich- vor 50
Jahren die ersten, schnchter-n-m Ansätze zeigten.

— Auszeichnung. Der bestens bekannten Firm»
G. Eber Hardt,  Hofmesserschmied, hier, wurde auf der
Landes-Obst- und Gartenbauausstellung zu -Frankfurt a. M.
1910 für ausgestellte Geräte für Baumpslegc und Boden¬
bearbeitung die „Golden- Medaille" zu erkannt.

— Gefühlsrohe Vkenschcn. Ein Akt gemeiner Ticr
quälerei spielte sich am Freitagnachmiitag gegen 4 Uhr in
der -unteren A d e l h e i d str a ß e ab. Dort wollte das
Pferd -eines Schncppkarrens den Launen seines Führers
nicht länger dienen, was -denselben veran-laßte, in rohester
Weise an den Zügeln zu zerren und zu. reißen, was dem
Tier sichtbar Schmerzen bereitete. Doch nicht genug damit,
auch von seiner Peitsche machte er übermäßigen Gebrauch.
Als er von einem Passanten sich beobachtet sah, drohte der
rohe Patron demselben mit Schlägen mittels einer Schaufel.
Das beste wäre, derartigen Leuten -den Fahrschein zu ent¬
ziehen.

— Kinder ohne Aufsicht. In den Rachnlittagsstunden
gegen 6 Uhr geriet am Freitag in der Steingasse  ein
dreijähriges Kind in die Gefahr, von c-inenr Automobil
überfahren zu werden. Die Mutter h-atte wohl die gefähr¬
liche Situation -aus der Nähe erkannt, doch'wäre ihr Hinzu¬
eilen verspätet gewesen, wenn nicht -eine junge Dame das
Kind noch rechtzeitig hinwegriß und es so vor Schaden
bewahren konnte.

— Autofexerei. Zu dem Artikc-l „Autoscxerei" in der
Abend-Ausgabe Nr. 468 vo-m 7. Oktober wird uns von bc-
teiligtor -Seite geschrieben: „Der Ghausfe-ur , -der von der
Oran-ienstraße in die c-bere Akbrechtstratze -cin'bog, sah den
Knaben über den Damm gehen, der trotz der abgegebenen
Signale , die 5- dis tzmal -crif-ol-gic-n, seinen Weg, o-hn-c sich
umzuse-hen, nicht änderte. Erst durch das Geräusch der
momentan geöfsn-aten Auspufskläppr stob der Junge bestürzt
zur Seite. Für den alten Herrn, der aus dem Bürgersteig
mindcstcns 6 Schritte vom Auto en-t-f-wn- war , sind in keiner
Weise irgendwelche Worte gefallen. Es wäre gut, wenn die
Straßcnpassauten, besonders aber die Jugend , beim über¬
schreiten der Fahidämme sich erst vergewissern würden, ob
die Fa-Hrbachn auch frei ist, als immer die Schuld an den
Lenkern-der Fahrzeuge zu suchen." — Jedenfalls aber kann
das Publ 'ilunr von den Autc-sahrern die Rücksicht verlangen,
daß sie lanasa-un fahren, sobald die Fahrbahn von Menschen
begangen wird . Auch die Gerächte haben sich mehrfach auf
diesen Standpunkt gestellt.

— Zeuge gesucht. In der Straffache gegen Herzog
u. Genossen wegen schweren Raubs , die am 12. Oktober vor
dem Schwurgericht verhandelt werden soll, muß der be¬
raubte Landarbeiter Ferdinand Höhne  aus Saßnitz,
Kreis Dessau, als Zeuge vernommen werden. Er hat seine
Stellung in Hattorshcim vor wenigen Tage« verlassen und
ist gegenwärtig nicht zu ermitteln. Nachricht über seinen
gegenwärtigen Aufenthalt werden vor>ihm oder dritten an
die Staatsauwaltschast Wiesbaden -erbeten.

— Danny Gürtler , der „König der Boheme", wie er
sich-zu n-ennen liebte, ist in die Irrenanstalt verbracht wor¬
den. Er hielt sich- seit einigen Tagen in St . Goarshausen
auf. Ms er -dort int Adamskostümdie Straße betrat und
eine Rede an die -Me-wg-r halten wollte, wurde -er durch den
Polizeidiene: scstaenomlmcn und bald darauf in die Irren¬
anstalt Eichberg übergcführt.

— Rheindampfschissahrt. Die Fahrt der Cöln-Düffe-l-
dorfcr Rhciudanipsschissahrt nachmittags ab Biebrich 3 Uhr
20 Min. fährt m-r .agcn, Sonntag , zum letztenmal und wird
von Montag an -eingestellt.

— Kurhaus . Am Sonntag führt der W crg e n a u s f l u g
der Kurverwaltung , 2¥j  Uhr ab Kurhaus , nach Eiserne Hand,
Hahn, Bleidenstadt, Langenschwalbachuud zurück, am Montag
nach Elmenthal , Chausscehaus, Gcorgenborn, Schlangenbad und
zurück.

— Esyeranta . Hiermit verweisen wir unsere Leser auf
den am 13. d, M . beginnenden E s p c r a u t o ku r s u s des
Kreisvereins Wiesbaden im Verbände Deutscher Handlungs¬
gehilfen zu Leivzig, Der Unterricht findet jeden Donnerstag¬
abend im Phvvsiksaal der Mittelschule Luisenstratze statt . Eine
größere Anzahl Herren wie Damen haben ihre Teilnahme zu¬
gesagt und das mäßige Honorar von 5 M. prän . exklusive Lehr¬
buch ermöglicht es jedermann , sich der immer weitere Kreise
ziehenden Esperantosache zu widmen. Anmeldungen werden
noch im lluterrichtslokal entgegen genommen.

„Tagblatt "-Sammlungen . Dem ..Tagblatt "-Verlag
gingen zu : Für Kohlen für Arme, Frühstück für Schulkinder,
Schrippeutirche. Volkskindergarten. Kinderhort . Herberge zur
Heimat , BersorgungshauS für alte Leute und Kinderbewahr»
anstalt von L. S . W. je 5 M. — Für eine Vollsleieballe : von
F . H. 3 M.

— Vereinigung ehemaliger Augustaner. Auf die morgen
lountag , nachmittags , im „Frankfurter Hof" zu E r b e n b e i m
-attfindende gesellige Zusammenkunft der ehemaligen Ange-
örigen des Königin Augusta-Garde-Grcnadter -Regtments Nr . 4
tit Angehörigen sei hierdurch nochmals hmgewteicn.

_Turnerisches . Heute Samstag , den 8. Oktober, abends
Uhr. wird in der Turnherlle Platter Straße 18deralljährtiche

Ziegerkommers des „Männerütrnverems gefeiert. Die
länzenden Erfolge, die der genannte Verein im abgelauscncn
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dm
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Dormers-
14. : „Die

Jahre durch seine wackeren Turner und seinen nicht minder
.tüchtigen und strebsamen Turnwart auf den verschiedenen Turn¬
festen errungen hat, lassen auf eine erheocnde Feier schließen.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele (Splelplan .) Sonntag.

°en 9. Oktober. Abonnement B : »Dm Zaubersiote ". . Anfang
1 Uhr Montag , den 10., Abonnement v : „Der Memeidbauer .
Anfang 7 Uhr. Dienstag , den 11.. Abonnement A : „Mignon .
Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 12.. Abonnement C: „Tristan und
Isolde ". Anfang 6VZ. Uhr . Donnerstag , den 13., Abonne¬
ment B : „Der deutsche König". Anfang 7 Uhr. Freitag , den
14 Wonnement D : „Cavalleria rusticana ". „Slavischc Braut¬
werbung". „Susannens Geheimnis ". Anfang 7 Uhr. Sams¬
tag den 18-, Abonnement A : „Orpheus in der Unterwell.
Sonntag , den 16., bei aufgehobencni Abonnement : „Oberon.
Anfang 7 Uhr.

* Residenz - Theater . (S p i e I p I a n.) Sonntag , dm
g Oktober, nachmittags., Uhr : „Theodore & Cie.". Abends
,7 Uhr : „Die goldene Ritterzeit ". Montag . den 107 „Moral .
Dienstag , den 11.: „Taifun ". Mittwoch, den 12.: ,„Die goldene
Ritterzeit ". Donnerstag , den lg . : „Das nackte Wciv". Freitag,
den 14.: „Die Lokalbahn". Samstag , den 15.: „Der Felvherrn-
bügel". (Neuheit.) Sonntag , den 16., nachmittags V-4 Uhr:
„Biel Lärm um nichts". Abends 7HH Uhr : „Der Feldhcrrn-
hügel". . , , .

* Bolkstheatcr (Dotzheimer Straße ) . (Spielplan .)
Sonntag , den 9. Oktober, nachmittags 4 Uhr : „Der Meineid
Hauer". Abends 8.18 Uhr : „Philippine Welser". Montag,
10. : „Die Waise von Lowood". Dienstag , den 11.:
Welser". Mittwoch, den 12.: „Drei Paar Schuhe"
tag . den 13.: „Philippine Welser". Freitag , den
Grille". Samstag , den 18.: „Dorf und Stadt ".

* Kurhaus . Morgen Sonntagvormittag 11/s Uhr findet
im Kurhause eine O r g e l m a t i n e c , ausgefuhrt vor: dem
Ehepaar Afferni , statt . In derselben werden, ferner Frau
Käthe Rabe-Hertling (Gesang) , sowie der Harfenist des Knr-
orchcsters, Herr A. Hahn, Mitwirken. Die Veranstaluuig lit un
Abonnement. — Karl Burrian,  der gefeierte erste Tenorist
der Dresdener Hofoper, wird am Freitag kommender Woche
die Zhklnskonzerte  der Kurverwaltung eröffnen. Der
Kartenverkauf beginnt ab Montag an der Tageskaste des Kur¬
hauses . — Zurzeit weilt einer der betanntesten Jager und
Sportsleute , Herr H. Heiland,  in Deutschland, um sich von
den Strapazen seiner letzten dreijährigen Expedition zu er¬
holen. Die Kurverwaltung nahm die Gelegenheit wahr , dreien
bedeutenden Weidmann für einen Vortrag nn Kurhause ein-
zuladen , der am Dienstag nächster Woche iM kleinen Saale statt-
äindet . Der Vortrag , den Herr Heiland „Motortourist und
!Großwildjäger" betitelt , wird durch zahlreiche Lichtbilder er¬
läutert werden. . _ „ **-,

* Kunstsalon Aktuar,ms, Taunusstratze 6. Die Koueltw-
ausstellung der Düsseldorfer Künstler bleibt nur - och bm
Dienstag ausgestellt. Es folgt eine größere Sammlung
Tina Blau . Näheres wird noch bekanntgegeben werden.

* „Kultur und Glück", heißt das Thema über weiches
Prediger Georg Welker  am Sonntag , den O. v. wl,.
Erbamma der deutschkatholischen, ifreireligiösen)
inricht Die Erbauung findet vormittag ?.
Bürgttsaal des Rathauses statt . Der
mann frei. _ _

Aus fern ZanÄkreis Wiesbaden.
§8 Erbenheim, 7. Oktober. Seit einigen Tagen herrscht

in unserem Bahnhof  reges Leben. Gilt es doch, das große
Verkehrshindernis an der Wiesbadener Straße , den Bahnüber¬
gang, zu beseitigen. Dadurch, daß die schönen Platanen an
demselben der Axt weichen mußten , hat sich ein ganz verändertes
Straßenbild ergeben. Im Bahnhof selbst wird mit der
Höherlegung der Geleise  begonnen . Die Arbeiten
lind der Firma Hanf u . Krämer aus Eschollbrücken beiZDarm-
stadt übertragen worden. — Die Eheleute Friedrich Ster  n
feierten das Fest der silbernen Hochzeit. — Nächsten
Sonntag findet im c-aalbau „Frankfurter Hof" (Besitzer Ludw.
Giebermann Ir ) eine Zusammenkunft der Vereinigung ehe¬
maliger „Augustaner"  aus Wiesbaden und llmgegcrid
(Rhein- und Maingau , Ländchen und Taunus ) statt

,n der
Gemeinde

pünktlich 10 Uhr in,
Zutritt ist für icder-

und der Ausstellung

Aassrmische Nachrichten.
— Erbach , 8. Oktober. Der Vorstand der König !. Eisen-

bahnbetriebsinfpektion .zu Wiesbaden schreibt uns : „In der
Nr . 455 Ihrer Zeitung vom 30. September d. I . befindet
sich eine Notiz unter Erbach i . Nh . vonr 27. September , nach
welcher am Sonntag , den 25. September d. I . auf Bahn¬
hof Erbach Reisende durch den Lz. 174 in Ge¬
fahr gekommen  sein sollen. Einer dieser Reisenden
soll von der Maschine des Schnellzugs umaeworsen und
unerheblich verletzt worden sein. Die amtliche Er¬
mittlung  hat ergeben , daß der Sonntagspersonen-
zug 329a von dem Aufsichtsboamten in Erbach vor dem
Bahnhof gestellt wurde , um eine Kreuzung dieses Zuges
mit dem Lz. 174 im Bahnhof und die damit verbundene Ge¬
fahr für die Reifenden zu verhindern . Einige Fahrgäste
des Pz . 329a sind trotzdem ousgestiegen und mußten vom
Aussichtsbcamten und dem Zugpersonal wieder zum Em¬
steige« genötigt werden . Hierbei kamen einige Personen
der Aufforderung , wieder einzusteigen , nicht nach, liefen
vielmehr nach der Station zu, und erreichten den Bahnsteig.
Erst nachdem diese Personen den Bahnsteig erreicht hatten,
ist dem Lz. 174 die Durchfahrt durch den Bahnhof frei-
gegeben worden . Jegliche Gefährdung  von Reisen¬
den war daher ausgeschloss cn  und ist es
treffend , daß ein Fahrgast von der Maschine des
umgeworfen Warden ist."

unzu-
■i. 174

Aus dsr Umgebung.
Landes -Obst- und Gartenbau -Ausstellung.

D0 . Frankfurt a. M ., 7. Oktober . Heute mittag 12 Uhr
wurde , wie bereits an anderer Stelle kurz berichtet wurde,
in der reich dekorierten Festhalle auf der Empore vor dein
Fürstenpavillhn die Landes -Obst- und Gartenbau -Aus-
stellung in Anwesenheit der staatlichen und städtischen Be¬
hörden und zahlreicher geladener Gäste eröffnet.  Unter
den Erschienenen bemerkte man Prinz Friedrich Karl
v o n H e s s e n,  den Korpskommandeur Exz. v. E i chh o r n,
den Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau Exzellenz
H en g sten b er g . Regierungspräsident Vv. p. Meister,
Polizeipräsident Scherend erg,  den Präsidenten des
Kommunallandtags Humser,  den Präsidenten der Land-
wirtschaftskammcr B a r t m a n n - L ü d i ckc , Landes¬
hauptmann Krekel,  den Eisenbahndirektions -Präsidenten
Rculeaux,  den Landtagsabgeordneten Bartling,  die
Landräte v. Hei mb u rg - Wiesbaden , Büchting - Lim-
vurg , Daniels-  Biedenkopf, D n d e r st a d t - Diez, Dr.
K laiifer - Höchst a. M ., L e x- Weilburg , v. Marx-
Homburg und v. W u s s o w - Dillenburg . Geh. Regte-
rungsrat Professor Dt. Wort mann-  Geisenheim gab in
der Festrede ein Bild der Entwicklung des Nassauischen

Landes -Obst- und Gartenbauvereins
und schloß mit dem Wunsche: .

„Möge ,die Ausstellung, an deren Zustandekommen ,o viele
Kräfte uneigennützig und freudig mltgewirkt haben, nun auch
ibreu Zweck erfüllen, möge sie ehrende-, Zeugnis ablegen von
dem hohen Stande des Obst- und Gartenbaue - m unserem
Regierungsbezirk, möge sie allen Besuchern reiche Anregung
und Belebrung geben und möge sie auch besonder« lpl oniere
Vereinsmitglieder ein Ansporn sein zu weiterer fortiÄre,ten-
dcr Betätigung aus diesen Gebieten. Möge diese Ausstellung
aber auch nicht ohne nachhaltige Einwirkung bleiben auf die
Jugend , auf deren Besuch wir ganz besonderen raert legen.
Möge sie unserer Jugend ein Beweis sein von der homn
Kultur des Landes und bei ihr wie bei uns allen die -aebe mit
erwecken und verstärken helfen zu unserer engeren Heimat und
damit auch die Liebe zu unserem schönen deutschen Vaterland .^

Regterungsp räsident Dr . v, M e i st e r führte folgendes
aus : ,

„In meiner Eigenschaft als oberster Beamter der allge¬
meinen Landesverwaltuiig des Regierungsbezirk« Wiesbaden
ist mir die Ehre zuteil geworden, an der vor uns liegenden, vom
Nassauischen Obst- und Gartenbauverein anläßlich seines 2o-
iührigen Bestehens in Verbindung mit unserer Landwirtscha w-
kammer erstellten großartigen Ausstellung insofern einen aktiven
Anteil zu nehmen, als ich zimi V r o t e , t or des Unter¬
nehmens gewählt worden bin. Als solcher prangt es mich, vor
allen Dingen dem jubilierenden Verem zu lemem heutigen
Ehrentag meine aufrichtigsten Glückwünsche zu versichern. Wa¬
der Verein in der Ausbildung des heimischen Oost- und Ge¬
müsebaues und der industriellen uno häuslichen Obst- und 0
müseverwertung. sowie in der Pflege des Gartenbaues bisher
geleistet bat oder hat leisten helfen, werden wir ui wenigen
Minuten bei einem Rundgang durch die Ausstellung be¬
wundern können. Schon jetzt sei es mir aber gestacket, der Au«-
stellungSleitnng, den Ausstellern und all ihren Mitarbeitern ein
herzliches Wort des Tankes zuzurufen für all die Muhe und
Arbeit, die sie auf daS bestmögliche Gelingen des großen Werke«
verwendet haben! Möchten alle an dreie Ausstellung geknüpften
Hoffiiungeil in reichem Maße in Erfüllung gehen und mochte
die ku l t u r t r a g e ii d e Tat i g keil  des Nassauischen Obst-
ilnd Gartenbauvereins unserm Regierungsbezirk noch lange
Jahre zum Segen gereichen! Wenn ich ange,ichts de« farben-
prächtigcn, unsere Sinne fast bestrickenden Bildes , das die Aus¬
stellung vor uns aufrollt , daran denke, daß d:o Sud - und tue
Südwestgrenze unseres Regierungsbezirks an langer Aus¬
dehnung vom Rheinstrom bespült werden und -.-atz also die
goldene Sonne vom Rhein her den Oost- und Gartenanlagen
unserer engeren Heimat tagtäglich am längsten ihre jegen-
svendenden Strahlen sendet, fällt nur aus einem altmodiichen.
aber immer noch schönen Liede des rheunschen Dichters Robert
R e ini  ck der Schlußvers ein, der da läutet:

„Das alles baut der prächtige Rhein an seinem Rebenstraud
sind spiegelt recht ini hellsten Schein das ganze Vaterland.
Das fromme, treue Vaterland in seiner vollen Pracht,
Mit Lust und Liedern allerhand vom lieben Gott bedacht.

Es will mir dabei scheinen, daß ich mit der Bitte , bei Er¬
öffnung dieser Ausstellung über den vor uns ausgebrciteten
Schätzen der Natur des Allmächtigen nicht zu vergessen und zu¬
nächst einen Gedanken voll inniger Dankbarkeit zu dem ge¬
waltigen Schöpfer Himmels und der Erden, an dessen « egen
alles gelegen ist, hinaufzusenden, keine stumme Saite in Ihnen
anschlage. Des weiteren meine ich, wie das große Werk dieser
Ausstellung uns gleichzeitig Veranlassung gibt, unseres sich nun
schon 40jährigen Friedens erfreuenden Deutschen Reiches zu
gedenken, dessen durch Blut und Eisen gezeitigter Wieder¬
errichtung im Grunde das Verdienst daran gebührt, daß wir der¬
artige Veranstaltungen , die ehedem unmöglich geweien waren,
in solch reichem äußeren Glanze überhaupt zustande bringen
können!" Der Redner schloß mit einem Kaiserhoch.

Hieran schloß sich ein Rundgang durch die
A u s st e l l u n g. Beim Eintritt in die Festhalte wird dem
Beschauer zunächst der Gartenbau vor Augen geführt . Auf
einer Fläche von ca. 40 Meter Tiefe und 120 Meter Breite,
in der Mitte der Halle, direkt unter ihrer Kuppel , sind in
schön angelegten Beeten herrliche Blumenarrangements
ausgeführ -t. An den vier Ecken dieser Flora , sie gleichsam
abschließend, erhebt sich je ein in Pyramidenform gehal¬
tener stasfeiförmiger massiger Aufbau , welcher die Sammcl-
ausstellungeu des Obstbauvercins für Stadt - und
Landkreis Wiesbaden,  des Obst- und Gartenbau-
Vereins für den Unterlahnkreis , des Kreises Obertaunus
und des Rheingauer Vereins für Wein-, Obst und Garten¬
bau enthält . Die Sanimelausstellung des . Wies¬
badener Vereins  ist geradezu mustergültig , auch
was di- dekorative Ausstattung anbelangt . Sie zerfällt in
vier Abteilungen : 1. Der F e l d o b st b a u. Hier werden
die zum Massenanbau empfohlenen Kernobstsorten vorge¬
führt . Das Mengenverhältnis der Sorten entspricht dem
aegenwärttgen Anbau derselben. Graphische Darstellungen
über die Obstbaumbestände des Kreises und Erntcerträge
der letzten zehn Jahre , Geräte für Baumpflegc vervollstän¬
digen diese Abteilung , die ein Bild von dem obstreichen
Dorfe Massen heim  nach oben hin abschließt. 2. Der
Gartenobstbau  zeigt in feinsten Delikateßpackungen
herrliche Früchte . Ein natürlicher , reichbehangener Spalier¬
topfobstbaum ziert die Wandfläche, über der ein sonniges
Bild — ein Blick in einen Haus - und Obstgarten — prangt.
3. Der Ob st Handel.  Die verschiedensten Arten Tafel-
und Wirtschaftsobst und Delikateßfrüchte sind hier in Kisten
gleichsam zum Bahn - und Postversand fertiggestellt . Ein
Fruchtstilleben prangt über diesem Abteil . 4.  Die Obst-
Verwertung.  Mcingen Kclterobst , verschiedene Obst-
erzeugnisse, Hochheimer und Erbenheimer Flaschengär-
Obstselte sind hier aufgeschichtet. Ein Kcllergewölbe mit
Apfelweinsaß bietet sich weiter dem Beschauer dar sowie
ein Stilleben : Apfelwciickrng mit dem bekannten Erbcn-
heimer Apfelweinglas , umgeben von Früchten.

Zu beiden Seiten der Abteilung Gartenbau und der
vier Sammelausstellungen dehnt sich die Abteilung für den
Erwerbsobstbau aus . 150 verschiedene Aussteller haben
hier ihre Erzeugnisse zur Schau gestellt. Hier hat cine
großc Anzahl Obst- und Gartenbauvercine aus allen
Gegenden Nassaus ausgestellt . Besonders bemerkenswert
ist die Sammclausstellung von Gemeinde -Obstanlagen.
Hier sind vertreten di- Gemeinden Mensfelden und 14 Orte
des Oberlahnkreises . Mit über 800 Nummern ist die Ab¬
teilung „Einzelsorten"  beschickt.

Der Gemüsebau  ist insbesondere durch die wert
und " breit bekannten Gcmüsegärtnereien Frankfurts ver¬
treten . Es haben sich jedoch auch Gärtnereien aus
Wiesbaden,  Cronbcrg , St . Goarshausen und Ober-
ursel an der Ausstellung beteiligt . Der eingehenden Schil¬
derung der Ausstellung , die wir bereits in der Morgew-
Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " gaben , sei noch
hinzu gefügt , daß auch die industrielle Abteilung
dem Besucher manches Neue und Interessante bietet . In
diesem Teil ist eine große Zahl vorr Gegenständen und
Apparaten zu finden , die den Obstzüchter und Gärtner m
de» Stand setzen, sich sein Arbeitsfeld leichter und spar¬
samer zil gestalten und durch die Anwendung der neuesten
Hilfsmittel die Ertragsfähigkcit und Güte der Produkte

seiner Anlagen zu erhöhen . U. a. haben ausgestellt : Julius
Roller-Frankfurt a. M., G. E b e r h a r dt -Wiesbaden,
PH. Mahfarth u . Ko.-Frankfurt a . M ., Lersicfser u . Ko.-
St Goarshausen , I . A. Leicher-Kriftel a. £ ■, Mmallzich-
werk „Rekovd"-Eltville , Rossel  u . Ko. Nachs.-Wresbaden,
Blechwarensabrik Limburg a . d . L.

Gerichtliches.
Ans WiesbaderrieN GeNrÄLsfirleu.

— Stellcnvermittlungsunwesen. Die Ehefrau Minna
Karl,  Schulgasse 7 hier , bittet uns , mirzuteilen , daß sie
mit der wegen Übertretung des Stellenvermittlungsgesetzes
verurteilten Frau K. nicht id-cinkisch ist.

Sport.
Wiesbadencr Ringkampfkonkurrenz.

Gestern abend vertrat bei den Ri -ngkümpfeu' tm Saal
der „Turngesellschaft ", Schwalbacher Straße 8, die Stelle des
K a  an pfrichtors  Herr R i tzl e r . da Herr JLneke fu:
einen Tag beurlaubt war und Herr Ritzlor von den Ringern
-und der - Direktion als Kampfrichter für diesen Abend ge¬
wählt wurde . - -

Zuerst wurden die- sä-intlichen Teilnehmer der dtesiah-
rigen Konkurrenz vorgestelll , welche tatsächlich ein prächtiges
Bild darboten . Mail kann mit Recht behaupten , Laß zürn
ersten»,al in Wiesbaden eine solch st,attl-rche Anzahl von
lauter ersWassigen Ringern an einer Konkurrenz teilm -mmt.

Als erstes Paar traten sich-gestern abeNd der Italiener
Massctti  und der Eng-länder Walters  gegenüber,
Dem Italiener gelang es nach kolossaler Kra -ftaufwendung,
den Englän -d-ex, der verzweifelten Widerstand leistete,
in der Zeit von 5 Minuten zu besiegen, und zwar durch
„Untergriff ". Als zweites Paar rangen der Hamburger
Bellingrath  gegen den am -erikanifchen Ehampion
Z j p s Beide Ringer haben durch diesen Kamps bewiesen,
daß sic -an Technik, Gewandtheit und Kraft Hervorragendes
leisten können. Bc-i jedem Griffwechsel wurde von dem
Publikum stürmisch applaudiert ; es lvar ein Genuß , die¬
sen'. Kamps z-uzuse-hcn. Durch die Zähigkeit beider Gegner
gelang es keinem, den anderen zu besiegen, und mußte der
schöne Ka-mps na-ch 30 Minuten ruieM-schieden -abgebrochen
werden . Er wird an einem der nächsten Abende bis zur
Entscheidung durchgefüihrt werden . Als drittes Paar ran¬
gen der E -uropametstcr Pohl - Abs  II . und der Berliner
Gebhardt.  Nach 24 Minuten harten Kampfes gelang
es Pohl , seinen Gegner , ivelcher zweimal wegen unfairer
Griffe verwarnt worden war , durch „ArmfMgriff am
Boden " zu besiegen. Zum Schluß kam der Entscheidungs¬
kamps zwischen dem dänischen Weltmeister Markussen
und dem Lübecker R e g l i n zum Austrag . Der Lübecker
verteidigte sich gegen seinen bärenstarken Gegner m̂rt
Bravour , und gelang es diesem erst nach ĥartem Kampf , in
welchem inan wieder -einmal die Gewandtheit beider Gegner
bewundern konnte, in der Ges-amtzcit von 55 Min . 15 Sek.
durch „Hüftschwung " seinen Gegner auf beide Schultern zu
bringen.

Heute, Sa  m s t a g a b e u d, ringen : Roglin -Lübca
gegen den Köniasberger Naber ; der Engländer Walters
gegen den Durkestaner Al , Oglu ; der Reger Zips gegen
den Italiener Bonchioni und der gewaltige Paul Bahn
gegen den Maskierten.  Wie - bereits bekannt , wurde
in -der vorjährigen Konkurrenz die Behauptung aufgestellt,
daß Paul Bahn der maskierte Rin -ger gewesen sei. -Bahn,
der -an der diesjährigen Konkurrenz teilnimmt , findet jetzt
die günstige Gelegenheit , diese Behauptung zu widerlegen,
und hat den Maskierten durch eine Zeitungsannonce ge¬
beten , einen Kampf mit ihm einznaehen . Bahn - will durch
den Kampf mit dem Maskierten beweisen , daß e-r es nicht
nötig -hat , maslicrt zu ringen , und der Maskierte will
zeigen, daß kein profession-e-ller Ringer unter der Maske ver¬
borgen i-st. Pohl lehnte die Heransforderung ab, weil
-er jetzt mit 18 Mann p kämpfen hat und ihm bei dem
Match mit dem Maskierten leicht ein Unfall zustoßen könne
wodurch er an der weiteren -Teilnahme dar Konkurrenz be¬
hindert wäre und ihm pekuniärer Schaden entstehen würde.

Für Sonntag,  den 9. Oktober , treten sich folgende
Paare aegenübcr : der Westpreuße Bischof und der Fran¬
zose -Sabatie , der .Neger Zips -und der Turke-staner- Ali
Oglu , Ritzler -Württenrberg und Regkm-Lübeck und zum
Entschcidüng skampf Pehl -Abs II . und der Italiener
Bonchioni . Am Montag,  den 10. Oktober , kann die
Vo-rsteltnng nicht statifinden , d-a an diesem Tag der Saal
für andere Zwecke vevgeben ist. Die Kämpfe werden am
Dienstag , den 11. Oktober , fortgesetzt.

I ). K. Rhein- und Taunnsklub Wiesbaden. Zur letzten
darw 'wanderuNa an den Rhein ist icach nachztlieagen. daß die
Teilnehmerkarten zum Preise von 3.25 M. bis Samstagabend
7 Uhr gelöst sein müssen. Nachzügler müssen die Karte St.
Moarsbausen-Camp, welche tut Preis der Teilnehmerkarte ein-
geschlossen ist. selbst lösen. Einbegriffen ist ferner Besichtigungder Mnrlsbura sowie gemeinsames Essen m Braubach em-
sckließ ich Wekn und Trinkgelder. - - Die Proben  der Ge-
sangriege finden Montagabend im Veremsloral Saalbau Turn-

Die spielerischen Leistungen des Sport-
v e r e i n S W i e s b a d e n . E. L .. verbessern sich-mit  iedcm
a , « « ,,, auch das Re,ultat der 1. Mannschaft gegen
-srawfnrter Germania mit 1 : 1 das Gegenteil zu besagen

dein doch nicht so . ist es doch eine alte Tatsache.

toCtrÄLltTlö CCL Avlr.UUii | Ujvi.i ich  uusoiuai . yui sONlilbbsS
bort' der Sportvereins -Mannschaft, in der die Stürmerreihe noch
immer, der schwächste Punkt , ist. A.m Schießen ließ sic es auch
diesmal fehlen, so daß, trotz überlegenen Spiels , der verdiente
Sieg nicht erfochten werden konnte. Siegreich war dagegen
die 2.  Mannschaft , die ihren Gegner , F .-V. Frankfurter Kickers,
mit 6 : 3 schlug, während die dritte Mannschaft imentschiedcn

1pteu Die  gegen Den H-ranriurrer ^iuhuu,
während um 314 Uhr die 1/Mannschaft gegen die Bockenheimcr
Fußball -Vereinigung antritt . - — Eines -der internationalen
Ligaspiele bringt der 18. Ottober . An diesem; Tag spielt der
Fußballsportverein Frankfurt hier gegen die Wiesbadener Lrga-
mamischaften. Das Spiel gegen diesen ersten Anwärter auf die
Kreismeisterschaft brachte dem Sportplatz im vorigen Jahr einen
Rekordbesuch. Auch in diesem Jahr dürfte der Wettkampf die,er
beiden Gegner das Interesse aller sportfrcudiger Kreise erregen.
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Banken und Börse.
* Die Casseler Bodenkredit-Aktiengesellschaft, die per

Ende 1908 einen Gewinnvortrag von 563 115 M. aufwies, hatte
nach Bilanzveröffentlichung von Ende 1909 eine Unterbilanz
von 3.00 706 M. bei 2 Mill. M. Aktienkapital. Grundstücke er¬
scheinen mit 3.08 Mill. M. (i. V. 2.57 Mill. M.), während Hypo¬
thekenschulden auf 0.95 (1.67) Mill. M. vermindert wurden.
Auf Debitoren standen 0.11 (2.90) Mill. M. Kreditoren hatten
0.18 (0.93) Mill. M. zu fordern.

Industrie und Handele
* Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt . Nach dem

(Wochenbericht des „Iron Monger“ aus Philadelphia über die
Lage des amerikanischen Eisen- und Stahlmarktes war die
Roheisenproduktion trotz der allgemein unbefriedigenden Lage
der Eisen- und Stahlmärkte und der wachsenden Vorräte noch
im Zunahmen begriffen und es sei auch eine nennenswerte Ein¬
schränkung unwahrscheinlich . Obwohl die Gesamtlage un¬
verändert war, zeigte sich doch etwas bessere Stimmung. Nörd¬
liches Hütteneisen A notierte 16 Dollar, Oktober-Dezember-
■Lieferung 16% Dollar bis 16% Dollar, Januar -März-Lieferung
wurde etwas umgesetzt. Graues Schmiedeeisen wurde Zu
14% bis 14% Dollar gehandelt, die Nachfrage nach basischem
Eisen war matt . Die Produzenten waren allgemein zu Termin¬
schlüssen abgeneigt. Die Signatur des Marktes bot wenig
Interesse, Käufer wie Verkäufer zeigten sich zögernd in Er¬
wartung der künftigen Entwickelung. Die Abzüge auf einige
Stahlröhrensorten wurden reduziert , Bleche und Formen waren
besser gefragt und bezüglich der Aufrechterhaltung der Preise
herrscht diesbezüglich größere Zuversicht, andere Fertig-
fabrikate lagen jedoch matt bei nur spärlichen Käufen.

* Die Chemische Fabrik von Heyden, A.-G. in Dresden,
errichtet auf der Nünchritzer Flur eine Fabrik zur Herstellung
künstlichen Indigos.

* Die Stadtgemeinde Essen kaufte weiter für 238 875 M.
Aktien des Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerkes.

Marktberichte.
— Marktbericht zu Mainz vom 7. Oktober. Kartoffeln

100 kg 5—6, Weißkraut 8—15, Rotkraut 10—35, Zwiebeln
>10—12, Butter %i kg süß 115—125, in Part . 105—115, Eier
25 St. 150—200, gelbe Rüben 100 kg 6, Lauch 30, Sellerie 125,
Petersilie 20, Karotten geb. 6, %• kg 5, Rhabarber 8—10, Spinat
ilO, Rosenbrockeln 25—30, Bohnen 20—25, Schwarzwurzeln
18-—20, Erbsen mit 30, ohne 50—60, Dickbohnen 20—25,
Tomaten 14—16, Champignons 50—60, Knoblauch 3—40,
Römischkohl 12, Roterüben 5, Weißerüben 8, Gurken 1 St.
8—20, Einmachgurken 100 St. 200—240, Kohlrabie 3—6,
Wirsing 5—8, Zuckerhut 6—10, Kopfsalat 4—6, Endivien 4 bis
8, Blumenkohl 15—25, Meerrettich 15—30, Rettich 8—15, geb.
5. Radieschen 3—5, Äpfel % kg 8—25, Birnen 12—30, Pfirsiche
20—25, Zwetschen 15—18, Bananen 1 St. 10, Himbeeren % kg
45, Zitronen 1 St. 6—10, Apfelsinen 5—12, Melonen 25—40,
türkische Zwetschen 20—30, Brombeeren 25, Preiselbeeren 35,
Trauben 25—35, Kokosnüsse 20—30, Nüsse 100 St. 8—130,
Ananas 280—300, Paprika 30, Maronen 20, Artischoken 20—30,
Quitten 20, Schwämme % kg 25.

— Frachtmarkt za Mainz vom 7. Oktober. Weizen per
100 Kilo 20.50 bis 21 M„ Korn 15.25 bis 15.80 M., Gerste
16 bis 16.50 M„ Hafer 15.50 bis 16 M., Kornstroh 3.40 bis
4.80 M„ Heu 7 M., Kleeheu 7 M„ 2 Kilo gemischtes Brot
1. Sorte 56 Pf., 1 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 28 Pf., 2 Kilo
Schwarzbrot 2. Sorte 52 Pf., 1 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte
26 Pf., 1% Kilo Weißbrot, allgem. Preis 71 Pf.

— Viehmarkt zu Mainz vom 7. Oktober. Farren (Bullen)
per 50 kg Schlachtgewicht 74 bis 80 M., Ochsen 1. Qualität 90
bis 95 M., 2. Qualität 85 bis 90 M., Rinder 1. Qualität 80 bis
87 M., Kühe 1. Qualität 78 bis 83 M., 2. Qualität 66 bis 73 M.,
3. Qualität 62 bis 66 M., Kälber 1. Qualität per Pfund 94 bis
98 Pf., Schweine 1. Qualität 74 bis 75 Pf., 2. Qualität 73 Pf.,
3. Qualität 65 bis 68 Pf.

Berliner Börse.
Letzte Notierungenvom 8. Oktober.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
_ Yorletzte letzte

Notierung.
Dir. %
9
6
6'/a

12 '/,8
5
9'/.
8'/,
67«

10

Berliner Handelsgesellschaft
Commerz- u. Discontobank ,
Darmstädter Bank . > .
Deutsche Bank . . . ,
Deutsch-Asiatische Bank .
Deutsche Effekten- u. Wechselbank
L.sconto-Commandit , » ,
Dresdener Bank , . . . .
Nationaibank für Deutschland
Oesterreiehische Kreditanstalt

6.83 Reichsbank
l 'h
4V‘
87.
6
0
6-/«
0
67,
6'/,

Sehaafhausener Bankverein
Wiener Bankverein . .
Hamburger Hyp.-Bank-Pfandbr
Berliner Grosse Strassenbahn
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
Hamburg-Amerik. l’aketfahrt
Norddeutsche Lloyd-Actien
Oesterreich-Ung. Staatsbahn
Oesterr. Südbahn (Lombarden)
Gotthard . . . . . .
Oriental. Eisenb.-Betrieb

® Baltimore u. Ohio » »
6 Pennsylvania . . , .
1*/» Lux. Prinz Henri - »

10 Neue Bodengesellschaft Berlin
Südd. Immobilien 60 %
;Schöfferhof Bürgerbräu
Cementw. Lothringen
Farbwerke Höchst , »
Chem. Albert . - . »
Deutsch Uebersee Elektr
Felten & Guilleaume Lah
Lahmeyer . , . .
Schlickert . » v .
Rhein.-Westfäl. Kalkwerke .
Adler Kleyer . . *
Zellstoff Waldhof .
Bochumer Guss. > <
Buderus.
Deutsch-Luxemburg ,
Eschweiler Bergw.
Friedrichshütte . .
Gelsenkirchener Berg

do. Guss
Harpener , , . ,
Phönix .
Laurahütte » . . ,
Alleem. Elektr. Gesellsch

5
0
0

27
32
10
6
5
S

10
25
10
12
5

11
8
3
9
0
8

15
4

14

Ae

166.50 166.40
112.50 112.50
131.20 131.40
256.50 256.80
147.90 147 25
106.75 106.75
189 10 189.90
162 162
127.75 12-1.90

142.75 143.9
14J.80 142.90
140.25 140.90
14i 143
18>.90 186
122 122.60
14 i.20 142.10
108.40 108.50

22.30 22.40

150.50 151.10
103.50 108.60

147.10 147
148.25 149
88.25 87
86 86.

104 10ö
534 536
492.50 492.75
184 90 183.75
170 170.50
117.90 117.75
162.90 16 .40
164.50 165.70

450
2 11.75 2 1
2) {.75 234.75
110 110
201.90 2 )1.90
199 1 >9
110.50 130.50
219.80 219.30
82.50 82.70

190.60 191.40
2 7.75 217.60
173 172

Tendenz: schwächer.

Verschiedenes.
w. Die englische Ein- und Ausfuhr. Der Wert der Ein¬

fuhr im September betrug 51600 395 Pfund Sterling ; das be¬
deutet eine Zunahme von 2 124 120 Pfund Sterling gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Ausfuhr betrug im
September 36 964 261 Pfund Sterling, was eine Zunahme von
4 163 237 Pfund Sterling gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres bedeutet.

Handelsregister Wiesbaden.
— „Forstbureau Silva“, G. m. b. H., Wiesbaden. In das

Handelsregister B. Nr. 158 wurde bei der Firma „Forstbureau
Silva“, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, mit dem Sitz
in Wiesbaden eingetragen ; Der Sitz der Gesellschaft ist nach
Darmstadt  verlegt.

Letzte Nachrichten.
Zrrr Limrväirurtg irr NorLttgrrl.

London , 8. Oktober . (Eigener TraHtbericht .) Ter
Sonderberichterstatter des Reuterschen Bureaus tele¬
graphiert aus Lissabon:  In der Stadt herrscht aus¬
fallende R u h e. Überall iveht die republikanische
flagge . Tie Anzahl der Opfer  ist noch nicht festge¬
stellt, überschreitet jedoch wahrscheinlich nicht 300. Auf
allen Straßen sieht man Züge von Bürgern und repu¬
blikanischen Truppen . Sie werden mit ihren Fahiten
vom Publikum begeistert  begrüßt . Theophile
Braga  empfing mich und erklärte , der Zweck der Re¬
volution fei kein militärischer oder persönlicher, wie bei
den Umwälzungen in der Türkei und in Brasilien . Er
fei vielmehr das Ergebnis philosophischer
Ideen.  Tie Tynastie Braganza ließ es daran
fehleit, mit modernen Fortschritten zu gehen.
Sie bedeutete für das Volk stets die Gefahr einer
Einmischung  E n g l an d s dadurch, daß sie ver¬
gaß, daß das Bündnis zwischen beiden Völkern  und
nicht zwischen den Königshäusern geschlossen ist. Tank
des Admirals Reis  brach die Revolution zwei Tage
vor dem festgesetzten Termin aus . Ta Reis nur drei
Kanonenschüsse anstelle der 31 hörte , glaubte er, die
Bewegung sei gescheitert und verübte Selbstmord.

wb. Paris , 8. Oktober . Der Sonderberichterstatter des
„Matin " meldet aus Lissabon : Ministerpräsident Braga
habe ihm erklärt , wir haben für den Unterricht des
portugiesischen Volkes gekämpft,  um es auf
seine frühere hohe Stufe zurück zu bringen . Die modernen
Wissenschaften lehren , daß die portugiesische Rasse physisch
und geistig eine Elite - Rasse ist. Durch die gegen¬
wärtige wunderbare Revolution haben die . Portugiesen
gezeigt, daß sie ihrer Vorfahren würdig sind.

Ein Telegramm Costas
hä . London , 8. Oktober . Der neue portugiesische

JusUzminister Msonso Costa sandte an die „Times " ein
Telegramm , das das Blatt Heute morgen veröffentlicht.
Es Heißt darin , daß die provisorische Regierung auch von
dem Garnisonen der Provinzstädte zuftimmende Adressen
erhalten habe , überall herrsche Ruhe und Ordnung , sowie
großes Vertrauen zu den neuen Verhältnissen . Die Banken,
Zollämter und die anderen Geschäfte haben schon wieder
gearbeitet . Die Regierung verfügt über die notwendigen
Mittel , um die von der früheren Regierung eingegangenen
Verpflichtungen zu erfüllen . Die Regierung habe die Ab¬
sicht, den Schulzwang einzuführen , die nationale Ver¬
teidigung soll durchgeführt werden , die sich eng an die
Allianz Englands anschließen wird . Das Justizwes :n
werde volle Selbständigkeit erhalten und die Regierung
werde alle Mittel ergreifen , um dem wirtschaftlichen Leben
einen Aufschwung zu verleihen . Die Mönche und Kloster-
schwestern würden aus dem Lande gejagt  und eine
soziale Armen - Fürsorge solle eingefühü werden . Wir
haben aus dem Auslande für unsere heroische Haltung
und korrektes Vorgehen Beweise von sympathischer Zu¬
stimmung erhalten . Madeira hat seine volle Zustimmung
zur Proklamierung der Republik gegeben. Der König
und die königliche Familie haben Portugal verlassen und
sind ins Ausland geflohen. Damit ist für uns diese Frage
erledigt.

Die Vertteibung der Jesuiten.
w. Paris , 8. Oktober . Aus Lissabon wird dem „Echo

de Paris " von seinem Spezialberichterstatter gemeldet , daß
heute ein Erlaß erscheinen werde , durch den sämtliche
Jesuitenkongregationen ausgewiesen werden . Das Jesuiten-
kloster Quelhas im Estrallo -Viertel wurde gestern von
Artillerie bombardiert , angeblich , weil aus dem Kloster
Flintenschüsse abgegeben worden seien, durch die drei Sol¬
daten getötet wurden. *

hd . Rom , 8. Oktober . Die Regierung wird in der
Kammer eine Apanage  von 609 000 Lire für die
Königin Maria Pia  von Portugal verlangen.

Neue Unruhen in Moabit,
hd . Berlin , 8 . Oktober . Zwischen der Kohlenfinna

K u p f e r u. K o. und ihren streikenden Arbeitern
fanden gestern Verhandlungen zur Beilegung der Tisfe-
renzen statt . Tie Firma sagte eine Lohnerhöhung zum
1. April 1911 zu und weiter , daß keiner der im Aus-
stan.de befindlichen Arbeiter gemaßregelt werden solle.
Die Arbeiter müssen sich verpflichten, spätestens Mon¬
tag wieder die Arbeit aufzunehmen . Heute nachmittag
sollen sich die Arbeiter über Annahme oder Ablehnung
dieser Vorschläge ä u ß e tu . Gestern kam es an ver¬
schiedenen Stellen zu kleinen Zusammenstößen , aber
die Polizei war rechtzeitig zur Stelle , so daß die Aus¬
schreitungen im Keime erstickt werden konnten.

Die Entrechtung Finnlands.
Petersburg , 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Ta der sii' nländische Landtag die Beratung über die
Gesetzesvorlage über die Gleichberechtigung aller russi¬
schen Untertanen in Finnland und über die Ablösung
der Wehrpflicht der Finnländer durch Zahlung einer
Summe an die Staatskasse a b g e l e h n t hat , gab der

Kaiser den Befehl, auf Grmrd der am 30. Juni 1910
erlassenen Gesetze für Finnland diese Vorlage bei der
Reichsduma einzubringen.

Eine neue Streikbewegung unter den französischen
Eisenbahnern.

wb . Paris , 8. Oktober. An 600 Eisenbahner hielten
gestern nachmittag in der Arbeiterbörse eine Versiimni-
lung ab, in der sie sich verpflichteten, auf ein Signal
des Arbeiterkomitees sofort die Arbeit niederzulegen.
Einer der Führer des Syndikats erklärte , daß der
Streik vielleicht innerhalb 8 Tagen ausbrechen werde,
falls die Negierung die Forderungen der Eisenbahner
nicht unterstütze.

Eine Explosion auf einem französischen Kriegsschiff,
wb. Brest , 8. Oktober. An Bord des Torpedojägers

„Baliste " erlitten bei einer Qbungsfahrt ein Offizier und
fünf Matrosen infolge der Explosion eines Zylinders durch
siedenden Dampf schwere Brandwunden . Drei der Per-
letzten schweben in Lebensgefahr.

760 indische Pilger ertrunken,
hd . Kalkutta , 8. Oktober . 700 an den Ufern b"3 Ganges

lagernde brahmanische Pilger  sind vorgestern nach¬
mittag oberhalb von Ahra das Opfer einer plötzlich auf-
tretenden Flut geworden . Die Wellen überschwemmten nrit
solcher Schnelligkeit die Mutzufer , daß kein einziger
Brahntane des Pilgerzuges sich retten konnte.

Ein Mönch als Brudermörder,
hd . Warschau, 8. Oktober. Der verbrecherische Mönch

M a co ch, der seinen Bruder Wenzel ermordet und auch den
Klosterraub in Czenstochau verübt Hat, ist mit seiner Geliebten
verhaftet  worden . 60 000 Rubel, die man noch bei ihm
fand, wurden beschlagnahmt.

Vier Menschen vom Zuge zermalmt,
wb. Paris , 8. Oktober. In der Nähe des Bahnhofs von

Bornes (Departement Loirct) zermalmte ein Schnell¬
zug zwei Kinder,  die auf dem Geleise spielten, e h c n f »
deren Eltern,  die ihnen zu Hilfe eilten.

wb. Chamonix, 8. Oktober. Bei der Besteigung des Mont
Blanc starb der englische Professor Pogson  infolge Über¬
müdung. Sein Leichnam wurde von Führer zu Tal gebracht.

Letzte Handelsnartzrichte».
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteikt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko, Langgaste 181
Frankfurter Börse, 8. Oktober, mittags 127h Uhr. Kredit-

Aktien 209.25. Diskonto-Kommandit 189% , Dresdner Bank
161, Deutsche Bank 246.25, Handelsgesellschaft 167, Staatsbahn
162-25, Lombarden 22% , Baltimore und Ohio 10S% , Geilen¬
kirchen 220, Bochumer 234, Harpener 190.50. Türkenlosc 179-50,
Norddeutscher Lloyd 108-25, Hamburg -Amerika-Paket 143,
4proz. Russen 92% , Phönix 248, Edison 283.25, Übersee 185,
Schuckert 163.

Mteorolog. Beobachtungen. Station Wiesbaden.

Höchste-o.mperatur (Celsius) 17.4. Niedrigste Temperatur 8.9.

Auf- und Untergang für Sonne (o) und Mond (S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mittcleuropäischer Zeit.)

Oktober im Süden
Ahr Min.

Amgang lUnteraoit
Uhr MiaUhr Min

Aufgang Ulttcrgan^
ihr Min-jUhr Min.

49111 1191.1 8 29 N.
_ 47 j|2 10N. 9 16 N,

Dir Atze„d-Ausgatze«ntfap 10 Seit««
und die Vcrlagsbcilage „Der Landbote".

Teilung: W. Schulte vom Brühl.
Berqntworllicher Redakteur für Politik u. Handel: A. Hegerhorst , Erbenheimer
Höhe; für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sonnenbera : für Wiesbadener
Nachrichten: E Rötherdt : für NassauiscveNacbrichren. Aus der Umgebung
üno Gericktsiaal: H. Diefenbach ; für Vermiichtes, Sport und Briefkasten:
T. LoSacker ; für die Anzeigenu. Reklamen: H-Dorn auf ; sämtlich in LÜieSbave«.
Druck und Berlag der L. Schr Uenberg scheu Hof- 3uchdruckerei in WieSbrd-n.

6. Oktober. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
«acht».

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf »« ».Normal-
schwere . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dnnstipannuiig (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit("/»)
Windrichtung . . . . . . I
Nicderschlagshöhe(Millim.) . !
Höchste Temperatur (Celsius)

761.7 I 760.8
7ik .O I 771.0

7.7 16.0
7.3 8.2

93 I 60
N. 1 ! NO. 8

iß.5. Niedrigste

760.7
77l.O
11.8
8.6

84
NO. 3

Tempera!

761.1
771.3

11.8
8.0

79.0

ur 6.5.

7. Lkrobcr. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abend». Mittel

Barometer am 0 ' u. Normal*
schwere.

Barometera . d. Meeresspiegel
Lhermemeter (Celsius) .
Dunstjpanmmg (Millimeter)
ätetntiue Feuchtigkeit("/«) .
Windrichtung - • - . .
NicdcrichlagSbdhe(Mrllim. .

759.6
769.9
12.1
9.4

90
N. 1

756.7
766.8
17.1
9.3

64
O. i

754.8
764.9
1-.9
8.8

SO"
NO. 3

757.0
767.2
1 >.8
9.2

78.0
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